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LESEHILFE 

Das Landschaftsprogramm konkretisiert die Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege und die 

ihrer Verwirklichung dienenden Erfordernisse und Maßnahmen für den Planungsraum (§ 9 (2) 

BNatSchG). Die Darstellung erfolgt in Text und Karten. Sie gibt gemäß der vom Gesetzgeber vorgese-

henen Rolle der Landschaftsplanung die naturschutzfachliche Sicht wieder, unter Beachtung behör-

denverbindlicher Vorgaben, u.a. der Flächennutzungsplanung. 

Der programmatische Teil (Darstellungen) besteht aus den Plänen 1 bis 4 (mit tabellarischen Erläute-

rungen im Anhang B) sowie den textlichen Zielen, Maßnahmen und Erfordernissen (Kapitel 4 und 5). 

5ƛŜ ǸōǊƛƎŜƴ YŀǇƛǘŜƭ ǳƴŘ ŘŜǊ YŀǊǘŜƴǎŀǘȊ α½ǳǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜά Ƙŀōen begründende Funktion. 

Die Darstellungen des Landschaftsprogramms treffen keine abschließenden Flächennutzungsentschei-

dungen. Sie dienen der Vorbereitung von behördlichen Planungen und Einzelfallentscheidungen. Die 

Inhalte des Programms sind von allen öffentlichen Stellen zu berücksichtigen. Abweichende Entschei-

dungen haben die Behörden ausdrücklich zu begründen. 

Für Private haben die Darstellungen keine unmittelbare Verbindlichkeit. Sollen Maßnahmen des Land-

schaftsprogramms umgesetzt werden, erfolgt frühzeitig bei der planerischen Konkretisierung eine er-

neute Beteiligung der Anlieger. Erst dann wird festgestellt, ob eine Maßnahme umgesetzt werden kann 

und wenn ja, welche Grundstücke dafür in Anspruch genommen werden sollen. Der Ausgleich aller 

privaten und öffentlichen Interessen erfolgt im jeweiligen Einzelfall, z.B. durch vertragliche Vereinba-

rungen oder förmliche Zulassungsverfahren (z.B. Plangenehmigung, Planfeststellung). 

Die Darstellungen des Landschaftsprogramms sind in der Regel nicht grundstücksgenau zu verstehen. 

Es handelt sich um Zieldarstellungen. Die genaue Verortung der Maßnahmen erfolgt im Umsetzungs-

prozess. 

Die aus Naturschutzsicht erforderlichen Maßnahmenbereiche gehen aus Plan 1 und für die Erholungs-

planung aus Plan 2 hervor. Zu beiden Plänen gibt es allgemeine Erläuterungen in den Kapiteln 4.5 und 

4.7. Die mit einem Kürzel in den Plänen versehenen Maßnahmen sind in je einer Tabelle im Anhang B 

genauer erläutert. Plan 3 gibt in Verbindung mit Kap. 4.6 Hinweise zur Entwicklung des überregionalen 

und innerstädtischen Biotopverbunds. Plan 4 sowie Tabellen in Anhang B stellen Schutzgebiete und -

objekte in Bremerhaven dar und verorten Flächen, die Teil der Schutzgebietskulisse werden sollten. 
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 Anlass der Neuaufstellung 

Einführung 

Natur und Landschaft befinden sich in einem ständigen Wandel, den seit der Entstehung unserer Kul-

turlandschaft vor allem gesellschaftliche, wirtschaftliche und technologische Entwicklungen verursa-

chen. Die naturschutzfachlichen Aussagen zu Fragen der räumlichen Entwicklung macht die Land-

schaftsplanung. Sie ist bundesweit als flächendeckende Planung eingeführt. Ihr Ziel ist die Erhaltung 

einer gesunden Umwelt und eines funktionsfähigen Naturhaushaltes, der biologischen Vielfalt und des 

kulturellen Erbes der Landschaft mit ihrem Erholungswert im besiedelten und unbesiedelten Bereich. 

Das bisher für die Stadtgemeinde Bremerhaven geltende Landschaftsprogramm wurde im Entwurf 

1987 aufgestellt und 1991 beschlossen. Seit dem hat sich das Land Bremen nicht nur geografisch stark 

verändert. Es sind auch neue gesetzliche Anforderungen wie der Biotopverbund und der europäische 

Natur- und Gewässerschutz hinzugekommen. Der Teil des Landschaftsprogramms für die Stadtge-

meinde Bremen wurde am 22. April 2015 von der Bremischen Bürgerschaft (Landtag) beschlossen. 

Nach dessen Vorbild wurde der Teil für die Stadtgemeinde Bremerhaven einschließlich des Bremischen 

Überseehafengebietes erarbeitet. Dem Vorentwurf vom August 2020 folgte im Mai 2023 der Entwurf 

des Landschaftsprogramms, Teil Bremerhaven. Sowohl der Vorentwurf als auch der Entwurf wurden 

öffentlich ausgelegt.  Die Beschlussfassung durch die Bremische Bürgerschaft erfolgte am 10.11.2025.2 

Aufgabe und Inhalte der Landschaftsplanung 

Aufgabe der Landschaftsplanung ist es, die Ziele von Naturschutz und Landschaftspflege als Grundlage 

vorsorgenden Handelns für den gesamten Planungsraum zu konkretisieren und ein Maßnahmenkon-

zept zur Umsetzung dieser Ziele zu entwickeln (§ 8 BNatSchG). Im Einzelnen erfüllt die Landschaftspla-

nung folgende Funktionen: 

¶ Die Landschaftsplanung stimmt die für den Planungsraum konkretisierten Ziele des Natur-

schutzes und der Erholungsvorsorge innerfachlich ab und formuliert Maßnahmen und Erfor-

dernisse für die Verwirklichung dieser Ziele durch die Naturschutzbehörden sowie durch Bei-

träge anderer Behörden. Das Landschaftsprogramm hat somit auch eine koordinierende Funk-

tion für flächenbezogene Maßnahmen aller Fachbehörden des Umweltschutzes.  

¶ Zur Beurteilung von Beeinträchtigungen durch Pläne und Vorhaben werden Informationen 

über Natur und Landschaft und Bewertungsmaßstäbe bereitgestellt. Diese erleichtern die Ar-

beit der Naturschutzbehörden und stehen ebenso anderen Behörden sowie Planungsträgern 

und der Öffentlichkeit zur Verfügung, zum Beispiel für Strategische Umweltprüfungen von Plä-

nen, Umweltverträglichkeitsprüfungen von Projekten und die naturschutzrechtliche Eingriffsre-

gelung. 

 

2 Nach Beschlussfassung der Bürgerschaft am 10.11.2025 angepasste Formulierung zur korrekten Dar-

stellung des Verfahrensablaufs (kursiv gekennzeichnet) 



Landschaftsprogramm Bremen, Teil Bremerhaven ς Textband 
Kap. 1: Anlass der Neuaufstellung  Seite 2 

 

Zeithorizont der Planung  

Die für den Planungsraum konkretisierten Ziele sind auf eine nachhaltige Entwicklung ausgerichtet, die 

die natürlichen Lebensgrundlagen auch der künftigen Generationen sichert (§1 BNatSchG). Seit 2022 

besteht die gesetzliche Verpflichtung, das Landschaftsprogramm Bremen mindestens alle 10 Jahre 

fortzuschreiben (§ 10 (4) BNatSchG). Die Verpflichtung besteht für alle Inhalte vom Konkretisierungs-

grad eines Landschaftsrahmenplans (§ 10 (2) BNatSchG). Dies wird insbesondere die Darstellung des 

Zustands von Natur und Landschaft, die Bewertung der Entwicklungstrends und die darauf bezogenen 

kurz- bis mittelfristigen Maßnahmen betreffen.  

Adressaten 

Das Landschaftsprogramm bereitet sowohl die Anwendung von administrativen Instrumenten wie 

Schutzgebietsausweisungen, Eingriffsregelung und Förderprogramme als auch konkrete Bewirtschaf-

tungs-, Pflege- und Herstellungsmaßnahmen im Gelände vor. Während die mŜƛǎǘŜƴ αaŀǖƴŀƘƳŜƴά 

ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ bŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊōŜƘǀǊŘŜƴ ǎŜƭōǎǘ ǳƳƎŜǎŜǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴΣ ǊƛŎƘǘŜƴ ǎƛŎƘ α9ǊŦƻǊŘŜǊƴƛǎǎŜά ŀǳŎƘ ŀƴ ŀƴŘŜǊŜ 

Fachverwaltungen, die im Rahmen ihrer Zuständigkeiten zu Naturschutz und Landschaftspflege beizu-

tragen haben (§ 2 Abs. 2 BNatSchG). Weitere wichtige Adressaten sind die für die Bauleitplanung zu-

ständigen Stellen der Stadtgemeinde Bremerhaven und umliegender niedersächsischer Gemeinden 

sowie die Raumordnung und Landesplanung des Landes Bremen und der umliegenden niedersächsi-

schen Landkreise bzw. des Landes Niedersachsen. 

Das Landschaftsprogramm bindet die Naturschutzbehörden einschließlich der städtischen Grünord-

nung. Es ist bei allen anderen öffentlichen Planungen und behördlichen Entscheidungen zu berücksich-

tigen. Bei Abweichungen besteht eine Begründungspflicht (§ 9 Abs. 5 BNatSchG). 

Für Privatpersonen und nicht öffentliche Einrichtungen hat das Landschaftsprogramm keinerlei unmit-

telbare Wirkung. In bestehende Nutzungen und sonstige private Rechte greift es nicht ein. Auflagen 

können aus den Inhalten des Landschaftsprogramms erst durch nachfolgende behördliche Akte ent-

stehen, die jeweils eine erneute Beteiligung der Betroffenen voraussetzen. 

Aufbau 

Die Aufgaben des Landschaftsprogramms führen zu folgenden Arbeitsschritten, die auch in der Glie-

derung des Landschaftsprogramms ablesbar sind: 

¶ die Beschreibung des vorhandenen und zu erwartenden Zustands von Natur und Landschaft, 

¶ die qualitative Bewertung von Funktionen und Ökosystemleistungen sowie der Beeinträchti-

gungen und Gefährdungen von Natur und Landschaft (Karten A bis F, Anhang A), 

¶ die Darstellung der für den Planungsraum konkretisierten Ziele des Naturschutzes und der 

Landschaftspflege (Kap. 4.4), 

¶ die Darstellung der Maßnahmen zur Verwirklichung der Ziele für die biologische Vielfalt, die 

nachhaltige Nutzbarkeit der natürlichen Ressourcen und den Erholungswert der Landschaft 

und der Freiräume in der Stadt (Pläne 1 bis 4, Anhang B). 

Das Maßnahmenkonzept geht u.a. auf die Vermeidung, Minderung oder Beseitigung von Beeinträch-

tigungen sowie Schutz, Pflege und Entwicklung bestimmter Teile von Natur und Landschaft ein und 
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bereitet den gezielten Einsatz von Fördermitteln und Schutzgebietsausweisungen vor (§ 9 Abs. 3 

BNatSchG). 

5ƛŜ ½ƛŜƭŜ ǳƴŘ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ƛƴ αtƭŅƴŜƴά ǎƻǿƛŜ textlich dargestellt. Die Begründung besteht aus 

ŜǊƭŅǳǘŜǊƴŘŜƳ ¢ŜȄǘ ǳƴŘ αYŀǊǘŜƴάΣ ŘƛŜ ŘŜƴ ½ǳǎǘŀƴŘ beschreiben und bewerten.  

Verfahren 

Die Beteiligung der Behörden und der Öffentlichkeit an der Aufstellung des Landschaftsprogramms 

erfolgt nach den Vorschriften des Baugesetzbuchs (BauGB) für die Bauleitplanung. Zuständig ist die 

Oberste Naturschutzbehörde des Landes Bremen, für das vorliegende Programm die Senatorin für Um-

welt, Klima und Wissenschaft (§ 5 BremNatG).  

Aufstellungsbeschluss 2008 

Den Beschluss zur Neuaufstellung des Landschaftsprogramms Bremen fasste die für Umwelt zustän-

dige Deputation am 22. Mai 2008.  Sie nahm zur Kenntnis, dass mit dem Teil Bremerhaven nach der 

Beschlussfassung über den Teil für die Stadtgemeinde Bremen begonnen werden würde. Mit Beschluss 

des Teils für die Stadtgemeinde Bremen am 22. April 2015 wurde dieses Vorgehen bestätigt.  

Frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit und der Behörden 

Die frühzeitige Öffentlichkeitsbeteiligung gemäß § 3 Abs. 1 BauGB sowie der Behörden gemäß § 4 Abs. 

1 BauGB hat vom 19. August bis 29. Oktober 2020 stattgefunden. 

Öffentliche Auslegung und Beteiligung der Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange 

Unter Berücksichtigung der im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung eingegangenen Stellungnahmen 

wurde ein überarbeiteter Entwurf des Landschaftsprogramms, Teil Bremerhaven vom 23. Juni bis 18. 

August 2023 gemäß § 3 Abs. 2 BauGB öffentlich ausgelegt. Wie bei der frühzeitigen Beteiligung bestand 

auch hier für alle die Möglichkeit, die Unterlagen zu kommentieren. Zeitgleich erhielten die durch die 

Planung berührten Behörden sowie sonstigen Träger öffentlicher Belange gem. § 4 Abs. 2 BauGB Gele-

genheit zur Abgabe einer Stellungnahme. 3 

Anhörung der Stadt Bremerhaven 

Nach der Überarbeitung des Entwurfs aufgrund der eingegangenen Stellungnahmen wurde der Pro-

grammentwurf im Februar 2025 dem Magistrat in Bremerhaven mit der Abwägungstabelle zugesandt, 

sodass die Stadtgemeinde Bremerhaven gemäß § 5(2) BremNatG zum Entwurf des Landschaftspro-

gramms abschließend Stellung nehmen konnte. 3 

 

3 Nach Beschlussfassung der Bürgerschaft am 10.11.2025 angepasste Formulierung zur korrekten Dar-

stellung des Verfahrensablaufs (kursiv gekennzeichnet) 
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Beschlussfassung 

Nach Zustimmung der staatlichen Deputation für Umwelt, Klima und Landwirtschaft am 04.09.2025 

sowie des Senats am 07.10.2025 zum Programmentwurf und zum Umgang mit den während der öf-

fentlichen Auslegung eingegangenen Bedenken und Anregungen wurde das Landschaftsprogramm 

(Teil Bremerhaven) von der Bremischen Bürgerschaft (Landtag) am 10.11.2025 beschlossen. Danach 

folgte am XXXX die amtliche Bekanntmachung, mit der das Landschaftsprogramm (Teil Bremerhaven) 

in Kraft getreten ist. 3 
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 Zustand von Natur und Landschaft  

Dieses Kapitel gibt einen Überblick über den Planungsraum und die ihn bestimmenden natürlichen 

Faktoren und menschlichen Nutzungen. Nach der Beschreibung des heutigen Zustands von Natur und 

Landschaft folgt ein Ausblick auf absehbare Veränderungen durch Nutzungstrends und Klimawandel. 

2.1 Naturräumliche Grundlagen  

Das Land Bremen umfasst 419 km², davon entfallen ca. 93,77 km² auf die Stadt Bremerhaven. Ein-

schließlich des Stadtbremischen Überseehafengebiets sind es 101,48 km2, auf die sich die folgenden 

Beschreibungen beziehen.4 

2.1.1 Relief  

Das Relief Bremerhavens lässt sich in drei morphologische Typen gliedern: Nordseewatten mit Vor-

deichflächen, Marschen und Geestgebiete. 

Ausgeprägte Vordeichflächen und Watten bestimmen das Weserufer im Süden Bremerhavens. Das 

sog. Lunewatt beginnt auf Höhe des Fischereihafens und setzt sich in Richtung Süden fort. Das Watt 

begleitet das rechte Weserufer als mehr oder weniger breiter Streifen bis in den Landkreis Cuxhaven. 

An das Watt schließt sich das Vorland der Luneplate mit Neuem Pfand, Eidewarder und Einswarder 

Plate an. Weitere, jedoch deutlich schmalere Watten treten auf Höhe des Lohmann- und des Weser-

deichs sowie im Norden Bremerhavens bei Weddewarden auf. Die Krone des Landesschutzdeiches, 

der das Vorland von den Marschen trennt, liegt bei 6,2 und 8,3 m über NN. 

Die Marschen liegen auf einer Höhe von 0,2 bis 2,0 m über NN und machen den mit Abstand größten 

Anteil Bremerhavens aus. Neben der Geeste- und der Rohrniederung zählen dazu die Wurster und die 

Würdener Marsch, die sich nördlich bzw. südlich an die Geestgebiete anschließen. 

Von Nordosten über Leherheide bis Lehe und von Südosten über Schiffdorf, Surheide, Wulsdorf und 

Geestemünde schieben sich Geestrücken in das Stadtgebiet. Der aus der Eiszeit stammende Endmorä-

nenrücken der Geestlandschaft der Hohen Lieth im Norden Bremerhavens steigt im Stadtgebiet auf 

etwa 8 m über NHN, in Leherheide bis 11,4 m über NHN an5. Die Höhen der flachwelligen Beverstedter 

Geest, die stark von Fluss- und Moorniederungen gegliedert wird, schwanken im Süden Bremerhavens 

zwischen 5 und 8 m über NN. Markante Hangkanten treten in Bremerhaven nicht auf, Reliefunter-

schiede sind aber ς z.B. ƛƳ bƻǊŘŜƴ αLƴ ŘŜƴ tƭŅǘǘŜǊƴά - durchaus erkennbar.6 

2.1.2 Naturräumliche Gliederung  

Die naturräumliche Gliederung für Bremerhaven geht aus den naturräumlichen Regionen für Nieder-

sachsen und Bremen hervor7Φ 5ŀƴŀŎƘ ƭƛŜƎǘ .ǊŜƳŜǊƘŀǾŜƴ ƛƴ ŘŜƴ wŜƎƛƻƴŜƴ α²ŀǘǘŜƴ ǳƴŘ aŀǊǎŎƘŜƴά 

όwŜƎƛƻƴ мΦнύ ǳƴŘ α{ǘŀŘŜǊ DŜŜǎǘά όwŜƎƛƻƴ оύΦ LƳ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇǊƻƎǊŀƳƳ мффн ǿǳǊŘŜƴ ŘƛŜǎŜ wŜƎƛƻƴŜƴ ƛƴ 

 
4  Statistisches Landesamt Bremen (2021), S. 27 
5  Statistisches Landesamt Bremen (2021), S. 27 
6  SUS (1992), S. 16 
7  DRACHENFELS, O. V. (2010), S. 250 
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acht Landschaftseinheiten unterteilt. Eine neunte Landschaftseinheit ist aufgrund der Gebietsüber-

schreibung der Luneplate von Niedersachsen nach Bremen hinzugekommenΤ ƴŀŎƘŦƻƭƎŜƴŘ ŀƭǎ α±ƻǊƭŀƴŘ 

[ǳƴŜǇƭŀǘŜά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘ.8 Die Namensgebung der Landschaftseinheiten folgt den im Land Bremen ge-

bräuchlichen Bezeichnungen. 

Watten und Marschen (Region 1.2) Außenweser mit Wurster Watt (AW) 

 Unterweser mit Würdener Watt (UW) 

 Vorland Luneplate (UV) 

 Wurster Marsch (WuM) 

 Würdener Marsch (WM) 

 Geeste-Marsch (GM)  

 Rohr-Marsch (RM) 

Stader Geest (Region 3) Hohe Lieth (HL) 

 Beverstedter Moorgeest (BG) 

 

Eine ausführliche Beschreibung der naturräumlichen Landschaftseinheiten befindet sich in Anhang A. 

 

Textkarte 2.1-1: Naturräumliche Gliederung  

 

 
8  [wt [Y /ǳȄƘŀǾŜƴ όнлллύΥ ŀǳǖŜƴŘŜƛŎƘǎ ƎŜƭŜƎŜƴŜƴ CƭŅŎƘŜƴ Ґ ƴŀǘǳǊǊŅǳƳƭƛŎƘŜƘ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎŜƛƴƘŜƛǘ bǊΦ ну α¦ƴǘŜǊǿŜǎŜǊ 

ǳƴŘ ±ƻǊƭŀƴŘάΣ ƘƛŜǊ ŀƭǎ α±ƻǊƭŀƴŘ [ǳƴŜǇƭŀǘŜά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘΤ ōƛƴƴŜƴŘŜƛŎƘǎ ƎŜƭŜƎŜƴŜ CƭŅŎƘŜƴ Ґ ƴŀǘǳǊǊŅǳƳƭƛŎƘŜ 9ƛƴƘŜƛǘ bǊΦ 
нт α[ŀƴŘǿǸǊŘŜƴ κ hǎǘŜǊǎǘŀŘŜǊ aŀǊǎŎƘάΣ ƘƛŜǊ ƛƴ α²ǸǊŘŜƴŜǊ aŀǊǎŎƘά ŀǳŦƎŜƴƻƳƳŜƴΦ 
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2.1.3 Heutige potenzielle natürliche Vegetation 

Die heutige potenzielle natürliche Vegetation (hPNV) ist ein Gedankenmodell, das den hypothetischen 

Endzustand der Vegetation beschreibt, die sich unter den gegenwärtigen Standortbedingungen und 

auf Grundlage des vorhandenen biotischen Besiedlungspotenzials9 einstellen würde. Nachhaltige, di-

rekte oder indirekte menschliche Einflüsse, die bereits zu bleibenden Standortveränderungen geführt 

haben, werden einbezogen. Die hPNV wird als einer von mehreren Bewertungsmaßstäben für den Er-

haltungszustand und die Naturnähe von Biotopen verwendet. Sie ist hilfreich bei der Bewertung des 

Naturraumbezugs von Vielfalt, Eigenart und Schönheit der Landschaft (Landschaftsbild) und eine 

Grundlage des Zielkonzepts für Naturschutz und Landschaftspflege, da sie das standörtliche Entwick-

lungspotenzial beschreibt. 

In den Naturräumlichen Landschaftseinheiten Außenweser mit Wurster Watt und Unterweser mit 

Würdener Watt bestimmt Queller die Vegetation der hochgelegenen Wattgebiete. Die des Vordeich-

landes wird von Schlickgrasbeständen und Brackwasserröhrichten dominiert.  

Die Vegetation in den Seemarschgebieten der Wurster und der Würdener Marsch würde im Wesent-

lichen von Salzwiesen geprägt. Brackwasserröhrichte wären besonders um Weddewarden vertreten. 

Hoch- und Sietland wären natürliche Standorte der Eschen-Auenwälder. Auf den moorigen Böden wür-

den Erlenbruchwälder wachsen. Ohne die Urbarmachung der Luneplate wäre sie eine Insel von Wald-

ziest-Eichen-Hainbuchenwald - umgeben von Brack-Röhricht, Röhricht, Weidenwald und -gebüsch so-

wie im Übergang Eschen-Auenwald10.  

Die Geeste-Marsch würde zum größten Teil von Eschen-Auenwald eingenommen. Im periodisch über-

fluteten Außendeich wären Weidenwald und -gebüsch sowie Röhrichte vertreten. Die vermoorten Are-

ale wären Standorte der Erlenbruchwälder. 

In der Rohr-Marsch würden die erhöhten Flussufer und anmoorigen Böden der Randmoore von Trau-

benkirschen-Erlen-Eschenwälder bewachsen. Deren flussnahe Standorte würden episodisch über-

schwemmt oder durch oberflächennah stehendes Grundwasser geprägt. Die nährstoffarmen Nieder-

moorböden des Ahnthammsmoores wären von Moorbirken-Bruchwald bestanden. 

In den Landschaftseinheiten Hohe Lieth und Beverstedter Moorgeest würden trockene oder feuchte 

Eichen-Buchenwälder, teilweise auch feuchte Eichen-Birkenwälder die Vegetation bestimmen. Die 

heute entwässerten Hochmoorbereiche der Hohen Lieth wären Gebiete der Moorbirkenwälder. Die 

Niedermoore der Beverstedter Moorgeest wären Standorte von Moorbirken-Bruchwäldern, Erlen-

bruchwäldern und Traubenkirschen-Erlen-Eschenwäldern. 

 

 
9  Das biotische Besiedlungspotenzial wird gebildet aus den im Raum aktuell vorhandenen autochthonen Tier- und 

Pflanzenarten sowie dem autochthonen Pflanzen- und Tierartenbestand der jeweiligen naturräumlichen Region, der 
den betrachteten Raum eigenständig ohne menschliches Zutun besiedeln kann. 

10  LANDKREIS CUXHAVEN (2000), LRP Textkarte 1-3: Heutige potenzielle natürliche Vegetation; Zuordnung aufgrund boden-
kundlicher Merkmale 
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2.2 Arten und Biotope / Biologische Vielfalt 

Die folgende Beschreibung von Lebensraumkomplexen gibt einen zusammenfassenden Eindruck über 

das in Bremerhaven vorhandene Inventar an Lebensräumen, Tier- und Pflanzenarten. Aufgrund der 

differenzierteren Datenlage für die freie Landschaft werden deren Lebensraumkomplexe in jeweils ei-

genen Unterkapiteln beschrieben, während die Stadtbiotopkomplexe in einem Unterkapitel zusam-

mengefasst sind. 

In Abb. 1 ist die freie Landschaft gegenüber dem Siedlungsraum abgegrenzt. Die Benennung der we-

sentlichen Areale Bremerhavens erleichtert die Orientierung in den folgenden Kapiteln.  
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Abb. 1:  Abgrenzung von freier Landschaft und Siedlungsraum einschließlich wesentlicher  

Gebietsbezeichnungen. 
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2.2.1 Lebensraumkomplexe 

2.2.1.1 Grünland 

Grünland-Graben-Areale 

Der überwiegende Teil der freien Landschaft Bremerhavens entfällt auf die ausgedehnten Grünland-

Graben-Areale der Geesteniederung, der Rohrniederung und der Luneplate. Der bis zu 300 m breite 

Außendeich im Süden Bremerhavens wird in den höher gelegenen Teilen ebenfalls als Grünland be-

wirtschaftet. 

Neben den abiotischen Standortbedingungen hängt die Zusammensetzung der Vegetation maßgeblich 

von der Art und Intensität der landwirtschaftlichen Nutzung ab. Das mit zahlreichen Gräben durchzo-

gene Marschengrünland weist naturgemäß mehr Arten feuchter Standorte auf als das Grünland auf 

der Geest.  

Auf der Luneplate dominieren mesophiles Grünland unterschiedlicher Ausprägung und Flutrasen. Im 

Außendeich dagegen wechselt artenarmes, intensiv genutztes Grünland mit mesophilen Beständen. 

Geeste- und Rohrniederung prägt dagegen ein Mosaik aus intensiv genutztem Grünland, artenreichen 

Feucht- und Nasswiesen, Flutrasen und mesophilem Grünland.  

Für die Tierwelt ist weniger die Zusammensetzung der Vegetationsgesellschaft als vielmehr die Vege-

tationsstruktur von Bedeutung. Sie kann sich hinsichtlich Höhe, Dichte und Blütenreichtum sowie der 

Bodenbeschaffenheit mit einer Abfolge von Feuchtestufen und ihrem Nahrungsangebot unterschei-

den. Wichtig für die Nahrungssuche sind auch temporär wasserführende Tümpel, Blänken oder Gra-

benaufweitungen sowie andere, dauerhaft wasserführende Kleingewässer.  

Die weiten, gehölzfreien und feuchten Marschenlandschaften ziehen zahlreiche Wat- und Wasservögel 

an, wobei meist keine enge Bindung zu bestimmten Grünlandtypen besteht. Von herausragender Be-

deutung als Rast- und Gastvogellebensraum ist das binnendeichs gelegene Grünland der Luneplate. Es 

dient als Nahrungsfläche und Schlafplatz für durchziehende und überwinternde Enten- und Watvogel-

arten und als Hochwasserrastplatz für Gastvögel, die bei Tideniedrigwasser in dem vorgelagerten 

Schlickwatt nach Nahrung suchen.11 

Überschwemmungsgrünland 

Unter diesem Lebensraumkomplex wird Grünland verstanden, das bei Hochwasserereignissen über-

flutet oder in den Wintermonaten überstaut wird. Je nach Lage, Witterung und Zielwassersständen 

handelt es sich um Überflutungen von wenigen Tagen bis zu einigen Wochen. Überschwemmungs-

grünland ist ein auentypischer Lebensraum der naturnahen Kulturlandschaft, der in den meisten Fluss-

niederungen Nordwestdeutschlands früher weit verbreitet war. Durch den Bau von Hochwasser-

schutzanlagen und den Ausbau der Fließgewässer sind natürliche Überschwemmungen jedoch selten 

geworden.  

 
11  PLANUNGSBÜRO TESCH & KÜFOG GMBH (2014), S. 61 
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Zu den hochwasserabhängig überstauten Flächen gehören das Grünland im Tidepolder, auf der 

Geesteschleife sowie im Vorland der Luneplate.  Durch Kompensationsmaßnahmen wird Überschwem-

mungsgrünland vermehrt wiederhergestellt. So wird das Grünland der Luneplate durch zahlreiche Gra-

benaufweitungen und Blänken in Verbindung mit einem gezielten Grabenmanagement in den Früh-

jahrs- und Wintermonaten aufgestaut.  

Strukturreiches Grünland 

Ebenso typisch, jedoch weniger verbreitet als die Grünland-Graben-Areale sind kleinere, von Gehölz-

reihen gegliederte und parzellierte Grünländer. Sie befinden sich im Übergang zwischen Siedlung und 

freier Landschaft und sind auf der Geest und an den Geesträndern zu finden. Insbesondere die Vielfalt 

als Saumstrukturen in Form von Gehölzreihen, Wald- und Grabenrändern in Verbindung mit den um-

liegenden landwirtschaftlich genutzten Flächen stellen für zahlreiche Wirbellose und Singvögel attrak-

tive Lebensräume dar. 
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Abb. 2: Vorkommen von Grünland und Acker. 
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2.2.1.2 Nährstoffarme Feuchtgebiete 

Biotope nährstoffarmer, feuchter Standorte sind in 

Bremerhaven nur sehr vereinzelt anzutreffen und 

konzentrieren sich auf Standorte, die ursprünglich 

von Mooren bedeckt waren oder als Heide genutzt 

wurden. Im Fehrmoor hat sich trotz der Wochenend-

hausbebauung bis heute ein kleinteiliges Mosaik aus 

Bodensaurem Eichenmischwald, Birken- und Kie-

fernmoorwald, Moor-, Feucht- und Sumpfgebüschen 

sowie unterschiedliche Stadien der Hoch- und Über-

gangsmoore mit Pfeifengras-Moorstadium, Moorli-

lien-Anmoor-/Übergangsmoor sowie entwässerten 

Moorstandorten gehalten. Eingestreut sind einige 

nährstoffarme Stillgewässer. 

Die Leher Moore gehören zu den Geestrandmooren 

und sind nahezu flächendeckend von Birken- und 

Kiefernwald entwässerter Moore eingenommen. 

Eingebunden ist ein nährstoffarmes Torfstichgewäs-

ser ς Zeuge der ehemaligen Nutzung der Moorflä-

chen. Ein Moorlehrpfad nördlich des Erikasees ver-

weist auf die Geschichte der Moorentwicklung und -

nutzung. 

Der dritte Schwerpunkt mit Vorkommen nährstoffarmer Biotope ist Surheide ς eine ehemalige Heide-

fläche nördlich des Ahnthammsmoores. Auch hier findet sich Bodensaurer Eichenmischwald im Wech-

sel mit Birken- und Kiefernwald entwässerter Moore. Zwischen Pfeifengras-Moorstadien, Anmoor- und 

Übergangsmoorheide sowie Moor- und Sumpfgebüschen sind auch Flächen mit Borstgras-Magerra-

sen, Sandtrockenrasen und Zwergstrauchheide eingestreut. 

 

2.2.1.3 Nährstoffreiche Röhrichte und Feuchtbrachen 

Als Röhrichte werden mittelhohe bis hochwüchsige Pflanzenbestände bezeichnet, die oft von nur einer 

oder wenigen Arten gebildet werden. Typische Standorte von Röhrichten sind die Uferzonen von Still- 

und Fließgewässern. Als sogenannte Landröhrichte sind sie aber auch an feuchten bis nassen Standor-

ten ohne direkten Anschluss an Gewässer zu finden. Die meisten Landröhrichte in Bremerhaven wer-

den von Schilf dominiert. Neben flächigen Beständen wie auf dem Ehemaligen Spülfeld nördlich der 

Luneplate, an der Alten Weser oder in Weddewarden begleiten Röhrichte in schmaler Ausprägung die 

Gräben und Blänken der Grünlandgebiete.  

Abb. 3: Vorkommen nährstoffarmer  

Feuchtgebiete. 
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Landröhricht steht oft im Übergang zu Sümpfen aus 

artenarmen Großseggen-Riedern oder Hochstau-

den-Fluren. Entsprechende Biotope finden sich im 

Grünland der Luneplate, der Rohrniederung und der 

südlichen Geesteniederung. 

An feuchten bis nassen Standorten, die nur sehr ex-

tensiv bewirtschaftet werden, sind Feuchtbrachen 

entwickelt. Die größten flächigen Bestände finden 

sich im Norden der Tegeler Plate und an der Alten 

Weser. Ähnlich wie die oben beschriebenen Röh-

richte gehören auch die Feuchtbrachen zu den typi-

schen Saumstrukturen entlang von Gräben und grö-

ßeren Fließgewässern. 

 

 

 

2.2.1.4 Lebensraumkomplexe der Brackwasser-Ästuare 

Mit der Lage Bremerhavens am Weserästuar ist das Vorkommen typischer Lebensräume der Ästuare 

verbunden. Teils handelt es sich um Produkte Jahrhunderte währender Einflüsse und Prozesse, teils 

um junge Entwicklungen als Ergebnis nur wenige Jahre alter Kompensationsmaßnahmen.  

Zu den ästuarin geprägten Biotopen gehört neben der Brackwasser führenden Weser das Watt. Große 

zusammenhängende, von Prielen durchzogene Watten sind rechts der Fahrrinne in der Außerweser zu 

finden. Breite Watten ziehen sich auch entlang der Luneplate bis über die Landesgrenze hinaus nach 

Süden. Südlich des ehemaligen Lunesiels folgt auf das Lunewatt ein schmaler Streifen von Röhricht des 

Brackwasserwatts. Die Einswarder Plate ist auf einer Breite von bis zu 670 m vollständig von Brack-

marsch-Röhricht eingenommen. Zu den brackwassergeprägten Biotopen gehören auch die Salzwiesen 

im Außendeich der Luneplate. 

Abb. 4: Vorkommen nährstoffreicher  

Röhrichte und Feuchbrachen 
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Ausgedehnte Brackwasser-Biotope mit Watt, Röh-

richten, Prielen und Salzwiesen bestimmen den Tide-

polder der Luneplate. Anders als im Deichvorland 

sind die Verhältnisse von kleinteiligem Wechsel un-

terschiedlicher Strukturen und Entwicklungsstadien 

sowie ausgeprägter Dynamik charakterisiert. 

Der Lauf der Geeste ist bis zum Sperrwerk aufgrund 

des Tideeinflusses ebenfalls von Wattflächen und 

Brackmarschröhrichten geprägt. Auch der Grauwall-

kanal führt salzhaltiges Wasser, wodurch sich 

Schilfröhrichte der Brackmarsch etablieren konnten. 

 

 

 

2.2.1.5 Gräben und Kleingewässer  

Gräben sind künstliche, lineare Gewässer, die das Be- und Entwässerungssystem für die Landwirtschaft 

an grundwassernahen Standorten bilden. Dichte Grabennetze sind häufig das Ergebnis mittelalterli-

cher Landnahme in den Flussauen12 ς in Bremerhaven deutlich erkennbar in der Geesteniederung. Sie 

stellen ein wichtiges Element der historischen Kulturlandschaft dar. Auch die Grünland- und Ackerflä-

chen um Weddewarden sowie die Grünländer der Rohrniederung und der Luneplate werden von Grä-

ben durchzogen, auch wenn sie hier weniger engmaschig verlaufen als in der Geesteniederung. Die 

Gräben der Luneplate sind vielfach aufgeweitet. Anders als auf den nach klassischen Maßstäben be-

wirtschafteten Grünländern verfolgt das Grabenmanagement hier das Ziel eines hohen Wasserstands. 

¦ƴǘŜǊ ŘŜƳ {ŀƳƳŜƭōŜƎǊƛŦŦ αKleingewässerά ǿŜǊŘŜƴ ƪƭŜƛƴŜ {ǘƛƭƭƎŜǿŅǎǎŜǊ ōƛǎ ŎŀΦ м Ƙŀ DǊǀǖŜ Ƴƛǘ ǳƴǘŜǊπ

schiedlicher Entstehung, Gestalt und Nährstoffversorgung zusammengefasst. Dazu gehören Bomben-

trichter, natürliche und angelegte Weiher und Tümpel sowie Blänken. Derartige Kleingewässer sind 

vor allem auf der Luneplate mit einer Häufung an der Alten Weser anzutreffen. Weitere Kleingewässer 

wurden als Kompensationsmaßnahmen an der Rohr angelegt.  

Je nach Ausprägung können die Gewässer geeignete Habitate für Amphibien, Fische und Libellen dar-

stellen.  

 
12  SUBV (2015) 

Abb. 5: Vorkommen von Lebensraumkom-

plexen der Brackwasser-Ästuare 
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2.2.1.6 Größere Fließgewässer 

Dieser Lebensraumkomplex umfasst alle durchströmten 

Gewässer, die in Bremerhaven sämtlich zum Einzugsge-

biet der Weser gehören. Dazu zählen neben der Weser, 

die Bremerhaven auf gesamter Länge begleitet, die 

Geeste, die Neue Aue und die Rohr. Berücksichtigung 

finden zudem die Große Beek im Norden Bremerhavens 

sowie das Spadener und das Geestemünder Markfleth 

und der Grauwallkanal. 

Stadt- und landschaftsbildprägend ist die Weser. Zwi-

schen der nördlichen Landesgrenze bei Weddewarden 

und den südlichen Ausläufern Bremerhavens im Süden 

der Tegeler Plate zeigt sich das Gewässer sehr vielgestal-

tig. Im Norden bestimmen die Kaimauern der Container-

terminals das Ufer. Auf Höhe der ehemaligen Lune-

schleuse endet der Uferverbau zugunsten von Watt- 

und Röhrichtflächen.  

Die Geeste zieht sich von Ost nach West durch die Gees-

teniederung und in ausgeprägten Mäandern annähernd 

mittig durch Bremerhaven. Sie ist als Gewässer 1. Ord-

nung Teil des Elbe-Weser-Schifffahrtswegs. Unterhalb 

des Tidesperrwerks ist die Geeste dem Tidegeschehen 

und damit dem Brackwassereinfluss der Weser ausgesetzt und hat naturnahe Bereiche mit Watt und 

Röhrichten ausgebildet. 

Das Spadener Marfleth definiert die östliche Grenze Bremerhavens zwischen der Geeste und der 

BAB 27. Das Geestemünder Markfleth mündet, wie auch das Spadener Markfleth, in die Geeste, be-

ginnt jedoch südlich dieses Gewässers. 

Die Rohr ist ein Nebenfluss der Lune und ein weitgehend naturnahes Gewässer in einem Grünlandge-

biet im Süden Bremerhavens13. Im Rahmen von Kompensationsmaßnahmen wurden sowohl am Ge-

wässer als auch im Niederungsbereich die Naturnähe und Strukturvielfalt erhöht.  

Die Alte Lune entwässerte früher in die Weser, hat aber heute Stillgewässercharakter. 

Die Große Beek trennt das von Landwirtschaft geprägte Areal im Norden von Bremerhaven vom Fehr-

moor. Begründet in Grenzverlaufs des Landes Bremen ist die Große Beek nur in kurzen Abschnitten 

Teil Brremerhavens  

 
13  SKUMS (2021b) 

Abb. 6: Vorkommen größerer  

Fließgewässer 
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2.2.1.7 Größere Stillgewässer 

Stillgewässer natürlichen und anthropogenen Ursprungs werden ab einer Größe von 1 ha berücksicht. 

Bei allen in Bremerhaven vorkommenden Stillgewässern dieser Art handelt es sich um künstliche Ge-

wässer. Dargestellt sind der Weserportsee, der Neue Aue See, die Wulsdorfer Baggerkuhle, der Reini-

gungspolder, die Dreiecksteiche auf der Luneplate sowie die beiden Altarme Alte Weser und Alte Lune.  

Der Weserportsee im stadtbremischem Überseehafengebiet ist seit 1994 als Naturschutzgebiet aus-

gewiesen. Neben Brutvögeln der Röhrichte und Gewässer dient der See als ungestörter Lebensraum 

für Libellen, Amphibien, Laufkäfer und Heuschrecken. Südlich des Gesundheitsparks Speckenbüttel ist 

die Neue Aue zu einer ca. 1,5 ha großen Wasserfläche, dem Auesee, aufgestaut. Beide Gewässer bilden 

innerhalb stark bebauter Areale Refugien für Tier- und Pflanzenarten. 

In die freie Landschaft eingebunden sind die Wuls-

dorfer Baggerkuhle, der Reinigungspolder in den 

nördlichen Ausläufern der Geesteniederung sowie 

die Dreiecksteiche im Osten der Luneplate. 

Die Alte Lune mündete in ihrem ursprünglichen Ver-

lauf in den rechten Nebenarm der Weser. In den letz-

ten Jahrzehnten wurde das Gewässer mehrmals ver-

legt und begradigt. Der Abschnitt der Alten Lune im 

Land Bremen wird nicht mehr durchströmt.  

Die Alte Weser ς überwiegend auf niedersächsi-

schem Gebiet gelegen - zeichnet einen alten Weser-

arm nach, der die Luneplate einst vom Festland 

trennte. Der Wasseraustausch erfolgt über einen 

Zuggraben aus dem Tidepolder. Das Nordufer weist 

großflächig naturnahe Bereiche auf, die aus Gehöl-

zen in enger Verzahnung mit ausgedehnten Verlan-

dungsbereichen gebildet werden. Für am Gewässer 

jagenden Fledermausarten stellt die Alte Weser ein 

bedeutendes Jagdgebiet dar. Durch den Anschluss 

an die Weser wird das Gewässer als Reproduktions-

gebiet, Aufwuchs- und Nahrungsareal von ästuarinen Fischen wie Aal, Dreistachligem Stichling, Stint 

oder Flunder genutzt14. Anderen Arten dient der Altarm als Dauerlebensraum.15 Auf dem Grünland 

der Luneplate ist im Zuge von Kompensationsmaßnahmen ein rd. 2,5 ha großes Gewässer entstanden. 

Über ein breites Fleth ist das Gewässer an die Alte Weser angebunden. 

 
14  KÜFOG (2013) 
15  PLANUNGSBÜRO TESCH & KÜFOG GMBH (2014), S. 74ff. 

Abb. 7: Vorkommen größerer Stillgewässer 
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2.2.1.8 Wälder, Forstflächen und besonders schutzwürdige Altbaumbestände 

Der Anteil an Wald- und Forstflächen ist in Bremerhaven aufgrund des Naturraums und der Nutzungs-

tradition in der Marsch naturgemäß gering. Ältere Wälder sind daher in der Geest anzutreffen, jüngere 

Aufforstungen erfolgten vorwiegend an den Rändern der Marschen. 

Der größte zusammenhängende Wald Bremer-

havens liegt im Landschaftsschutzgebiet Surheide-

Süd /  Ahnthammsmoor. Die Eisenbahnlinie Bremer-

haven-Bremervörde teilt das Gebiet in einen nördli-

chen, ursprünglichen Abschnitt und einen südlichen, 

der zu Beginn der 1970er Jahre aufgespült wurde. 

Während heute auf den nördlich gelegenen, eher 

trockenen Böden der Geest Eichen-Birkenwälder 

wachsen, sind die feuchteren Böden im Süden ge-

prägt von Schwarzerlen, Pappel, Moor- und Sandbir-

ken.16 

Zwei weitere durch Wege gut erschlossene Wälder 

sind die Wasserwerkswälder Leherheide und Wuls-

dorf, die im 18 Jahrhundert noch landwirtschaftlich 

genutzt wurden17. Beide Wälder setzen sich aus von 

Rot-Buche dominierten Laub- und Mischholzbestän-

den zusammen. 

Der Reinkenheider Forst schließt sich an die südli-

che Geesteniederung an. Es handelt sich um einen 

Mischbestand, der erstmals 1930 in einem Stadtplan 

Bremerhavens auftaucht. 

Zwischen der Spadener Straße und dem Entenmoor-

weg begleiten die Leher Randmoorwälder die BAB 27. 

Besonders schutzwürdige Altbaumbestände außerhalb von Wäldern bzw. Forstflächen sind auf Fried-

höfen, in Parks und in einigen Kleingarten- und Grabelandgebieten und damit im Siedlungsraum zu 

finden. 

2.2.1.9 Sonstige Agrarlandschaft 

Landwirtschaftlich genutzte Teilräume, die nicht den zuvor beschriebenen Grünland-Graben-Arealen 

oder dem strukturreichen Grünland ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴΣ ǿŜǊŘŜƴ ŀƭǎ αǎƻƴǎǘƛƎŜ !ƎǊŀǊƭŀƴŘǎŎƘŀŦǘŜƴά ȊǳǎŀƳπ

mengefasst. Dazu gehören die kleinen, in die Siedlungen eingestreuten Grünländer von nur geringer 

Größe sowie alle ackerbaulich genutzten Flächen. 

 
16  SUBVE & MAGISTRAT DER STADT BREMERHAVEN (2008) 
17  SUBV (2015) 

Abb. 8: Vorkommen von Wäldern, Forst- 

flächen und besonders schutz- 

würdigen Altbaumbeständen. 
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Der Schwerpunkt der ackerbaulichen Nutzung liegt im Norden von Bremerhaven bei Weddewarden 

und In den Plättern. Weitere Ackerflächen sind in Reinkenheide zu finden. Es handelt sich durchweg 

um kleine Schläge, die in umgebendes Grünland eingestreut sind. Bei Weddewarden werden die Par-

zellen durch Gräben und Röhrichte getrennt, In den Plättern und in Reinkenheide durch Gehölzreihen 

und Wallhecken (vgl. Abb. 2, S. 13). 

2.2.1.10 Lebensraumkomplexe im Siedlungsbereich  

Städte bestehen aus baulich geprägten, vom Menschen stark genutzten Lebensräumen von der dich-

ten Zentrumsbebauung über Wohnsiedlungen, Gewerbegebiete und Verkehrsflächen bis zu intensiv 

genutzten und gepflegten Grünanlagen und Ziergärten. Teil der städtischen Lebensraumausstattung 

sind aber auch naturgeprägte Lebensräume wie Brachen, Alleen, strukturreiche Parkanlagen und Ge-

wässer. Die Stadt ist für die heimische Flora und Fauna in vielfältiger Hinsicht ein extremer Lebens-

raum. Boden und Klima und damit auch die Wasserversorgung sind im Vergleich zum Umland stark 

verändert. Dennoch ist die große Lebensraum-, Standort- und Strukturvielfalt auf engem Raum und die 

ƘƻƘŜ 5ȅƴŀƳƛƪ ƛƴ ǾƛŜƭŜƴ ǊŜƎŜƭƳŅǖƛƎ αƎŜǎǘǀǊǘŜƴά [ŜōŜƴǎǊŅǳƳŜƴ ŘŀŦǸǊ ǾŜǊŀƴǘǿƻǊǘƭƛŎƘΣ Řŀǎǎ auch Städte 

wie Bremerhaven eine insgesamt größere Artenvielfalt aufweisen als vergleichbar große Gebiete mit 

intensiver Agrarnutzung.  

Die Bedeutung städtischer Räume als Lebensraum für Tier- und Pflanzenarten hängt von verschieden 

Faktoren ab. Neben Alter und Standort der Vegetationsbestände bestimmen Größe, Strukurvielfalt und 

Intensität der zum Teil stattfindenen gärtnerischen Pflege den ökologischen Wert der Flächen. 

Zu den hochwertigen Stadtbiotopkomplexen gehören strukturreiche Parkanlagen, extensiv gepflegte 

Grünflächen, alte Villenbebauung mit großen Gärten, sporadisch unterhaltene Bahnanlagen und in-

nerstädtische Brachen. Als besonders wertvoll hervorzuheben sind der Gesundheitspark Speckenbüt-

tel und der Bürgerpark. Deren Qualität rührt im besonderen Maße von ihrer Größe in Verbindung mit 

einer Vielzahl unterschiedlicher Lebensräume her. Darunter naturnahe Wälder, Gewässer, Wiesen und 

Altbäume sowie intensiver gepflegte Rasen, Beete und Gehölze. Ein hoher Anteil alter Bäume macht 

die Friedhöfe Lehe I, II und III, Spadener Höhe und Wulsdorf zu wertvollen Lebensräumen.  

Von linearen Grün- und Gehölzstrukturen begleitete Verkehrsflächen wie Bahnlinien und Fernstraßen 

können großräumige Vernetzungselemente für einwandernde Pflanzenarten darstellen. Besonders in 

den hoch verdichten Gewerbe- und Industriegebieten sind noch nicht überbaute, ungenutze Brachen 

wertvolle Rückzugsräume für Tier- und Pfanzenarten. 

Auch die technisch stark überformten Hafenbecken bilden einen Lebensraum für eine Vielzahl aquati-

scher Arten, der in dieser Funktion kaum wahrgenommen wird. Gerade in abgelegenen und wenig 

genutzten Bereichen dürften die Hafenbecken auch Bedeutung für die Reproduktion verschiedener 

Arten haben. Aufgrund der direkten Anbindung an die Weser und den damit verbundenen Einfluss 

brackigen Wassers stellen die Hafengewässer zugleich einen Standort spezialisierter Arten dar.  

 

 



Landschaftsprogramm Bremen, Teil Bremerhaven ς Textband 
Kap. 2: Zustand von Natur und Landschaft  Seite 21 

 

2.2.2 Bedeutende Artenvorkommen 

Im Rahmen des Integrierten Erfassungsprogramms (IEP) werden seit 2007 regelmäßig Biotoptypen, 

Tier- und Pflanzenarten in für den Naturschutz besonders wichtigen Gebieten Bremerhavens erfasst. 

Aus dem Gesamtspektrum der im Land Bremen vorkommenden Arten konzentriert sich die IEP-

Erfassung auf ausgewählte Tier- und Gefäßpflanzenarten auf Basis eines Zielartenkonzeptes (ARGE 

Handke & Tesch 2012). Die Zielarten stellen spezielle Ansprüche an ihren Lebensraum und haben somit 

eine hohe Indikatorfunktion für die ökologische Qualität des jeweiligen Lebensraums. Gleichzeitig han-

delt es sich überwiegend um Arten, für die Bremen eine besondere Schutzverantwortung trägt, wie 

z.B. die Krebsschere (Stratiotes aloides) oder die Grüne Mosaikjungfer (Aeshna viridis) sowie um Arten, 

die einen besonderen Gefährungs- oder Schutzstatus aufweisen. Darüber hinaus gibt es eine Liste von 

knapp 120 seltenen bzw. bemerkenswerten Tierarten, die vergleichsweise leicht erkennbar sind und 

daher i.d.R. mit erfasst werden 

Während einige naturnahe Lebensräume des Offenlandes aufgrund der geringen Flächengröße nahezu 

flächendeckend untersucht werden können, wurden innerhalb der großflächigen Grünland-Graben-

Areale eine größere Anzahl von Probegebieten eingerichtet. Die im Rahmen des IEP erfassten Daten 

geben damit einen guten Überblick über die ökologische Qualtität der freien Landschaft Bremer-

havens. Die folgenden Hinweise zu Artvorkommen beschränken sich vor diesem Hintergrund auf die 

IEP-Zielarten. 

Gut dokumentiert ist neben den IEP-DŜōƛŜǘŜƴ ŀǳŎƘ Řŀǎ bŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊƎŜōƛŜǘ α[ǳƴŜǇƭŀǘŜάΣ ƛƴ ŘŜƳ ǊŜƎŜƭπ

mäßig Monitoring-Untersuchungen zu Brut- und Gastvögeln sowie Biotoptypen und Flora stattfinden. 

Eine vollständige Liste mit den in Bremerhaven nachgewiesenen Zielarten ist in Anhang A zu finden. 

Pflanzen 

In Bremerhaven wurden in den Erhebungen der letzen Jahre 29 Gefäßpflanzen dokumentiert, die Teil 

des Zielarteninventars des Landes Bremen sind. Hinzu kommen Arten, die für Brackwasserbiotope ty-

pisch sind, aber bisher noch nicht in die Liste der Zielarten aufgenommen sind18. Arten des Grünlandes, 

der nährstoffarmen Standorte und der Gewässer sind dabei gleichermaßen vertreten. 

Zielarten der Grünländer konzentrieren sich auf die Luneplate und die Rohrniederung. Hierzu gehören 

Großblütiger und Kleiner Klappertopf, Kuckucks-Lichtnelke und Wiesen-Flockenblume. Vertreter nähr-

stoffarmer Standorte wie Besen- und Glocken-Heide, Sonnentau oder Straußblütiger Gilbweiderich 

sind erwartungsgemäß im Fehrmoor, im Ahnthammsmoor, im Bereich der Ochsenbalje sowie im Hel-

mer- und Kohlenmoor zu finden. Aber auch die Rohrniederung beherbergt mit Wiesen-Segge oder 

Sumpfblutauge Arten nährstoffarmer Standorte. Bremer Zielarten für Gewässer finden sich u.a. mit 

Krebsschere, Wasserfeder und Schwanenblume auf der Luneplate, in der Rohrniederung und an der 

Geesteschleife. 

 
18  s. Hinweise ARGE HANDKE & TESCH (2013), S. 11 
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Säugetiere 

Der Fischotter, der strukturreiche Ufer bevorzugt, ist an der Alten Weser, der Rohr und der Lune sowie 

auf der Luneplate nachgewiesen worden.19 Auch für die Geeste und die beiden einmündenden Gewäs-

ser Geestemünder und Spadener Markfleth liegen Nachweise des Fischotters vor. Die Geeste stellt 

einen überregional bedeutenden Wanderkorridor für Fischotter dar.  Potenziell als Lebensraum für 

Fischotter geeingnet ist die Neue Aue, die sich aus dem Ortsteil Twischkamp bis nach Weddewarden 

zieht.  

Großer Abendsegler und Teichfledermaus sind ebenfalls Zielarten für Bremerhaven. 

Die Teichfledermaus nutzt vor allem die weitgehend tideunabhängigen Abschnitte von Geeste, Lune 

und Grauwallkanal. Einzelnachweise liegen zudem für den Bootsteich im Gesundheitspark Specken-

büttel und das Gewässer im Bürgerpark vor. An der Weser ist sie nur südlich der Lunemündung nach-

gewiesen. Anders als in Bremen nutzt die Teichfledermaus nicht die Hafenbecken als Jagdgebiet. Ein 

großer Teil der jagenden Tiere auf der Geeste und der Lune kommt vermutlich von der großen Wo-

chenstube bei Schwegen.20 

Der Große Abendsegler ist an den meisten Gewässern, mit Ausnahme der Weser und der Hafenbecken, 

sowie in den Parkanlagen und Waldgebieten von Bremerhaven weit verbreitet und häufig. Die Jagd 

erfolgt in den Wäldern und Forsten vor allem am Waldrand und entlang breiterer Wege. Im Gesund-

heitspark Speckenbüttel und im Reinkenheider Forst befinden sich Quartierbäume des großen Abend-

seglers. Für den Bürgerpark sind Balzreviere der Art dokumentiert.21 

Brutvögel 

.ŜŘŜǳǘŜƴŘŜ ±ƻǊƪƻƳƳŜƴ Ǿƻƴ ½ƛŜƭŀǊǘŜƴ ŦƛƴŘŜƴ ǎƛŎƘ ƛƳ bŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊƎŜōƛŜǘ α[ǳƴŜǇƭŀǘŜά ŀǳŦ ŘŜƳ DǊǸƴπ

land, im Tidepolder und an der Alten Weser. Hierzu zählen Rotschenkel, Kiebitz und Uferschnepfe im 

Grünland, Löffelente und Flusssseschwalbe an Gewässern sowie Beutelmeise und Grünspecht in den 

Gehölzen. 

Wiesenbrüter, die für weite, gehölzarme Niederungen typisch sind, sind in der Nördlichen Geestenie-

derung und der Rohrniederung nur mit wenigen Brutpaaren vertreten. Bekassine und Kiebitz sind die 

einzigen Zielarten für Grünland, die in den letzten Jahren in den Gebieten nachgewiesen wurden. Da-

gegen werden regelmäßig Röhrichtbrüter in den Niederungsgebieten dokumentiert. Zielarten der Röh-

richte wie Schilfrohsänger, Schwarzkehlchen und Rohrweihe finden auch bei Weddewarden geeingete 

Habitate. 

Gastvögel 

Vorkommen nahezu aller für das Land Bremen genannten Grünland-Zielarten sind für die Luneplate 

(Grünland, Tidepolder, Alte Weser) dokumentiert. Hierzu gehören u.a. Weißwangengans, Säbel-

schnäbler, Kiebitz, Bekassine, Krickente und Löffelente. 

 
19 BACH, L. (2013), S. 7; SKUMS (o.J.) 
20  HANDKE, U. (2018b), S. 46 
21  HANDKE, U. (2018b), S. 60 



Landschaftsprogramm Bremen, Teil Bremerhaven ς Textband 
Kap. 2: Zustand von Natur und Landschaft  Seite 23 

 

Weitere Flächen, die aufgrund ihrer Größe und dem relativ geringen Anteil an raumwirksamen Gehöl-

zen grundsätzlich das Potenzial als Gastvogellebensraumen haben, sind die Geesteniederung, die Rohr-

niederung und die Flächen um Weddewarden. Von besonderer Bedeutung für Gastvögel sind keine 

der benannten Flächen. In der Geesteniederung und bei Weddewarden ist dies aufgrund der dort vor-

handenen Windkraftanlagen auch nicht erreichbar.  

Fische und Rundmäuler 

Steinbeißer sind in der Rohrniederung nachgewiesen. Im Vergleich zur Bestandsdichte in vergleichba-

ren Gräben der Stadt Bremen jedoch mit relativ wenigen Exemplaren.22 Fluss- und Meerneunauge sind 

typische Arten der Weser. Sie nutzen das Gewässer als Wanderkorridor zwischen offener See und ihren 

Laichgebieten in den Oberläufen von Gewässern.  

Amphibien  

Aufgrund der Habitatansprüche sind Gras- und Seefrosch in Bremerhaven hauptsächlich in den Niede-

rungen der Geeste und der Rohr zu finden. Nachweise des Grasfrosches liegen für den Grünzug Neue 

Aue, Ahnthammsmor, Kohlenmoor, die Rohrniederung sowie die südliche und nördliche Geesteniede-

rung vor. In allen Gebieten war 2018 im Vergleich zu den Vorjahren ein deutlicher Rückgang von Laich-

ballen zu verzeichnen. Moorfrösche wurden über viele Jahre hinweg im Fehrmoor und im Ahntham-

msmoor dokumentiert. Im Zuge der Erfassung 2018 gelangen jedoch in keinem der Gebiete Nachweise 

dieser Art. 2023 gelang ein erneuter Nachweis des Moorfroschs im Ahnhammsmoor. Der Weserport-

see sowie die nordwestlich und südöstlich angrenzenden Biotope stellen ebenfalls geeignete Ganzjah-

reslebensäme für Amphibien dar.  

Reptilien 

In den Mooren Bremerhavens sind Kreuzotter und Ringelnatter nachgewiesen. Das Fehrmoor ist 

Standort einer stabilen Kreuzotterpopulation. Im Ahnthammsmoor wurden im Zuge der regelmäßigen 

Erhebungen Einzeltiere der Kreuzotter nachgewiesen; bei der letzten Erfassung im Jahr 2018 blieb ein 

Nachweis aus. Einzelfunde der Ringelnatter werden regelmäßig im Ahnthammsmoor, der Geestenie-

derung und der Rohrniederung dokumentiert. 

Im Kohlenmoor befindet sich das einzige bekannte Vorkommen der Blindschleiche. 

Zauneidechsen gehören zu den Zielarten Trockener Sandbiotope. In Bremerhaven liegen keine Probe-

flächen, in denen die Art gezielt kartiert wird; entsprechen fehlen Nachweise.  

Heuschrecken 

In der Rohrniederung sind die Zielarten Sumpfschrecke und Säbel-Dornschrecke vertreten. Die Sumpf-

schrecke stellte bei den Erhebungen die meisten Exemplare. Die Art wird im Gebiet durch den späten 

Nutzungszeitpunkt und die dadurch hochwüchsige Vegetation sowie durch die hohe Bodenfeuchte in 

den meisten Grünlandflächen begünstigt. 

 
22  U. HANDKE (2018a), S. 7 
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Libellen 

Gebänderte Prachtlibelle, Gefleckte Heidelibelle und Grüne Mosaikjungfer kommen in der Rohrniede-

rung vor, im tidefreien Geestelauf und im Fehrmoor.  

Tag- und Dickkopffalter 

Einzige im Bremerhaven nachgewiesenene Zielart ist der Spiegelfleck-Dickkopffalter. Dokumentiert ist 

die Art für die Rohrniederung, das Ahnthammsmoor und das Naturschutzgebeit Düllhamm. 

 

2.3 Boden 

Die Bodenregionen von Niedersachsen und Bremen beschreiben die großräumig abgrenzbaren Berei-

ŎƘŜ ŘŜǊ .ƻŘŜƴōƛƭŘǳƴƎΦ .ǊŜƳŜǊƘŀǾŜƴ ƭƛŜƎǘ ƛƴ ŘŜƴ .ƻŘŜƴǊŜƎƛƻƴŜƴ αYǸǎǘŜƴƘƻƭƻȊŅƴά ǳƴŘ αDŜŜǎǘά. 

 

Abb. 9: Bodenregionen auf der Grundlage der Bodenübersichtskarte im Maßstab 1:500.000  

(BÜK 500) 

 

Morphologie und Wasserverhältnisse haben zu charakteristischen Bodenbildungen geführt. Den größ-

ten Anteil der Böden Bremerhavens stellen die semiterrestrischen Böden (Grundwasserböden). Dazu 
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gehören die Marschen der Luneplate, der Geeste- und Rohrniederung, der Neuen Aue und bei Wed-

dewarden. In typischer Abfolge sind die Entwicklungsstadien von Rohmarsch im Außendeich, Kalk-

marsch auf der Luneplate, Klei- und Knickmarsch bei Weddewarden und der Rohrniederung sowie 

schließlich Organomarsch in der Geesteniederung zu erkennen. Gleyböden, die ebenfalls zu den 

Grundwasserböden gehören, finden sich nur kleinteilig in den Übergängen der Geestrandmoore. 

Entlang der Ostgrenze des Plangebietes verläuft ein Mosaik von Niedermooren, Erdniedermooren und 

Erdhochmooren. Auch wenn ein Teil der Moore als naturnah anzusehen ist, ist der größere Teil heute 

den Erd- und Mulmmooren zuzuordnen. Diese sind durch Prozesse geprägt, die bei der Entwässerung 

von Mooren einsetzen. Der Boden setzt sich, schrumpft und die organische Substanz wird humifi-

ziert.23 Zu den Erd- und Mulmmooren gehören das Fehrmoor, die Geestrandmoore nördlich der Gees-

teniederung, Kohlen- und Helmer Moor sowie Abschnitte des Ahnthammsmoores. Naturnahe Moore 

befinden sich beiderseits der Geestemarsch, im Süden des Ahnthammsmoores sowie nördlich der 

Rohrmarsch. 

Den geringsten Anteil nehmen die terrestrischen Böden ein. Um Reinkenheide, nördlich des Ahntham-

msmoores und zwischen den Leher Mooren und dem Fehrmoor treten Stauwasserböden auf. Es han-

delt sich um Podsol-Pseudogleye, die bei Reinkenheide eine Plaggenesch-Auflage aufweisen. In den 

Plättern und im Bereich des Wasserwerkwalds Leherheide ist Podsol anzutreffen. Bürgerpark und Ge-

sundheitspark Speckenbüttel sind überwiegend von den anthropogenen Böden Hortisol und Plaggene-

sch eingenommen. Hortisol, ein Bodentyp, der sich durch Gartennutzung entwickelt hat, ist flächen-

deckend im Bürgerpark zu finden. Die Eigenschaften von Hortisol sind meist dahingehend verändert, 

dass sie aus Sicht des Pflanzenbaus verbesserte Nährstoff- und Wasserversorgung aufweisen. Im süd-

lichen Bereich des Gesundheitsparks Speckenbüttel herrscht Plaggenesch vor. Beide Bodentypen ha-

ben daher auch eine hohe Bedeutung als Träger der Archivfunktion.24  

Alle in Bremerhaven vorkommenden Bodentypen mit ihren Subtypen und Übergangsformen sind in 

Anhang A aufgelistet. Die Textkarte 2.3-1 stellt die Verbreitung der Bodentypen dar.  

Die im Landschaftsprogramm dargestellten LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴŜƴ ȊǳƳ .ƻŘŜƴ ǎƛƴŘ ŘŜƴ α!ǳǎǿŜǊǘŜƪŀǊǘŜƴ ȊǳƳ 

[ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇǊƻƎǊŀƳƳ .ǊŜƳŜǊƘŀǾŜƴά ŘŜǎ D5Ŧ. όнлмфύ in Kurzform entnommen.  

 

 
23  BODENWISSENSCHAFTLICHER EHEMALIGENVEREIN OSNABRÜCK e.V. (Hrsg.) (o.J.)  
24  BODENWISSENSCHAFTLICHEN EHEMALIGENVEREIN OSNABRÜCK e.V. (Hrsg.) (o.J.) 
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Textkarte 2.3-1: Bodentypen gemäß Bodenkarte 1 : 25.000 (BK25) 
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2.4 Wasser  

2.4.1 Grundwasser 

Die hydrologische Situation ist unmittelbar mit den geologischen Gegebenheiten verbunden und stellt 

sich in Bremerhaven wie folgt dar: 

Die Sedimente des Quartärs und des Tertiärs bilden zwei Grundwasserleiter:  Die sandig gefüllten sub-

glazialen Rinnen der Elstervereisung, die in die tertiären Ablagerungen eingeschnitten sind, bilden den 

unteren Grundwasserleiter. Teilweise sind auch die Ablagerungen des Tertiärs sandig ausgebildet und 

haben ähnliche hydraulische Eigenschaften wie die Sande in den Rinnen und leiten Grundwasser. In 

den Bereichen, in denen Lauenburger Schichten ausgebildet sind, schließen diese den unteren Grund-

wasserleiter nach oben ab. Als oberer Grundwasserleiter folgt das Paket der Wesersande und der 

Schmelzwassersande der Saalezeit.  

In den Niederungen folgen auf den oberen Grundwasserleiter die feinsandigen Tone und Schluffe der 

Marschablagerungen. Der Grundwasserstand in den Marschen und Niederungen25 liegt annähernd bei 

NN und ist damit als hoch und oberflächennah zu charakterisieren. Da die überlagernden holozänen 

Weichschichten (Marschablagerungen) nahezu undurchlässig sind, erreicht das Grundwasser nicht die 

Erdoberfläche. Der Grundwasserpiegel ist gespannt. Im oberen Bereich dieser Weichschichten kommt 

es zur Bildung von Stauwasser bzw. zu hoch anstehenden Bodenwasserständen. Die landwirtschaftli-

che Nutzung auf diesen Flächen wird durch Ent- und Bewässerungsmaßnahmen ermöglicht.26 

Im Bereich der Geestrücken folgen tonig, sandige Schluffe der Saalevereisung auf die Sande des oberen 

Grundwasserleiters. Die Grundwasseroberfläche liegt in der Geest mit bis zu 25 m unter der Oberflä-

che deutlich tiefer als in der Marsch.27 

Das Grundwasser im oberen Grundwasserleiter strömt in Richtung Weser bzw. deren Nebenflüsse ab. 

Grundwasserentnahmen und die Wirkung der Tide führen zu kleinräumigen, aber messbaren Einflüs-

sen. Im Bereich der Geestemündung lässt sich die Druckspiegelschwankung innerhalb des oberen 

Hauptgrundwasserleiters in 2 km Entfernung zur Weser noch feststellen. Im übrigen Stadtgebiet ist der 

Tideeinfluss in einer Entfernung von 500 m zur Weser hin nachweisbar 28.  

Aufgrund des Einflusses der Weser sind Teile des Grundwasserleiters versalzt. Diese Areale haben für 

die Wasserversorgung Bremerhavens keine Bedeutung Die Trinkwasserversorgung der Stadt erfolgt 

über das Wasserwerk Leherheide in der Geest sowie die niedersächsischen Wasserwerke Langen und 

Bexhövede (s.a. Kap. 2.7.5Σ ¦ƴǘŜǊǇǳƴƪǘ αDǊǳƴŘǿŀǎǎŜǊǎŎƘǳǘȊ ǳƴŘ -ƴǳǘȊǳƴƎάύ. 

 

 
25  https://gdfbmapserver.marum.de/mapbender3/application/Hydrogeologie 
26  SUS (1992), S. 16 
27  SUBV (2013), S. 9 
28  SUBV (2013), S. 9 
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2.4.2 Oberflächengewässer 

Alle Fließgewässer Bremerhavens liegen im Einzugsgebiet der Weser. Als einziges größeres natürliches 

Nebengewässer der Weser quert die Geeste das Stadtgebiet Bremerhavens. Ein zweites natürliches 

Fließgewässer, die Rohr, verläuft im Süden von Bremerhavenund mündet in die Alte Lune. Die Alte 

Lune ist bei Fleeste in Niedersachsen an die Neue Lune angeschlossen. Ein weiteres Altwasser ist die 

Alte Weser, die gemeinsam mit der Alten Lune einen ehemaligen Altarm der Weser nachzeichnet. Wei-

tere, das Stadtbild prägende Gewässer sind neben der Neuen Aue der Grauwallkanal und zahlreiche 

Flethe und Entwässerungsgräben. 

Geeste  

Die Geeste ist der nördlichste und damit letzte Nebenfluss der Weser. Sie entspringt, etwa 28 Kilome-

ter Luftlinie von Bremerhaven entfernt, zwischen Barchel und Basdahl bei Bremervörde und entwäs-

sert einen großen Teil des südlichen Bereichs des Landkreises Cuxhaven. In Bremerhaven mündet die 

Geeste in die Unterweser. Seit dem Mittelalter war der Fluss 25 Kilometer stromaufwärts schiffbar. 

Sein Unterlauf wurde ab 1821 von einer Reihe teils renommierter Seeschiffswerften gesäumt. Ihre 

einst große regionalwirtschaftliche Bedeutung als Transportweg hat die Geeste inzwischen verloren. 

Vielmehr dient der Fluss heute als ein beliebtes Revier für die Sportschifffahrt. 

Noch in den 1950er Jahren wurde die ca. 12.000 ha große Geesteniederung im Stadtgebiet Bremer-

haven und des damaligen niedersächsischen Landkreises Wesermünde regelmäßig überschwemmt 

und die Stadt Bremerhaven infolge ungenügenden Deichschutzes gefährdet. Als Konsequenz immer 

höher auflaufender Sturmfluten wurde im Jahr 1961 das Tidesperrwerk unter der Kennedybrücke er-

öffnet. Damit beschränkt sich seitdem der Tideeinfluss in der Geeste bis zum Tidesperrwerk, das sich 

etwa 4 km oberhalb der Mündung in die Weser befindet. 

Von den auf der Preußischen Landesaufnahme zu erkennenden fünf großen Geesteschleifen sind noch 

drei Flusswindungen erhalten. Die nördlichste Schleife ist fast vollständig als Kompensationsfläche ge-

sichert. Sie ist geprägt von naturnahen Ufern, brackwasserbeinflussten Flutmulden und extensiv be-

wirtschaftetem Grünland. Auf der südlich folgenden Geesteschleife findet sich ein Kleingarten- sowie 

ein Wohngebiet mit Reihen- und Einzelhäusern. Auch hier sind die Ufer weitgehend frei von Bebauung. 

Die südlichste der noch zu erkennenden Geesteschleifen ist stark bebaut und im Süden mit einer 

Spundwand zur Ufersicherung versehen. Die Uferbefestigung setzt sich von ihr bis zur Mündung in die 

Weser fort. 

Zwischen Bahntrasse und BAB 27 spiegelt sich eine der ehemaligen Geesteschleifen im Verlauf des 

Ackmannfleths sowie der Form des östlich anschließenden Kleingartengebietes wider. Die ursprünglich 

vorhandene fünfte Geesteschleife lag rechts der Geeste auf Höhe der Streesemannstraße. Sie ist heute 

vollständig überformt. 

Rohr 

Die Rohr ist eines der wenigen, natürlich fließenden Gewässer Bremerhavens. Sie beginnt zwischen 

dem Silbersee und dem Bülter See in der niedersächsischen Gemeinde Schiffdorf, führt im Hoheitsge-

biet der Stadtgemeinde Bremerhaven durch die Rohrniederung und mündet in die Alte Lune. Das ge-

samte Einzugsgebiet ist überwiegend landwirtschaftlich geprägt. Gleichzeitig dient sie aber auch der 
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Entwässerung ländlicher Ortsteile und stark versiegelter städtischer Flächen. Die mittlere und untere 

Rohr ist durch Meliorationsmaßnahmen verändert worden. Noch in der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-

derts vorhandene Mäanderschleifen wurden durch Begradigung vom Gewässer abgetrennt, verfüllt 

und landwirtschaftlich genutzt. Entwässerungspolder wurden errichtet und mit Schöpfwerken verse-

hen. Der Unterlauf der Rohr wurde während des zweiten Weltkrieges in Abschnitten kastenförmig aus-

gebildet, um als Teil einer Panzersperre zu dienen.  Bodenkundlich stellt die Rohr eine glazifluviale 

Rinne dar, in die die seitlichen Geesthänge entwässern und wo sich über die Jahrhunderte Niedermoor 

gebildet hat. Der früher tidebeeinflusste Bereich derunteren Rohr weist marine Ablagerungen auf. Die 

Rohr ist ein langsam fließendes Gewässer und verläuft in einem tief eingeschnittenen und strecken-

weise engen Bett. Die Einmündung der Rohr in die Alte Lune ist nicht rückstaufrei, da die Alte Lune im 

Unterlauf vor der Einmündung in die Weser eingestaut ist und nur bei Hochwasser in der Weser ein 

Schöpfwerk die Hochwasserspitzen kappt. Im Bremerhavener Gebiet bestehen acht Querbauwerke in 

der Rohr. 

Alte Lune 

Aus wasserwirtschaftlicher Sicht hat die Alte Lune im Bereich Bremerhaven heute nicht mehr die früher 

vorhandene herausragende Bedeutung. Sie war ein Gewässer I. Ordnung und entwässerte über das 

αbŜǳŜ [ǳƴŜǎƛŜƭά ƛƴ ŘƛŜ ²ŜǎŜǊΦ Im Jahr 2005 wurde das 1926 gebaute und nicht mehr leistungsfähige 

αbŜǳŜ [ǳƴŜǎƛŜƭά im Zuge einer notwendigen Deicherhöhung zurückgebaut. Der Weserdeich wurde ge-

schlossen und die Fließrichtung der Alten Lune bei Bremerhaven umgekehrt. Der Lune-Unterlauf 

wurde auf 9 km Länge nach Süden verlegt. Für das 380 km² große Einzugsgebiet wurde bei Büttel ein 

neues Mündungsbauwerk im Weserdeich errichtet. Sie fließt nun bei Büttel über das Siel- und Schöpf-

werk in die Weser.  

Neue Aue 

Die Neue Aue war einst das wichtigste Gewässer für die Entwicklung der Orte Lehe und Geestendorf 

und prägt auch heute noch Teile Bremerhavens. Noch bis 1970 führte die Neue Aue Süßwasser aus 

den nördlichen Bereichen der Marsch bis in den Bereich der heutigen Stadthalle und entwässerte auf 

Höhe der heutigen Stadthalle in die Geeste. Im Rahmen der weiteren städtebaulichen Erschließung 

wurde das Gewässer verlegt und es erfolgte eine Verrohrung sowie eine Umkehr der Entwässerungs-

richtung. Heute beginnt die Neue Aue im Stadtteil Lehe an der Batteriestrasse. Das ca. 6 km lange Ge-

wässer verläuft in nordwestlicher Richtung und mündet über ein Schöpfwerk in den Grauwallkanal. 

Aufgrund der Topografie des vorgeschalteten Kanalnetzes besitzt die Neue Aue den Charakter eines 

stehenden Gewässers. Da im Oberlauf der Neuen Aue keine nennenswerte Fließbewegung vor-

herrscht, reichern sich organische und anorganische Schadstoffe im Wasser und schließlich auch im 

Sediment an. Die Folge hiervon ist eine hohe Sauerstoffzehrung. 

Grauwallkanal 

Der Grauwallkanal im Norden Bremerhavens entwässert die angeschlossene Marsch in die Weser. Vor 

dem Bau des CT4 entwässerte der Kanal unter dem Namen Weddewarder Tief in das Wurster Watt. 

Der Grauwallkanal unterliegt seit Verlegung des Sielbauwerkes im Jahr 2008 nicht mehr dem Tideein-

fluss.  
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Große Beek 

Im Norden Bremerhavens fließt die Große Beek. Der Bach trennt die Exklave Fehrmoor vom Rest des 

Stadtgebietes und fließt in seiner heutigen Gestalt ganz überwiegend auf niedersächsischem Terrain. 

Anhand der Landesgrenze Bremens ist der ursprüngliche Verlauf der Großen Beek noch gut zu erken-

nen. 

 

Mit dem künstlich angelegten Tidepolder ist auf der Luneplate ein naturnahes Tidebiotop mit Brack-

wassereinfluss entstanden. Seit der Öffnung des Sturmflutsperrwerks 2012 haben sich naturnahe 

Watt- und Röhrichtflächen, Salzwiesen und Flachwasserbereiche entwickelt, die der Dynamik der Ge-

zeiten ausgesetzt sind. 

Alle Stillgewässer Bremerhavens sind künstlichen Ursprungs und meist im Zuge von Baumaßnahmen 

entstanden. Zu den prägenden Gewässern gehören die Teiche im Gesundheitspark Speckenbüttel, im 

Bürgerpark und im Park Reinkenheide sowie die Wulsdorfer Baggerkuhle, der Neue Aue See, die Drei-

ecksteiche im Nordosten der Luneplate, das Regenrückhaltebecken Luneort, der Reinigungspolder im 

Norden der Geesteniederung, der Weserportsee im stadtbremischen Überseehafengebiet29 sowie das 

Regenrückhaltebecken am Amerikaring. Die genannten Gewässer sind naturnah gestaltet und haben 

sich eigendynamisch entwickelt. Badegewässer besitzt Bremerhaven nicht. 

Neben den naturnahen Gewässern prägen zahlreiche Hafenbecken das Bild Bremerhavens. Als Spie-

gelbild der historischen und wirtschaftlichen Entwicklung der Hafenwirtschaft variiert deren Größe 

zwischen vergleichsweise kleinen Anlagen wie Fischereihafen I, Alter und Neuer Hafen und den großen 

Becken wie Kaiserhafen I bis III oder Osthafen.  

 

2.5 Klima   

In Bremerhaven herrscht ein maritim geprägtes Klima. Charakteristisch für dieses Küstenklima sind 

kühle, niederschlagsreiche Sommer und milde Winter; verursacht durch die Nähe zur Nordsee und 

deren Wärmespeicherkapazität30. Die Witterung wird vornehmlich von Tiefdruckgebieten mit eingela-

gerten Zwischenhochs bestimmt, sodass wechselnde Wetterlagen auftreten und längere Hochdruck-

perioden mit beständigem Wetter eher selten sind. Die Lufttemperatur zeigt einen ausgeprägten Jah-

resgang, auch für den Niederschlag ist ein charakteristischer Jahresverlauf zu erkennen. Im Jahresmit-

tel erreicht die Temperatur 10,0 °C31. Die Höchstwerte treten im Juli und August mit etwa 18,0 °C und 

die geringsten Werte mit durchschnittlich 3,2 °C im Januar auf. Die mittlere Niederschlagsmenge in 

Bremerhaven liegt bei 755 mm pro Jahr. Im Mittel treten die höchsten Werte, bedingt durch Schauer 

und Gewitter, in den Sommermonaten Juni bis August auf.32 

 
29  SUS (1992), S. 16; Aufzählung erweitert 
30  STADT BREMEN (1992) In: GEO-NET (2019), S. 4  
31  GEO-NET (2019), S. 5: DWD-Station Bremerhaven für den Zeitraum 1981-2010 
32  GEO-NET (2019), S. 5 
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Abb. 10: Klimadiagramm für Bremerhaven (GEO-NET 2019, S. 5) 

Zeitraum: 1981-2021 

 

Die Hauptwindrichtungen liegen zu 13,7 % bei Westsüdwest und zu 13,1 % bei Südsüdwest. Windge-

schwindigkeiten in der Höhe von Sturmstärken werden an durchschnittlich 10 Tagen pro Jahr erreicht. 

Häufiger sind Sturmböen, bei denen der Wind für wenige Sekunden Sturmstärke erreicht. Diese treten 

an durchschnittlich 75 Tagen pro Jahr auf, meist im Herbst und Winter. In der Nähe der Weser und 

ihrer Nebenflüsse sind verstärkte Nebelbildung und erhöhte Luftfeuchtigkeit zu verzeichnen33. Bedingt 

durch die Hinderniswirkung insbesondere von Gebäuden, herrschen im Stadtgebiet modifizierte Strö-

mungsverhältnisse vor. 

 

 

 

 
33  STADT BREMEN (1992, 2018b) In: GEO-NET (2019), S. 5  
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Abb. 11: Windrichtungsverteilung in Prozent der Jahresstunden (GEO-NET 2019, S. 7) 

Station: Bremerhaven (1468), Zeitraum: 01/2006-12/2015 

 

Allgemein sind die Winde im Winter stärker und im Sommer schwächer ausgeprägt. Extreme Schwach-

windlagen kommen während der Sommermonate in Bremerhaven lediglich an ca. 0,5 % der Stunden 

vor. Dies ist vor allem in der Küstennähe Bremerhavens begründet. Windgeschwindigkeiten unter 

3 m/s sind in etwa 24,4 % der Jahresstunden vorherrschend. Je langsamer sich die Luft bewegt, desto 

geringer ist der Austausch der Luftmassen und zusätzlich steigt die Feinstaubkonzentration an34. Dafür 

wird als Grenze eine Windgeschwindigkeit von weniger als 3 m/s angenommen. Starkwindereignisse 

mit über 4 m/s treten somit in Bremerhaven oft auf. Hinweise zu klimawandelbedingten Änderungen 

finden sich in Kap. 2.8 (S. 57 ff.). 

 

 

 
34  DWD (o.J.) In: GEO-NET (2019), S. 7 
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2.6 Landschafts- und Freiraumerleben 

Die folgende Beschreibung der Erlebnisqualitäten in der freien Landschaft sowie im Siedlungsraum 

stellt die Vegetationsstrukturen, Landschaftselemente, Nutzungsformen und Siedlungsstrukturen her-

aus, die das Landschaftserleben in Bremerhaven in besonderer Weise beeinflussen.  

Freie Landschaft 

Bremerhaven ist umgeben von freier Landschaft. Nach Westen hin definiert die tidebeeinflusste Weser 

die Grenze nutzbarer Flächen. Zu allen anderen Seiten ist die Stadt umgeben von weiten Grünland-

Graben-Arealen, die typisch sind für die Marschenlandschaft. Charakteristische Landschaftsräume, in 

denen diese Nutzung bis heute fortbesteht und erlebbar ist, sind die Rohrniederung, die Geesteniede-

rung und die landwirtschaftlich genutzten Flächen um Weddewarden. Sie sind geprägt von zahlreichen 

Gräben und dem Fehlen vertikaler Strukturen, sodass ς insbesondere in Verbindungen mit den angren-

zenden Grünländern auf niedersächsischer Seite ς ein Eindruck von grenzenloser Weite entsteht. Das 

Grünland in Weddewarden weist zudem als Ergebnis traditioneller Entwässerungstechnik ausgeprägte 

Beet-Grüppen-Strukturen auf. Die weitläufigen Grünlandstandorte sind gleichzeitig gefragt als Stand-

ort für Windkraftanlagen. Insbesondere die Geesteniederung, in deren bremischen Abschnitt bereits 

sechs Anlagen umgesetzt wurden, verliert dadurch an Bedeutung für das Landschafts- und Freiraum-

erleben. Die vergleichsweise niedrigen Energiefreileitungen, die die Geesteniederung ebenfalls durch-

ziehen, treten in in den Hintergrund. Auch in Weddewarden prägen mehrere Windkraftanlagen den 

Gesamteindruck.  

Im Übergang zur Geest werden die Flurstücke kleiner und der Anteil an gliedernden Gehölzreihen 

nimmt zu. Typische Ausprägungen dieser Landschaft liegen in Reinkenheide, In den Plättern und in den 

nördlichen Ausläufern der Rohrniederung. Gegenüber den weiten Grünland-Graben-Gebieten der 

Marsch sind diese Gebiete vielgestaltiger und stärker strukturiert. Die Geestkante, die überwiegend 

durch das bebaute Siedlungsgebiet Bremerhavens führt, ist In den Plättern und in Reinkenheide als 

natürliche Landschaftserhebung erkennbar. Als besonders prägende kulturhistorische Landschafts-

bildelemente finden sich in Reinkenheide einige Wallhecken, die sich bis in den Reinkenheider Forst 

hineinziehen. Ehemalige Heidelandschaften wie in Leherheide, Reinkenheide und Surheide sind heute 

bewaldet. Ein Großteil der Geest, der bis heute von Bebauung freigehalten wurde, befindet sich in 

Bereichen der Geestrandmoore. Hier dominieren Waldbiotope, die teilweise, wie in den Leher Mooren 

oder dem Kohlenmoor, von sehr schmalen Grünlandstreifen durchsetzt sind.  

Von alten Baumreihen oder Wallhecken gesäumte Straßen und Wege wie der Fehrmoorweg zwischen 

Leherheide und dem Fehrmoor oder die Lindenallee zwischen Wulsdorf und Loxstedt zeugen von ehe-

mals wichtigen Wegeverbindungen, die bereits auf der Preußischen Landesaufnahme verzeichnet sind. 

Namensgebend für die beiden großen Grünland-Graben-Areale sind die Geeste und die Rohr. Die 

Geeste war Ausgangspunkt für die Stadtentwicklung Bremerhavens und zieht sich in Mäandern von 

Ost nach West und mündet in die Weser. Anfang des letzten Jahrhunderts wurde sie mehrfach begra-

digt und als Schifffahrtsweg ausgebaut. Von den ursprünglich fünf Flussschlingen innerhalb der Lan-

desgrenze sind drei Windungen noch heute erhalten. Sie prägen wesentlich das Stadtbild Bremer-

havens. Der Fluss zeichnet sich hier zudem durch den Tideeinfluss aus, der auch im Zentrum der Stadt 

das Erleben von Natur und Landschaft durch die Gezeitendynamik und die naturnahen Bereiche um 
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den Flusslauf mit Wattflächen, Röhricht und Flutrasen möglich macht. Oberhalb des Sperrwerks endet 

der Einfluss der Tide. Gleichzeitig beginnt hier die Öffnung der Stadt in die freie Landschaft. Die Rohr 

im Süden von Bremerhaven ist deutlich schmaler als die Geeste und hat damit einen geringeren Ein-

fluss auf die Wirkung des Landschaftsbildes. Da, wo die Geeste die nördliche und südliche Geestenie-

derung deutlich voneinander trennt, ist die Rohr Teil des umliegenden Grünlandes. Die Rohr war oft-

mals Ziel von Kompensationsmaßnahmen, sodass es sich um einen überwiegend naturnahen Flusslauf 

handelt, auch wenn sie ihr ursprüngliches Bett in Teilabschnitten verlassen hat. Nachdem die Rohr mit 

der Weserstraße und der Frederikshavner Straße zwei Hauptverkehrsachsen kreuzt, fließt sie in die 

Alte Lune, die hier als Grenzfluss zu Niedersachsen fungiert. Ein Nebenfluss der Geeste war die Aue, 

die als Vorfluter der umliegenden Grünländer fungierte und von Norden in die Geeste entwässerte. Im 

Ortsteil Twischkamp ist der Verlauf der Aue noch immer so, wie er auch auf der Preußischen Landes-

aufnahme vermerkt ist. Sie wird hier begleitet von kleinräumigen Grünländern, Röhrichten und Wald-

biotopen. Gemeinsam mit dem Neue Aue See bilden die Flächen eine grüne Oase im Kern von Bremer-

haven. Nördlich des Auesees führt die Neue Aue zwischen dem Gesundheitspark Speckenbüttel und 

der Grauwalldeponie nach Norden und fließt von dort in westlicher Richtung in den Grauwallkanal. 

Die Weser hat trotz ihres Ausbaugrades und der künstlichen Begrenzung entlang der Uferkante Bre-

merhavens eine herausragende Bedeutung für das Landschaftserleben und die Prägung des Stadtbil-

des. Die Lage im Mündungstrichter der Weser verleiht Bremerhaven eine besondere Eigenart. Vom 

Stadtzentrum aus ist ein weiter Blick auf die offene Nordsee genauso möglich wie die Sicht auf den 

Flusslauf. In beiden Fällen erschließen sich zusammen mit den Flächen auf niedersächsischem Gebiet 

weite Wattflächen und verzweigte Priele.  

Der flächenmäßig größte zusammenhängende Landschaftsraum ist die Luneplate im Süden Bremer-

havens. Sie sticht aufgrund der Vielzahl verschiedener Landschaftsbildtypen, der Naturnähe, des Flä-

chenumfangs und ihrer Bedeutung v.a. für Brut- und Gastvögel als Naturerlebnisraum heraus. Im Au-

ßendeich finden sich neben breiten Wattflächen und den für die Landgewinnung typischen Buhnen 

ausgedehnte Röhrichte, strukturreiche Ruderalfluren und extensiv bewirtschaftetes Grünland. Der bin-

nendeichs gelegene Tidepolder beherbergt ein Mosaik ästuartypischer Biotopstrukturen. Das östlich 

benachbarte Grünland wirkt ähnlich dem der Geesteniederung, weist aber v.a. während der feuchte-

ren Witterungsperioden im Frühjahr und Herbst aufgrund der Grabenaufweitungen und Blänken zahl-

reiche Überstauungen auf, die die Strukturvielfalt erhöhen. Den Abschluss nach Süden bildet die Alte 

Weser mit angrenzendem Grünland, Ruderalflächen und Auwaldstrukturen. Nicht unwesentlich für ein 

positives Naturerleben sind die Vieherden, die sowohl auf den Flächen des Tidepolders als auch auf 

den binnenseits gelegenen Grünländern zu beobachten sind. Als sichtbare Relikte historischer Land-

nutzung finden sich auf der Lunenplate neben einer alten Deichlinie im zentralen Grünland mehrere 

Wurten. 

Siedlungsraum  

Der Siedlungsraum, der durch Wohnnutzung geprägt ist, befindet sich in Bremerhaven vor allem auf 

der Geest, d.h. auf der Hohen Lieth und der Beverstedter Moorgeest. In den Marschgebieten über-

wiegt die gewerbliche und industrielle Flächennutzung. Prägend für Bremerhaven sind immer noch die 

teilweise zu erkennenden Dorfkerne der eingemeindeten heutigen Stadtteile.  
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Die Wasserflächen von Geeste und Weser sind erlebniswirksame Elemente im Siedlungsraum, die nicht 

nur für Bremerhavener*innen Zielgebiete der Naherholung sind. Größere Stillgewässer finden sich vor 

allem in den Grünanlagen. Trotz der Tatsache, dass keines der Gewässer in Bremerhaven als Badege-

wässer ausgewiesen ist, sind die Wasserflächen, egal ob an Still- oder Fließgewässer, beliebte Ausflugs-

ziele und haben damit eine hohe Bedeutung für das Erleben von Natur und Landschaft.  

Die lang gestreckte Form Bremerhavens an der Weser suggeriert eine gute Zugänglichkeit für Erho-

lungssuchende. Diese ist jedoch durch die großflächigen Gewerbegebiete, insbesondere durch die Ha-

fennutzung, vielerorts nicht gegeben. Der Fluss ist besonders gut erlebbar in den Stadtteilen Mitte und 

Geestemünde. Gerade in diesen Stadtteilen vollzieht sich seit einiger Zeit eine dynamische Umnutzung 

von ehemaligen Hafenflächen. Neben Wohnnutzung entstanden rund um den Neuen Hafen und den 

Fischereihafen die Zentren für die erlebnisorientierte Erholung in der Stadt. Zusammen mit dem We-

serdeich, der Geestemündung in die Weser und den erlebniswirksamen Einzelelementen (Sail City, 

Mediterraneo und YƭƛƳŀƘŀǳǎύ ōƛƭŘŜǘ ŘƛŜǎŜǎ DŜōƛŜǘ Řŀǎ α!ǳǎƘŅƴƎŜǎŎƘƛƭŘά ŘŜǊ {ǘŀŘǘ .ǊŜƳŜǊƘŀǾŜƴΦ 5ŜǊ 

Weserdeich, der in Nord-Süd Richtung an der Weser entlang verläuft, bietet die Möglichkeit die ein- 

und ausfahrenden Schiffe zu beobachten oder die Attraktionen der Stadt landseitig in den Havenwel-

ten zu erleben. 

Die Geeste als zweiter markanter Fluss der Stadt verläuft in West-Ost Richtung und teilt die Stadt fast 

mittig. An der Geestemündung ist die Bebauung dicht, nach Osten hin wird sie immer offener. Das 

Erleben des Flusses ist durch den direkt am Wasser entlang verlaufenden Rad- und Fußweg (mit Un-

terbrechung im Bereich der nördlichen Geesteschleife) von Land aus gut möglich. Gleichfalls besteht 

auf der Geeste die Möglichkeit, den Fluss vom Wasser aus zu erleben. So bietet die Geeste auf ver-

schiedene Weise die Option, vom Zentrum der Stadt auf kurzem Wege gen Osten in die freie Land-

schaft zu gelangen. In den Stadtteilen Bremerhaven-Mitte und Geestemünde ist zudem der Tideein-

fluss in der Geeste besonders gut erlebbar.  

Die Geestkante, die den Übergang von der Marsch zur Geest markiert, ist nur an wenigen Stellen er-

lebbar. Sie ist in vielen Gebieten durch die Bebauung überprägt. Die geschichtliche Entwicklung Bre-

merhavens spiegelt sich auch in den vielen Kirchen der Stadt wider, die in einigen Bereichen den Mit-

telpunkt der ehemaligen Siedlung markieren. Ein weiterer wichtiger Aspekt für die innerstädtische Er-

holung sind neben den Grünanlagen der Stadt auch die Kleingartenanlagen und Grabelandgebiete. In 

unmittelbarer Nähe zum verdichteten Siedlungsraum bilden diese Gebiete den Übergang von bebauter 

zu unbebauter Landschaft.  

Die naturraumtypische Vegetation lässt sich im Siedlungsraum nur noch relikthaft finden. Hierzu ge-

hören die typischen Röhrichte und Wattflächen entlang der Geeste. Besonders alte Baumbestände 

sind auf den Friedhöfen oder in den großen Parks der Stadt noch erhalten. In einigen Gebieten wie 

Geestemünde, Lehe oder Speckenbüttel prägen die zum Teil sehr alten Allee- und Straßenbäume Teile 

des Stadtbildes.  

Die Autobahn A27 und die Bahntrasse bilden neben den großen Gewerbegebieten und der Geeste die 

bedeutendsten Zäsuren in Bremerhaven. Sie führen dazu, dass Zugänge zur freien Landschaft oder 

sonstigen Erholungsräumen nur punktuell möglich sind. 
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2.7 Heutige Nutzungen sowie zu erwartende Nutzungsänderungen 

Die Beschreibung der Nutzungssituation und absehbarer räumlich wirksamer Änderungen lässt Rück-

schlüsse auf die in Kapitel 3 ermittelten Beeinträchtigungen zu und begründet die Berücksichtigung 

von Nutzungszielen im Ziel- und Maßnahmenkonzept (Kapitel 4). 

2.7.1 Nutzungsstruktur im Überblick 

Die in Nord-Süd Richtung gestreckte Stadt wird im Westen von der Weser und nach Norden, Osten und 

Süden von Grünland eingerahmt. Geesteniederung, Luneplate und Rohrniederung bilden einen flie-

ßenden Übergang in die Grünländer des Landkreises Cuxhaven. 

Die Besiedlung Bremerhavens ging von den Flächen nördlich der Geestemündung aus. Zum Zeitpunkt 

der Stadtgründung 1827 existierten die heutigen Stadtteile Lehe, Weddewarden, Schiffdorferdamm 

und Wulsdorf bereits. Durch die im 19. Jahrhundert beginnende Industrialisierung und das zur gleichen 

Zeit einsetzende starke Wachstum Bremens entwickelte sich zusehends auch Bremerhaven. Heute sind 

35,8 % der Stadtgemeinde Bremerhaven besiedelt35. Darin nicht berücksichtigt ist das Stadtbremische 

Überseehafengebiet.  

Die folgende Grafik und die Textkarte 2.7-1 zeigen die aktuelle Flächennutzung im Stadtgebiet Bremer-

haven einschließlich des Stadtbremischen Überseehafengebietes36. Der Anteil besiedelter Fläche ist 

damit etwas größer als der in der offiziellen Statistik aufgeführte Wert. 

 
35  STATISTISCHES LANDESAMT BREMEN (2021), S. 32 (Flächennutzung am 31.12.2020); besiedelte Fläche = Wohnbau-, Indust-

rie- und Gewerbefläche sowie Sport-, Freizeit- und Erholungsflächen (einschließlich Grünanlagen) 
36  Das Stadtbremische Überseehafengebiet ist Teil des Plangebietes des Landschaftsprogramms Bremen, Teil Bremer-

haven. 
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Abb. 12: Flächennutzung auf Basis vorhandener Biotoptypen 

 

In folgenden Punkten lassen sich die Eigenarten der naturräumlichen Landschaftseinheiten ablesen: 

¶ Nicht bzw. dörflich besiedelte Teile liegen überwiegend in den Marschgebieten.  

¶ Die westlichen Flächen der Geeste-Marsch sind besiedelt. Im Osten wird die Geeste-

Marsch auch über die Stadtgrenze hinaus landwirtschaftlich genutzt. Landwirtschaftlich 

genutzte Flächen machen etwa zwei Drittel der Geeste-Marsch aus. 

¶ Die Rohr-Marsch und die im Osten anschließenden Randmoore werden nahezu vollstän-

dig landwirtschaftlich genutzt oder sind bewaldet.  

¶ Die Würdener Marsch ist nördlich der Alten Lune besiedelt; die Flächen südlich davon 

sind nahezu vollständig frei von Bebauung. 

¶ Die etwas höher gelegene Stader Geest mit der Hohen Lieth und der Beverstedter Moor-

geest wird von Siedlungsbebauung bestimmt.  
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¶ Die Geestkante ist heute nur noch von wenigen Standorten aus wahrnehmbar: im Über-

gang von der Geeste-Marsch zur Beverstedter Moorgeest in Reinkenheide sowie In den 

Plättern am Übergang der Marsch zur Hohen Lieth. 

¶ Wälder und Forste befinden sich im Südosten der Beverstedter Moorgeest im Ortsteil 

Grünhöfe (Wasserwerkswald Wulsdorf), im angrenzenden Randmoor der Marsch in 

Surheide, im Randmoor der Geest in Schiffdorferdamm (Forst Reinkenheide), im Norden 

der Hohen Lieth in Königsheide (Wasserwerkswald Leherheide) und entlang der BAB 27 

südlich der Spadener Straße (Leher Randmoorwälder). 

¶ Die in früheren Zeiten für eine Siedlungsentwicklung wenig attraktiven, feuchten Mar-

schen haben in jüngerer Zeit aufgrund ihres Flächenpotenzials an Bedeutung für die Sied-

lungsentwicklung gewonnen. So wird zurzeit im Süden des Stadtteils Fischereihafen die 

Entwicklung des Green Economy-Gebietes Lune Delta geplant. 

Für die heutige Stadt- und Landschaftsplanung sind folgende siedlungsstrukturelle Merkmale Bremer-

havens von Bedeutung: 

¶ Die Hafenwirtschaft ist mit hohen Flächenanteilen im Stadtgebiet vertreten, darunter 

große öffentlich zugängliche und touristisch bedeutsame historische Hafenflächen. 

¶ Ein hoher Anteil des Weserufers ist durch Hafen- und Gewerbeflächen belegt. 

¶ Der Weserdeich zieht sich als durchgehende, markante und als Verbindungslinie bedeut-

same Achse durch das gesamte Stadtgebiet bis in das niedersächsische Umland. 

¶ Wohngebiete werden insbesonder im Nordosten Bremerhavens durch die Autobahn, 

durch Bahnanlagen beispielsweise in Wulsdorf und großflächige Gewerbegebiete wie die 

Gewerbeflächen um den Fischereihafen von der unbebauten Landschaft getrennt. 

¶ Dicht bebaute Stadtquartiere finden sich im Zentrum Bremerhavens in den Ortsteilen 

Mitte-Nord, Mitte-Süd, Geestendorf, Klushof, Geestemünde Nord und Goethestraße. 

¶ Lockere Einzelhausbebauung in Weddewarden, Schierholz, Buschkämpen, Königsheide 

und Fehrmoor bildet den Übergang zur freien Landschaft.  

¶ Grüne Achsen entlang der Neuen Aue und der Geeste reichen bis in den Siedlungskern. 

¶ Weitläufige, überwiegend land- und forstwirtschaftlich genutzte Flächen liegen im Osten 

und Süden der Stadt. 

Zusammenfassend gehören rund 51 % der Fläche Bremerhavens37 zu den natürlichen, naturnahen 

oder landwirtschaftlich genutzten Flächen. Circa 49 %, darunter vor allem die Wurster Marsch, die 

Hohe Lieth und die Beverstedter Moorgeest, sind fast vollständig durch Siedlung (inkl. Grünanlagen 

der Siedlungsbereiche) überformt. 

 

 
37  einschl. Stadtbremisches Überseehafengebiet 
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Textkarte 2.7-1: Aktuelle Flächennutzung 
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2.7.2 Siedlungs- und Verkehrsflächen  

Seit der Erstaufstellung des Landschaftsprogramms im Jahr 1992 hat sich der Anteil der Siedlungs- und 

Verkehrsfläche im Stadtgebiet um 265 ha auf 50 % erhöht. Der Anteil landwirtschaftlicher Fläche hat 

sich im Gegenzug um 592 ha auf 10 % verringert. Die Flächenangaben beziehen sich auf die im Jahr 

1991 gültige Landesgrenze und damit eine Fläche von 78,4 km².38 Zu diesem Zeitpunkt war die Lune-

plate nicht Teil der Stadt Bremerhaven und bleibt damit bei der Gegenüberstellung der Flächenent-

wicklung unberücksichtigt. 

Als besonders flächenintensive Siedlungserweiterungen der letzten 30 Jahre sind zu nennen:  

¶ Weddewarden: Hafenerweiterung (CT 4) 

¶ Fischereihafen: Industriegebiet Luneort 

¶ Fischereihafen: Gewerbegebiet Bohmsiel 

¶ Geestemünde: Gewerbegebiet Poristraße 

¶ Wulsdorf: Bau der B71n mit Autohof Wulsdorf und IKEA 

¶ Schiffdorferdamm: Wohngebiet Reinkenheider Forst II 

Zu den Flächeninanspruchnahmen durch Bebauung und Versiegelung kommen Veränderungen durch 

Windkraftanlagen in der Geestemarsch und in Weddewarden.  

Geplante Siedlungsentwicklung 

Als zukünftige großflächige Erweiterung für Gewerbe und Verkehr ist das Gewerbegebiet Lune Delta 

zu nennen. Ziel ist die Entwicklung eines rund 150 ha großen, nachhaltigen Gewerbegebietes für die 

αDǊŜŜƴ 9ŎƻƴƻƳȅά ŀǳŦ ŘŜǊ [ǳƴŜǇƭŀǘŜ ƛƳ {ǸŘŜƴ ŘŜǎ CƛǎŎƘŜǊŜƛƘŀŦŜƴǎ ǳƴǘŜǊ .ŜǊǸŎƪǎƛŎƘǘƛƎǳƴƎ ǀƪƻƭƻƎƛπ

scher, ökonomischer und sozialer Aspekte.  

Zu weiteren von der Stadt Bremerhaven verfolgten Vorhaben39 gehören:  

¶ Energyport am Fischereihafen (Senatsbeschluss vom 28.3.2023 für die Planung) 

Entwicklung eines rund 250 ha großen Areals am südlichen Fischereihafen als Industrie- 

und Gewerbeflächen. Im Sinne der Energiewende sollen diese zur verkehrlichen see- und 

landseitigen Anbindung für verschiedene Projekte im Rahmen der nachhaltigen Transfor-

mation genutzt werden. Von der Umsetzung betroffen wären das EU-Vogelschutzgebiet 

ά[ǳƴŜǇƭŀǘŜά ό59 нпмт-401) und das FFH-DŜōƛŜǘ α²ŜǎŜǊ ōŜƛ .ǊŜƳŜǊƘŀǾŜƴά ό59 нпмт-370). 

¶ Neues Viertel an der Geeste / Werftquartier (städtebaulicher Rahmenplan aus 2022) 

Revitalisierung des rund 140 ha umfassenden, alten Hafenquartiers rund um die ehema-

lige Seebeckwerft im Fischereihafen mit dem Ziel der Entwicklung eines neuen urbanen 

Stadtquartiers. Integration von Arbeiten, Wohnen, Freizeit, Kultur, Nahversorgung, 

Nahmobilität sowie attraktive Frei- und Grünflächen. Das alte Hafenquartier ist heute be-

reits fast vollständig versiegelt bzw. bebaut, es handelt sich daher um eine Umnutzung 

des Gebietes. 

 
38  Stadtgebiet Bremerhaven einschl. Stadtbremisches Überseehafengebiet; GIS-Daten Lapro 1991 

39      Stand 9.9.2024 
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¶ αbŜǳŜ !ǳŜά ό9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘΣ {ǘŀƴŘ нлмфΣ !ǳŦǎǘŜƭƭǳƴƎǎōŜǎŎƘƭǳǎǎ ŦǸǊ .-Plan Nr. 479 

im Bereich Karlsbader Straße) 

Behutsame Erschließung neuen Wohnraums innerhalb eines rund 104 ha großen Klein-

garten- und Grabelandareals im Nordosten Bremerhavens zwischen Batteriestraße, 

{ǘŜƛƴƪŅƳǇŜ ǳƴŘ ŘŜƳ ²ƻƘƴƎŜōƛŜǘ α!ǳŦ ŘŜƴ ²ƻƘŘŜƴά ǳƴǘŜǊ .ŜǊǸŎƪǎƛŎƘǘƛƎǳƴƎ ǳƴŘ ƎŜȊƛŜƭπ

ter Förderung vorhandener Funktionen für Naherholung, Freizeit und Naturerleben so-

wie bestehender Qualitäten als Lebensraum für Tiere und Pflanzen. 

¶ Entwicklungsgebiet Rudloffstraße (städtebaulicher Rahmenplan aus 2020) 

Städtebauliche Neuordnung der rund 21,5 ha großen Flächen zwischen Bürgermeister-

Smidt-Straße und Barkhausenstraße als urbanes Gebiet mit Gewerbe. Ziel ist die Schaf-

fung eines Bindeglieds zwischen Siedlungsbebauung und Hafenfläche. 

¶ ²ƻƘƴƎŜōƛŜǘ αtƻƎƎŜƴōǊǳŎƘǎǘǊŀǖŜ κ ²ŜƎ уфά (Entwurf B-Plan Nr. 493) 

Entwicklung eines kleinteiligen Quartiers mit Wohnbebauung und Angeboten zur Kinder-

betreuung am östlichen Rand von Wulsdorf. Das neue Siedlungsgebiet von rd. 4,5 ha wird 

mit Quartiers- und Spielplatz, offenem Grabensystem und Rückhaltbecken sowie einem 

verkehrsberuhigten Erschließungssystem als attraktives Areal mit hoher Wohn- und 

Wohnumfeldqualität erschlossen.  

¶ DŜǿŜǊōŜƎŜōƛŜǘ α/ŀǊǎǘŜƴ-Lücken-{ǘǊŀǖŜά ό!ǳŦǎǘŜƭƭǳƴƎǎōŜǎŎƘƭǳǎǎ .-Plan Nr. 490) 

Entwicklung eines rd. 3,9 ha großen Gewerbegebietes mit kleinflächigen Gewerbegrund-

stücken im Bereich eines brachliegenden Sportplatzes. 

¶ ²ƻƘƴƎŜōƛŜǘ αDebstedter Weg / Fehrmoorwegά ό!ǳŦǎǘŜƭƭǳƴƎǎōŜǎŎƘƭǳǎǎ .-Plan 507) 

Entwicklung eines rd. 5,4 ha großen Wohnquartiers mit Einfamilienhäusern am nördli-

chen Siedlungsrand von Bremerhaven. 

 

Aufgrund der ausstehenden Fortschreibung des Verkehrsentwicklungsplanes für Bremerhaven können 

noch keine Aussagen zu möglichen zukünftigen Verkehrsprojekten getroffen werden. 

Aufwertung der inneren Stadt 

Beginnend im Jahr 2002 wurde das erste Stadtumbaukonzept für Bremerhaven erarbeitet. Besondere 

Schwerpunkte: Der Wohnungsbestand sollte aufgewertet, die Infrastruktur angepasst und überzählige 

Wohnungen in den Stadtrandlagen zurückgebaut werden. Dafür erhält die Stadt Bremerhaven einen 

wesentlichen Teil der Bundesmittel für das Land Bremen aus dem Programm αStadtumbau Westά. Seit 

2009 konzentriert sich die Stadtumbaustrategie Bremerhavens auf die Stärkung der inneren Stadt, also 

die Altbauquartiere von Lehe ǳƴŘ DŜŜǎǘŜƳǸƴŘŜ ǎƻǿƛŜ ŘŜǊ α!ƭǘŜƴ .ǸǊƎŜǊά im Ortsteil Mitte-Nord. 

Bedingt durch einen starken Rückgang der Einwohnerzahlen sind in den letzten zwei Jahrzehnten be-

sonders im Innenstadtbereich erhebliche Wohnungsleerstände entstanden. Um sich den damit ver-

bundenen Herausforderungen zu stellen, wurde das αStadt. Umbau. Labor. Bremerhavenά ό{¢¦[. 
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2015) ins Leben gerufen. Seit 2011 finden in unregelmäßigen Abständen Ausstellungen und Veranstal-

tungen zum STULB statt.40 

2.7.3 Energiewirtschaft  

In Bremerhaven wird an verschiedenen Standorten Strom produziert und in das Stromnetz eingespeist. 

Das Stromnetz umfasst in Bremerhaven ca. 1.353 km Kabel und besteht aus Mittel- und Niederspan-

nungsnetzen41. Die Kraftwerkstandorte sind durch den Flächennutzungsplan gesichert. Das Gasnetz in 

Bremerhaven ist über 650 km lang und verteilt sich auf Hoch-, Mittel- und Niederdrucknetze42. 

Bis zum Jahr 2038 möchte das Land Bremen klimaneutral sein. Dazu hat der Senat am 28.03.2023 die 

Klimaschutzstrategie 2038 beschlossen. Das Erreichen der gesetzten Klimaziele soll insbesondere über 

die Minderung des CO2-Ausstoßes durch Maßnahmen des Aktionsplans Klimaschutz sichergestellt 

werden. Die geplante Erhöhung des Anteils von Straßenbäumen oder Straßenbegleitgrün und Dach- 

oder Fassadengrün sowie die Entwicklung von naturnahem und klimaresilientem Wald haben nicht nur 

positive Auswirkungen für die Klimaziele, sondern auch für Erholung und Biotopverbund. Flächenrele-

vant sind insbesondere die Strategien einer verstärkten Nutzung regenerativer Energien und des Aus-

baus der Wärmeinfrastruktur. Diese zusätzliche Flächeninanspruchnahme ruft insbesondere an Stand-

orten, an denen nachteilige Auswirkungen auf andere Schutzgüter (wie z.B. Moor- oder Vogelschutz) 

zu erwarten sind, Konflikte hervor. Der Ausbau der Windenergie soll an bereits bestehenden Standor-

ten durch leistungsstärkere Anlagen (Repowering) und durch Erschließung neuer Standorte erfolgen. 

Derzeit sind in der Stadt Bremerhaven 26 Windkraftanlagen in Betrieb43, 2 zusätzliche Anlagen sind in 

Weddewarden geplant. Von den insgesamt 28 Windkraftanlagen stehen 13 Anlagen im Außenbereich, 

überwiegend im Bereich der südlichen Geesteniederung sowie östlich von Weddewarden.  

aƛǘ ŘŜƳ αDŜǎŜǘȊ ȊǳǊ CŜǎǘƭŜƎǳƴƎ Ǿƻƴ CƭŅŎƘŜƴōŜŘŀǊŦŜƴ ŦǸǊ ²ƛƴŘŜƴŜǊƎƛŜŀƴƭŀƎŜƴ ŀƴ [ŀƴŘά ό²ƛƴŘŜƴŜǊπ

gieflächenbedarfsgesetz, WindBG) hat der Bund die Länder im Juli 2022 verpflichtet, einen prozentua-

len Anteil der Landesfläche für die Windenergie an Land auszuweisen bzw. zu nutzen. Bremen wird 

verpflichtet, 0,25 Prozent der Landesfläche bis Ende 2027 und 0,5 Prozent der Landesfläche bis Ende 

2032 auszuweisen. Es soll damit erreicht werden, dass 2032 mindestens zwei Prozent der Fläche 

Deutschlands für die Erzeugung von Windenergie genutzt werden kann.  

Mit dem Gesetz zur Umsetzung des Windenergieflächenbedarfsgesetzes in der Freien Hansestadt Bre-

men (BremWindBGUG) können die Vorgaben des WindBG durch die Aufteilung des Flächenbeitrags-

wertes auf die beiden Stadtgemeinden Bremen und Bremerhaven erfüllt werden. Für Bremerhaven 

wurde ein Flächenbeitrag von 0,29 % der Landesfläche festgesetzt. Dieser soll durch die Windenergie-

fläche in Weddewarden von 27 ha und die nach dem Stand des Verfahrens (März 2024) zur 16. Ände-

rung des Flächennutzungsplans geplante Windenergiefläche in der südlichen Geesteniederung von 

82 ha erfüllt werden. Beide Windenergiegebiete sind bereits mit Anlagen bebaut.  

Weitere Anlagen stehen in Bremerhaven außerhalb dieser mindestens erforderlichen Windenergiege-

biete. Ein Repowering dieser Anlagen ist außerhalb von Naturschutz- und Natura 2000-Gebieten als 

 
40  URL 1 
41  Stand 31.12.2020; URL 2 
42  Stand 31.12.2020; URL 2 
43  Stand: 09.09.2024, Quelle: Marktstammdatenregister 
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Beitrag zum Klimaschutz gesetzlich priviligiert, kann aber im konkreten Einzelfall im Widerspruch zu 

anderen Zielen des Naturschutzes und der Landschaftspflege stehen, z.B. wenn das Repowering an 

einem Standort mit starken Vogelbewegungen oder auf Moorboden stattfinden soll. 

Aufgrund der Beschleunigungsgesetzgebung Solar und die Privilegierung von Photovoltaik-Freiflächen-

anlagen (PV-FFA) nach § 35 Abs. 1 BauGB im 200-Meter-Korridor entlang von Autobahnen und Schie-

nenwegen im bauplanungsrechtlichen Außenbereich gewinnt das Thema Photovoltaik in Bremerhaven 

an Bedeutung. Neben dem Ausbau von Photovoltaik auf städtischen Gebäuden und Wohngebäuden 

verfolgt der Magistrat aufgrund steigender Nachfrage die Absicht, die Vergabe von privilegierten Flä-

chen für PV-FFA v.a. entlang der BAB 27 im Bereich der nördlichen und südlichen Geesteniederung 

ȊǳƪǸƴŦǘƛƎ Ȋǳ ǎǘŜǳŜǊƴΦ 5ŀǊǸōŜǊ Ƙƛƴŀǳǎ ǿƛǊŘ Ŝƛƴ α{ǘŅŘǘƛǎŎƘŜǎ 9ƴŜǊƎƛŜƪƻƴȊŜǇǘ ȊǳǊ {ǘŜǳŜǊǳƴƎ Ǿƻƴ CǊŜƛŦƭŅπ

chen-tƘƻǘƻǾƻƭǘŀƛƪŀƴƭŀƎŜƴ ƛƳ !ǳǖŜƴōŜǊŜƛŎƘ ŘŜǊ {ŜŜǎǘŀŘǘ .ǊŜƳŜǊƘŀǾŜƴά ŜǊŀǊōŜƛǘŜǘΦ 5ƛŜǎŜǎ ǿƛǊŘ ƴŜōŜƴ 

den privilegierten Eignungsflächen auch sonstige Eignungsflächen sowie Ausschlussflächen definieren. 

CƻƭƎŜƴŘŜ ǿŜƛǘŜǊŜ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ α9ƴŜǊƎƛŜά ǎƛƴŘ ƴŀŎƘ ŘŜƳ YƭƛƳŀŀƪǘƛƻƴǎǇǊƻƎǊŀƳƳ ƛƴ .ǊŜƳŜǊπ

haven vorgesehen: 

- Wärmeleitungsausbau und Umbau des Gasnetzes zu einem Wasserstoffnetz  

- Nutzung von Fernwärme, Abwärme und Abwasserwärme  

- Ausbau von Elektromobilität und Fahrradinfrastruktur durch beispielsweise den Bau von Fahr-

radbrücken im Werftquartier 

-  Steigerung der Attraktivität des ÖPNV 

- Klimaanpassungsmaßnahmen bei der Stadtentwicklung 

- Energetische Sanierung von Gebäuden 

Aus dem Klimaaktionsprogramm können sich sowohl Flächenkonkurrenzen mit Naturschutz und Erho-

lungsnutzung als auch Synergien, z.B. durch Entsiegelung und Emissionsminderungen, ergeben. 

2.7.4 Erholung 

Innerstädtische Grünanlagen und Freiflächen 

In Bremerhaven stehen rund 233 ha öffentliche, d.h. jederzeit, uneingeschränkt und unentgeltlich 

nutzbare Grünanlagen zur Verfügung. Neben diesen öffentlichen Grünanlagen gehören auch begrünte 

Plätze, baumbestandene Straßen, Spazierwege, Kleingartenanlagen und Grabelandgebiete, Sport- und 

Spielflächen einschließlich der Freibäder zum Netz der innerstädtischen Freiflächen, die das Umfeld 

von Wohn- und Arbeitsquartieren prägen. Sie verleihen der Stadt Vitalität und tragen zur Aufenthalts-

qualität bei.  

Als Räume der siedlungsnahen Erholung nehmen der Gesundheitspark Speckenbüttel und der Bürger-

park aufgrund ihrer Größe und der Strukturvielfalt eine Sonderstellung ein. 5ŜǊ αDŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎǇŀǊƪ {ǇŜπ

ŎƪŜƴōǸǘǘŜƭά ǳƳŦŀǎǎǘ ŜƛƴŜ CƭŅŎƘŜ Ǿƻƴ ǊŘΦ снΣс Ƙŀ ǳƴŘ ōƛŜǘŜǘ ƴŜōŜƴ ŘŜǊ нфл Ƴ ƭŀƴƎŜƴ α!ƭƭŜŜ ŘŜǊ ƘŜƛƭŜƴπ

ŘŜƴ .ŅǳƳŜά ŜƛƴŜƴ ²ŀƭŘƭŜƘǊǇŦŀŘ ǳƴŘ ŘƛǾŜǊǎŜ !ƴƎŜōƻǘŜ ŦǸǊ {ǇƻǊǘΣ .ŜǿŜƎǳƴƎ ǳƴŘ 9ƴǘǎǇŀƴƴǳƴƎΦ44 Eine 

 
44  GARTENBAUAMT (2020) 
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ŅƘƴƭƛŎƘŜ DǊǀǖŜ ǳƴŘ {ǘǊǳƪǘǳǊǾƛŜƭŦŀƭǘ ǿŜƛǎǘ ŘŜǊ α.ǸǊƎŜǊǇŀǊƪά ŀǳŦΦ Lƴ ōŜƛŘŜƴ !ƴƭŀƎŜƴ ƎŜƘǀǊŜƴ ƎǊƻǖŜ ²ŀǎπ

serflächen zu den bestimmenden Elementen.  

Circa 24,6 ha umfasst der Park am Klinikum Bremerhaven Reinkenheide. Er wurde 2009 nach dem Vor-

bild englischer Gärten gestaltet und hat für Bewohner*innen des Ortsteils Schiffdorferdamm einen 

ähnlichen Stellenwert wie die beiden o.g. städtischen Grünanlagen. 

Insbesondere im Zentrum der Stadt und somit in den dicht besiedelten Arealen Bremerhaven steigern 

auch deutlich kleinere Parks und Grünanlagen die Wohn- und Aufenthaltsqualität. Zu nennen sind in 

diesem Zusammenhang z.B. der Holzhafen, der Waldemar-Becké-Platz oder der Spielpark Leherheide, 

der weit über die Stadtgrenzen Bremerhavens hinaus als attraktives Zielgebiet für Freizeitgestaltung 

bekannt ist. 

Komplettiert werden die innerstädtischen Grünanlagen und Parks durch Grünzüge, die zum Teil struk-

turreichen und großflächigen Friedhöfe und innerstädtische Sportanlagen. Grünanlagen, die unmittel-

bar an Wohnkomplexe angegliedert sind oder Innenhöfe mit hohem Grünanteil sind in vielen Fällen 

zwar nur eingeschränkt zugänglich, tragen aber auf Quartiersebene zur Grünausstattung und Aufent-

haltsqualität bei. Gleiches gilt für Freianlagen, die zwar nicht grünbestimmt sind, aber wichtige Funkti-

onen als Aufenthaltsräume besitzen, z.B. die Freiflächen am Fischereihafen und dem Neuen Hafen. 

Einen großen Anteil an den innerstädtischen Grün- und Freiflächen haben außerdem die Kleingarten-

gebiete und Grabeländer, die wie in Twischkamp und Eckernfeld, Buschkämpen und Schiffdorferdamm 

große zusammenhängende Parzellengebiete bilden oder kleinflächig in die Siedlungen eingestreut 

sind.  

 

Textkarte 2.7-2: Innerstädtische Grünanlagen und Freiflächen  
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Hervorzuheben als Naherholungsflächen und verbindende sowie identitätsstiftende Elemente sind der 

Weserdeich, der vom Zentrum Bremerhavens in Richtung Süden bis in die freie Landschaft führt, sowie 

der Deich in Weddewarden.  

Viele Grünanlagen profitieren von der Erlebbarkeit der freien Landschaft. Besonders erholungswirk-

sam sind Zugänge zur Weser und zur Geeste. Für eine hohe gesamtstädtische Erholungsqualität ist 

daher eine barrierearme Vernetzung der Grünanlagen, sonstigen Freiflächen und der freien Landschaft 

maßgeblich. 

α.ǸǊƎŜǊǇŀǊƪάΣ α¢ƘƛŜƭŜǎ DŀǊǘŜƴά und ŘŜǊ α!ƭǘŜ CǊƛŜŘƘƻŦ ²ǳƭǎŘƻǊŦά ǎǘŜƘŜƴ ŀǳŦ ŘŜǊ 5ŜƴƪƳŀƭƭƛǎǘŜ des Lan-

des Bremen.  

Freizeit und Erholung in der freien Landschaft 

Durch die über 15 km lange Nord-Süd-Ausdehnung Bremerhavens ist der Siedlungsrand zur Landschaft 

entsprechend groß. Über den Gesundheitspark Speckenbüttel, die Neue Aue, die Geeste und den Bür-

gerpark besteht eine direkte Verbindung zwischen den besiedelten Bereichen und dem unbebauten 

Umland. Insbesondere die randlich gelegenen Ortsteile können vom Erholungswert der freien Land-

schaft profitieren. Die umliegenden Wälder und Grünländer sind Orte für Freizeitsport, Spaziergänge, 

ruhige Erholung und Naturerleben. Die Lage an der Weser ermöglicht aber auch vom Stadtzentrum aus 

auf kurzen Wegen den Blick in die freie Landschaft.  

Besonderheiten der Erschließung 

Die Erlebbarkeit der freien Landschaft ist nicht überall gleich gut. Autobahn, Bahntrassen sowie Ge-

werbegebiete verhindern für einige Wohnquartiere den direkten Zugang oder beschränken ihn auf 

einige wenige Punkte. 

Bremerhaven ist ein wichtiger Knotenpunkt für Radtourismus. Die Routen in und um Bremerhaven 

erschließen die Stadt aus mehreren Himmelsrichtungen und sind auch im überregionalen Kontext von 

Bedeutung. Hervorzuheben sind der länderübergreifende αbƻǊŘǎŜŜƪǸǎǘŜƴ-wŀŘǿŜƎάΣ ŘŜǊ ŀǳŦ ƛƴǎƎŜπ

ǎŀƳǘ сΦллл ƪƳ [ŅƴƎŜ ŀƴ ŘŜǊ bƻǊŘǎŜŜƪǸǎǘŜ ŜƴǘƭŀƴƎŦǸƘǊǘ ǳƴŘ ŘŜǊ α²ŜǎŜǊ-wŀŘǿŜƎάΣ ŘŜǊ ŀǳǎ ǎǸŘƭƛŎƘŜǊ 

Richtung die Stadt erschließt. Darüber hinaus sind viele weitere regionale und überregionale Radwege 

vorhanden45. Das 2014 erstellte Radverkehrskonzept der Seestadt Bremerhaven beschäftigt sich vor 

diesem Hintergrund mit der Weiterentwicklung der Radverkehrsinfrastruktur46.  

Der Geestewanderweg47verbindet entlang von attraktiven Wegen Reinkenheide im Osten Bremer-

havens mit dem Stadtzentrum. 

 
45  Weser-Radweg (Hann. Münden-bƻǊŘǎŜŜύ рмл ƪƳ ƭŀƴƎΤ wŀŘǿŜƎΥ α±ƻƳ ¢ŜǳŦŜƭǎƳƻƻǊ ȊǳƳ ²ŀǘǘŜƴƳŜŜǊάΤ bƻǊŘǎŜŜƪǸǎπ

ten-wŀŘǿŜƎ όслллƪƳ ƭŀƴƎύ όLƴŦƻǎ ŀǳŦ ōǊŜƳŜǊƘŀǾŜƴΦŘŜύΤ wŀŘǿŜƎ α!ƭǘŜǊ tƻǎǘǿŜƎά όLƴŦƻǎ ŀǳŦ ōǊŜƳŜǊƘŀǾŜƴΦŘŜύΤ wŀŘǿŜƎ 
αCƛǎŎƘ ϧ {ŎƘƛǇǇ -wƻǳǘŜά όŦǸƘǊǘ ŀƴ ŘŜǊ ²ŜǎŜǊ ŘǳǊŎƘ .ǊŜƳŜǊƘŀǾŜƴ ŀƴ ŘŜƴ αŘƛŎƪŜƴ tǀǘǘŜƴά ǾƻǊōŜƛ όLƴŦƻǎ ŀǳŦ ōǊŜƳŜǊπ
ƘŀǾŜƴΦŘŜύΤ wŀŘǿŜƎ α²ŀǎǎŜǊΣ ²ƛƴŘ ϧ ²ƛŜǎŜƴ-wƻǳǘŜά ό5ƛŜ bŀǘǳǊ-Runde Bremerhaven) (Infos auf bremerhaven.de); 

Seestadt-Route45 
46 SEESTADT BREMERHAVEN (2014): Radverkehrskonzept 
47 URL 3 
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Die wenigen Wälder in Bremerhaven sind Erholungswälder und gemäß Bremischem Waldgesetz auf 

eigene Gefahr frei betretbar. 

Wassergebundene Erholung 

Aufgrund der Lage an der Weser, den zahlreichen Hafenbecken und der Geeste ist Bremerhaven prä-

destiniert für die Erholung an und auf dem Wasser. 

Die Weser stellt ein eigenes Wassersportrevier dar. Sie ermöglicht Segel- und Motorbooten auch den 

Transit von weseraufwärts gelegenen Standorten in das Wattenmeer und weiter zu den ostfriesischen 

Inseln, die offene Nordsee und nach Helgoland. Die Geeste jenseits der Schiffdorfer Schleuse ist Teil 

einer über Binnenwasserstraßen verlaufenden, vor Tide geschützten Verbindung zwischen Weser und 

Elbe, die mit Sportbooten wie Ruderbooten, Kanus und Kajaks befahren wird.  

Sportboothäfen im Fischereihafen und im Neuen Hafen werden ergänzt durch Liegeplätze in der 

Geestemündung beidseits der Kennedybrücke und im Fischereihafen. Kanu- und Kajaksport findet ne-

ben der Geeste auch auf der Lune statt. Schiffstouren durch die Bremerhavener Überseehäfen und den 

Fischereihafen richten sich auch an Nichtwassersportler*innen und Touristen.  

Ruhige Erholungsplätze am Wasser finden sich z.B. an der Alten Weser, der Alten Lune, der Geeste, der 

Rohr, der Neuen Aue und am Markfleth. Ausgewiesene Badeseen gibt es in Bremerhaven nicht. Das 

Weser-Strandbad im Ortsteil Mitte dient ausschließlich dem Aufenthalt am Strand. Baden ist in der 

Weser aufgrund der starken Strömung verboten. 

Sonstige anlagegebundene Erholung 

Der überwiegende Teil der Grabeland- und Kleingartengebiete liegt, wie in den Ortsteilen Grünhöfe 

und Buschkämpen, im Übergang zur freien Landschaft. Die Gebiete stellen sowohl für Pächter*innen 

als auch für sonstige Erholungsuchende Zielgebiete wohnungsnaher Erholung dar. Östlich des Bürger-

parks befindet sich ein Golfplatz. Andere großflächige Erholungs- und Freizeiteinrichtungen in der 

freien Landschaft sind in Bremerhaven nicht vorhanden.  

 

2.7.5 Wasserwirtschaft  

Mit der EG-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) ist die Erreichung eines guten Zustands der Gewässer zu 

einem wichtigen Auftrag für die Wasserwirtschaft geworden, dem sie nachkommen muss, soweit nicht 

andere öffentliche Belange überwiegen. Bedeutende Nutzungsbelange sind z.B. die öffentliche Was-

serversorgung und die Gewährleistung schadloser Abflussverhältnisse an Oberflächengewässern. We-

sentlich ist hierbei die weitere Umsetzung der Hochwasserrisiko-Management-Richtlinie (EG-HWMRL) 

unter Berücksichtigung der Starkregenvorsorge. 

Institutionelle und behördliche Zuständigkeiten 

Eine Besonderheit Bremerhavens ist die Aufteilung der wasserwirtschaftlichen Zuständigkeiten in die 

ŘǊŜƛ ¢ŜƛƭƎŜōƛŜǘŜ α{ǘŀŘǘƎŜōƛŜǘ .ǊŜƳŜǊƘŀǾŜƴά (Stadt Bremerhaven)Σ αǎǘŀŘǘōǊŜƳƛǎŎƘŜǎ «ōŜǊǎŜŜƘŀŦŜƴƎŜπ

ōƛŜǘά (Stadt Bremen) ǳƴŘ αCƛǎŎƘŜǊŜƛƘŀŦŜƴά (Land Bremen). 
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Das stadtbremische Überseehafengebiet und der Fischereihafen liegen in der alleinigen Zuständigkeit 

der Senatorin für Umwelt, Klima und Wissenschaft (SUKW); näheres wird durch das Bremische Was-

sergesetz und die Zuständigkeitskarte geregelt. Daher erfolgt im Auftrag von SUKW die Entwässerung 

des Überseehafens durch HanseWasser Bremen. Die Verwaltung des Fischereihafens ist von SUKW an 

die Fischereihafen Betriebsgesellschaft (FBG) übergeben. Auch die Überschwemmungsgebiete und 

sämtliche Hochwasserschutzanlagen (Weser- und Geestedeiche) liegen hoheitlich im Zuständigkeits-

bereich der SUKW. 

Für das Stadtgebiet Bremerhaven ist neben SUKW als oberer Wasserbehörde der Magistrat als untere 

Wasserbehörde zuständig. Im Auftrag des Magistrats wird die Entwässerung von den Entsorgungsbe-

trieben Bremerhaven (EBB) verwaltet. Kanalnetz und Kläranlagen werden von der Bremerhavener Ent-

sorgungsgesellschaft (BEG) betrieben. 

  

Bewirtschaftungsmaßnahmen nach der Wasserrahmenrichtlinie  

Im ersten Bewirtschaftungsplan zur Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie 2009-2015 hat die Fluss-

gebietsgemeinschaft Weser die anthropogenen Belastungen mit Nährstoffen und Salz sowie die Ver-

änderungen der Gewässermorphologie und der Durchgängigkeit als überregionale Problemschwer-

punkte identifiziert. In der zweiten Bewirtschaftungsplanperiode von 2015-2021 ist aufgrund der Ver-

änderung der Bewertungsbasis zusätzlich die Belastung mit Schadstoffen in den Fokus gerückt, ferner 

müssen seitdem die Folgen des Klimawandels stärkere Berücksichtigung finden. 

In Bremerhaven lag der Schwerpunkt der wenigen Maßnahmen im ersten Bewirtschaftungszeitraum 

bis 2015 auf der Verbesserung der Gewässermorphologie. Hier wurden Maßnahmen zur Gewässerre-

naturierung, Verbesserung der Durchgängigkeit für Gewässerlebewesen und Reduzierung stofflicher 

und hydraulischer Belastungen aus der Regenwasserkanalisation durchgeführt. Diese Schwerpunkte 

werden in Zukunft intensiviert. Im Bewirtschaftungszeitraum 2015 bis 2021 wurde in Bremerhaven 

lediglich eine konzeptionelle Maßnahme mit Bezug zu Belastungen durch Nähr- und Schadstoffein-

träge in der Geesteniederung umgesetzt. 

Seit Ende 2021 liegt der Bremische Beitrag zum Bewirtschaftungsplan und zum Maßnahmenprogramm 

2021 bis 2027 für das Flussgebiet Weser48 vor. Im Mittelpunkt stehen Maßnahmen zur Habitatverbes-

serung im Uferbereich sowie Maßnahmen zur Herstellung oder Verbesserung der linearen Durchgän-

gigkeit. Informationen zur Umsetzung der europäischen Wasserrahmenrichtlinie in Bremen sind zu fin-

den unter: https://www.umwelt.bremen.de/umwelt/wasser/wasserrahmenrichtlinie-wrrl-28857.  

Datenblätter zu den Wasserkörpern in Bremerhaven mit Handlungsempfehlungen sind unter folgen-

dem Link öffentlich zugänglich: https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/wasserwirt-

schaft/eg_wasserrahmenrichtlinie/flussgebietseinheit_weser/unterweser/wasserkorperdaten-

blatt/wasserkoerperdatenblaetter-handlungsempfehlungen-2016--152569.html. 

 
48  SKUMS (2021) 

https://www.umwelt.bremen.de/umwelt/wasser/wasserrahmenrichtlinie-wrrl-28857
https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/wasserwirtschaft/eg_wasserrahmenrichtlinie/flussgebietseinheit_weser/unterweser/wasserkorperdatenblatt/wasserkoerperdatenblaetter-handlungsempfehlungen-2016--152569.html
https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/wasserwirtschaft/eg_wasserrahmenrichtlinie/flussgebietseinheit_weser/unterweser/wasserkorperdatenblatt/wasserkoerperdatenblaetter-handlungsempfehlungen-2016--152569.html
https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/wasserwirtschaft/eg_wasserrahmenrichtlinie/flussgebietseinheit_weser/unterweser/wasserkorperdatenblatt/wasserkoerperdatenblaetter-handlungsempfehlungen-2016--152569.html
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Einleitungen und Wasserentnahmen 

Der Anschlussgrad der Abwässer an die öffentliche Kanalisation beträgt im städtischen Gebiet Bremer-

havens nahezu 100 %. Im stadtbremischen Überseehafen und dem Fischereihafen besteht ebenfalls 

ein vollständiger Anschluss an die Kanalisation. Ein Sonderfall ist die Entsorgung von Schiffsabwässern, 

z.B. von Kreuzfahrtschiffen. Diese Abwässer lassen sich nicht über die zentrale Schmutzwasserbeseiti-

gung entsorgen und müssen i.d.R. abgefahren werden. 

Wasserwirtschaftlich relevante Einleitungen und Entnahmen betreffen Weser und Geeste. Als größte 

Einleiter in die Weser gilt die Zentralkläranlage. Die Kläranlage Nord entwässert über den Grauwallka-

nal ebenfalls in die Weser.  

Die Einleitungen von Abwasser entsprechen den rechtlichen Vorgaben der Abwasserverordnung bzw. 

den Regeln der Technik. Das Haupteinleitgewässer ist, wenn auch überwiegend indirekt, die Weser, 

die aufgrund ihrer Wassermenge das größte Puffervermögen hat. Daneben erfolgen Regenwasserein-

leitungen und Mischwasserabschläge über Regenrückhalte- und Regenüberlaufbecken in die Geeste. 

Die vorhandenen Einleitungen gelten unter hydraulischen und qualitativen Gesichtspunkten als un-

problematisch. 

Eine relevante Entnahme aus der Geeste erfolgt durch die Bremerhavener Entsorgungsgesellschaft 

(BEG) zur Kühlung und Rauchgaswäsche der Müllbeseitigungsanlage. Hier werden im Jahr etwa 

450.000 m³ Oberflächenwasser entnommen, wovon der größte Teil verdampft. Die BEG leitet das ver-

bleibende Kühlwasser wieder in die Geeste ein (35,1 m³ 2015). Gewerbliche Entnahmen von Hafen-

wasser erfolgen durch Lebensmittel- und Werftindustrien. Sie dienen Durchlaufkühlungen, bei der die 

entnommenen Mengen wieder zurückgeleitet werden. 

Die Geeste darf sich gemäß Oberflächengewässer-Verordnung um maximal 3° C nach Durchmischung 

mit dem wieder eingeleiteten Kühlwasser erwärmen. Die zulässige maximale Temperatur der Geeste 

ist auf 28 Grad begrenzt und wird behördlich überwacht.  

Weitere Ein- und Ausleitungen zwischen Hafenbecken und Weser sind mit den Schleusenvorgängen 

sowie den Austauschprozessen über den Freilaufkanal verbunden. 

Umgang mit Regenwasser und Starkregen 

Starke Flächenversiegelungen haben dazu geführt, dass die Kanäle große Regenabflüsse aufnehmen 

müssen. Die schnelle und vollständige Ableitung der Niederschläge führt zu vielen Nachteilen, die sich 

im Zuge der Folgen des Klimawandels verstärken werden (vgl. Kap. 2.8). Das Kanalsystem im Stadtge-

biet Bremerhaven besteht aus einer getrennten Regen- und Schmutzwasserkanalisation und hat eine 

Länge von 503 km. Häusliche und gewerbliche Abwässer werden zur Kläranlage geleitet. Niederschläge 

werden über die Regenwasserkanalisation einem nahegelegenen Gewässer zugeführt.  

Lediglich in den Stadtteilen Lehe und Geestemünde werden Schmutz- und Regenwasser in einer Misch-

wasserkanalisation zusammengeführt. Das Mischwassersystem hat eine Länge von 89 km und ist zur 

Entlastung mit Regenrückhalte- und Überlaufbecken versehen. Bei extremen Niederschlagsereignissen 

wird das mit Schmutzwasser belastete Regenwasser als sogenannter Mischabschlag unbehandelt oder 

grob vorgereinigt an der Ufer-, der Borries- und der Werftstraße in die Geeste eingeleitet. Zurzeit wird 

ein Gutachten zur Optimierung des Mischwasserabschlags erstellt. 
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Der Überseehafen besitzt eine Trennkanalisation. Schmutzwasser wird zur Kläranlage Nord abgeleitet, 

Regenwasser wird direkt in die Neue Aue, den Grauwallkanal, die Weser oder unmittelbar in die Ha-

fenbecken abgeschlagen. Um die Abflussspende zu drosseln, erfolgt die Einleitung in den Überseeha-

fen über einen Rückhalteteich Osthafen und im Bereich Kaiserschleuse über das Regenwasserklärbe-

cken Geo-Plate-Straße. 

Im Fischereihafen gibt es ebenfalls eine Trennkanalisation: Regenwasser wird ohne weitere Bewirt-

schaftung in die Hafenbecken geleitet, Schmutzwasser zur Zentralkläranlage geführt.  

Zur Reduzierung der stofflichen und hydraulischen Belastung der Gewässer ist das Wasser dort, wo es 

anfällt, soweit möglich wieder dem Wasserkreislauf zuzuführen, und zwar durch Versickerung, Ver-

dunstung, ortsnahe Einleitung, Rückhaltung oder Nutzung.  

Die ins Leben gerufene Projektgruppe KLAS49 und die aktuellen regionalen Sektorenworkshops, sind 

behördliche Maßnahmen zur Strategieentwicklung im Hinblick auf die Auswirkungen des Klimawan-

ŘŜƭǎΦ 5ŀȊǳ ƎŜƘǀǊǘ ŀǳŎƘ ŘƛŜ IŜǊŀǳǎƎŀōŜ Ǿƻƴ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎōǊƻǎŎƘǸǊŜƴ Ȋǳ ŘŜƴ CǀǊŘŜǊǇǊƻƎǊŀƳƳŜƴ α5ŀŎƘπ

ōŜƎǊǸƴǳƴƎϦΣ α9ƴǘǎƛŜƎŜƭǳƴƎϦΣ αwŜƎŜƴǿŀǎǎŜǊƴǳǘȊǳƴƎϦ ǳƴŘ α±ŜǊǎƛŎƪŜǊǳƴƎϦ50.  

Grundwasserschutz und -nutzung 

In der Stadtgemeinde Bremerhaven ist das Grundwasser die bedeutendste Ressource für die Trinkwas-

sergewinnung. Eine schonende, bedarfsgerechte Bewirtschaftung des Grundwasservorkommens ist 

daher unerlässlich. 

Neben Grundwasserentnahmen für die öffentliche Wasserversorgung durch die wesernetz Bremer-

haven GmbH als Betreiber der Wasserwerke erfolgt eine Nutzung für gewerbliche Zwecke z.B. durch 

die Fischereihafen-Betriebsgesellschaft. 

Der Umfang der Grundwasserentnahmen unterliegt Schwankungen, da der Verbrauch durch wirt-

schaftliche Randbedingungen und unternehmerische Entscheidungen der jeweiligen Abnehmer beein-

flusst wird. Verbesserungen beim Stand der Technik und Sparmaßnahmen in industriellen Bereichen 

führen ebenfalls zu Veränderungen bei der Grundwasserförderung. 

Bereits diffuse Stoffeinträge aus der Luft, aus Altlasten und kontaminierten Standorten, aus dem Stra-

ßenverkehr etc. verändern das Grundwasser in seinen natürlichen Eigenschaften. Deshalb erfolgen in 

Bremerhaven gezielte Einleitungen in das Grundwasser nur bei Trockenlegungen von Baugruben sowie 

im Falle von Regenwasserentsorgung. Auch für diese Maßnahmen gelten konkrete Regeln, um das 

Grundwasser nachhaltig zu schützen.  

Seit dem Jahr 2000 gibt es durch die Wasserrahmenrichtlinie in der Europäischen Union strikte Vorga-

ben zum Grundwasser-Monitoring, zur Überwachung und Bewertung von Trendentwicklungen, zur 

Verpflichtung für Maßnahmen zur Vorbeugung und zur Umkehr negativer Trends.  

Trinkwasser wird im Stadtgebiet Bremerhaven seit der Stillegung des Wasserwerkes Wulsdorf im Jahr 

2016 nur noch durch das Wasserwerk Leherheide gewonnen. Ein Wasserwerk im niedersächsischen 

Langen deckt die Versorgung im Norden der Stadt ab, ein weiteres Wasserwerk in Bexhövede versorgt 

 
49  tǊƻƧŜƪǘ αYƭƛƳŀŀƴǇŀǎǎǳƴƎǎǎǘǊŀǘŜƎƛŜ ŜȄǘǊŜƳŜƴ wŜƎŜƴŜǊŜƛƎƴƛǎǎŜƴά 
50  URL 4 
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den Bremerhavener Süden u.a. mit Wasser aus dem Trinkwassergewinnngs- und Fassungsgebiet 

Ahnthammsmoor. Das für die Wasserwerke Leherheide sowie Langen relevante Trinkwassergewin-

nungsgebiet Langen/Leherheide wurde erstmals 1975 als Wasserschutzgebiet (WSG) ausgewiesen, im 

Jahr 2008 erfolgte eine Anpassung der Verordnung des insgesamt 49,13 km² umfassenden grenzüber-

schreitenden WSG. Für die Sicherung der Wassergewinnung des Wasserwerks Bexhövede wurde im 

Jahr 2011 das WSG Bexhövede im Landkreis Cuxhaven ausgewiesen. Die aufgrund der Stilllegung des 

Wasserwerks Wulsdorf erforderliche Anpassung des 15,8 km² großen WSG Wulsdorf an das für das 

Wasserwerk Bexhövede relevante Trinkwassergewinnungs- und Fassungsgebiet befindet sich zurzeit 

in Vorbereitung. Bis zur abschließenden Festsetzung der Schutzgebietsgrenzen ist bei planerischen Fra-

gen im Zusammenhang mit der Abgrenzung des Wasserschutzgebietes im Einzelfall die zuständige 

Fachbehörde zu konsultieren.  

Nutzungen unterliegen in den WSG besonderen Vorgaben. Als potenziell größter Verursacher einer 

Nitratbelastung des Grundwassers gilt die Landwirtschaft. Deshalb werden in den Wasserschutzgebie-

ten Langen/Leherheide sowie Wulsdorf und Bexhövede auf bremischem und niedersächsischem Ge-

biet in Kooperation mit den Landwirten Maßnahmen zur Reduktion des Nähstoffeintrags durchgeführt.  

2.7.6 Küsten- und Hochwasserschutz 

Bedingt durch die geographische Lage an der Küste unterliegen rund 90 % des Stadtgebietes von Bre-

merhaven einschließlich des Stadtbremischen Überseehafengebietes einer potenziellen Gefährdung 

durch Sturmfluten und Hochwasser. Innerhalb der gefährdeten Gebiete leben rund 84.000 Menschen. 

Daher ist der Schutz vor Hochwasser eine überlebenswichtige Aufgabe. Vor allem Sturmfluten können 

zu sehr hohen Wasserständen führen. Sturmfluten entstehen als Resultat stark auflandiger Winde, die 

vor der Nordseeküste zu einem Windstau des Wassers führen. Eine besondere Gefährdung ergibt sich 

bei zeitgleichem Zusammentreffen von Sturmflut und Hochwasser aus dem Binnenland.  

Teile des Stadtgebietes liegen unter dem mittleren Tidehochwasserstand der Weser, der in Bremer-

haven etwa MThw =+1,88 m NHN beträgt, d.h. ohne den Schutz der Deiche würden diese Siedlungs-

teile bei jeder Tide einmal überflutet.  

Bremerhaven wird auf einer Länge von etwa 28 km durch Hochwasserschutzanlagen, vorwiegend Erd-

deiche, geschützt. Etwa 7 km liegen oberhalb des Geeste-Sturmflutsperrwerkes, rund 21 km unterhalb 

des Geeste-Sturmflutsperrwerkes und an der Weser. Die Stromkajen längs der Weser sind integraler 

Bestandteil des Hochwasserschutzes. 

Die Hochwasserschutzanlagen werden von den Seeschleusen (Kaiserschleuse, Nordschleuse, Doppel-

schleuse und Schleuse Neuer Hafen), dem Sielbauwerk Norddeich, den Sturmflutsperrwerken Geeste 

und Luneplate sowie dem Freilaufkanal unterbrochen.  

Im Generalplan Küstenschutz, Teil 1, der 2007 gemeinsam mit dem Land Niedersachsen aufgestellt 

wurde, sind die erforderlichen Maßnahmen des Küstenschutzes entlang der Landesschutzdeichlinie 

der Unterweser innerhalb der Stadtgemeinde Bremerhaven zusammengestellt. Die Bemessungswas-

serstände wurden den neuen Randbedingungen durch den Klimawandel angepasst und erhöht. Sie 

basieren auf dem 2023 erschienen IPCC-Bericht.  Im Ergebnis war festzustellen, dass rund 60 % der 

Landesschutzdeiche für einen zukunftsorientierten Hochwasserschutz ertüchtigt werden müssen. Der 

Landesschutzdeich unterhalb des Geeste-Sturmflutsperrwerkes und entlang der Weser ist auf rund 
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9 km zu erhöhen. Seit 2007 wurden bereits 3,0 km realisiert. Abschnitte des Seedeichs (Baubeginn 

2016), an der Columbusinsel und an der Geeste (Baubeginn ca. 2017 und ca. 2024) werden aktuell und 

in naher Zukunft auf die neue Bestickhöhe gebracht. Bei dieser Gelegenheit wird die Deichlinie an der 

Geestemündung und der Columbusinsel verlegt. 

Hinzu kommt die Aufgabe der Verstärkung desDeichs Luneplate, die mit Staatsvertrag im Jahr 2010 an 

Bremerhaven übertragen wurde. 

Die 2010 mit der Neufassung des Wasserhaushaltsgesetzes in deutsches Recht überführte EG-

Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie (HWRM-RL) verfolgt das Ziel, die Gefahren, die Hochwasser 

auf die sogenannten vier Signifikanzkriterien menschliche Gesundheit, Umwelt, kulturelles Erbe und 

wirtschaftliche Tätigkeiten ausübt, zu verringern und das Management im Umgang mit den Hochwas-

sergefahren zu verbessern. 

Die Umsetzung der Richtlinie erfolgte in drei Phasen. In der ersten Phase wurden Gebiete ermittelt, 

bei denen von einem potenziellen, signifikanten Hochwasserrisiko auszugehen ist. In der zweiten 

tƘŀǎŜ ǿǳǊŘŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜǎŜ αwƛǎƛƪƻƎŜōƛŜǘŜά IƻŎƘǿŀǎǎŜǊƎŜŦŀƘǊŜƴƪŀǊǘŜƴ ǳƴŘ IƻŎƘǿŀǎǎŜǊǊƛǎƛƪƻƪŀǊǘŜƴ ŜǊŀǊπ

beitet51. Die Risikokarten beziehen die Anzahl der betroffenen Einwohner, die Art der wirtschaftlichen 

Tätigkeiten, potenziell gefährdete Schutzgebiete und Industrieanlagen, die im Hochwasserfall unbeab-

sichtigte Umweltverschmutzungen verursachen können, sowie das Kulturerbe ein. 

Ende 2015 wurde der erste Hochwassermanagementplan der FGG Weser veröffentlicht. Dieser fasst 

die Ergebnisse der vorgenannten Arbeitsschritte zusammen, zieht Schlussfolgerungen aus den bishe-

rigen Untersuchungen und formuliert Ziele und Maßnahmen für die Verringerung nachteiliger hoch-

wasserbedingter Folgen. Der Hochwasserrisikomanagementplan wurde unter Beteiligung aller interes-

sierten Stellen erarbeitet und wird künftig alle sechs Jahre aktualisiert. 

Ähnlich der Hochwassergebietsverordnung Weser, die für das tidebeeinflusste Einzugsgebiet der Un-

terweser in der Stadtgemeinde Bremen gilt, ist eine Verordnung für die tidebeeinflussten Bereiche der 

Weser und der Geeste unterhalb des Geeste-Sturmflutsperrwerks in Bremerhaven in Bearbeitung. 

Die Seitenräume der Geeste zwischen dem Tidesperrwerk und dem Geeste-Sturmflutsperrwerk, große 

Teile der Geesteschleife im Bereich Grimsbystraße sowie die Kleingartenanlage Geesthelle sind seit 

2017 per Verordnung als Überschwemmungsgebiet festgesetzt.  

Aufsichts- und Genehmigungsbehörde über sämtliche Hochwasseranlagen in Bremerhaven ist die 

Wasserbehörde bei der Senatorin für Umwelt, Klima und Wissenschaft (SUKW). 

2.7.7 Forstwirtschaft 

Das seit 2005 geltende Bremische Waldgesetz (BremWaldG) definiert, welche Flächen im Land Bremen 

als Wald anzusehen sind. Danach ist Wald jede mit Waldbäumen und Waldsträuchern bestockte 

Grundfläche, die auf Grund ihrer Größe und Baumdichte einen Naturhaushalt mit eigenem Binnen-

klima aufweist. Man geht davon aus, dass dieses ab einer Größe von etwa 2.000 m² und Waldbäumen 

ab einer Höhe von ca. 50 cm gegeben bzw. absehbar ist. Waldartige Bestände in ansonsten gärtnerisch 

gestalteten öffentlichen Grünanlagen sind gem. § 2 Abs.2 Nr.5 BremWaldG kein Wald. 

 
51  URL 5 
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Für die Waldbewirtschaftung maßgebend ist die Festlegung der nach Waldgesetz möglichen Nutz-, 

Schutz- und Erholungsfunktion. In Bundesland Bremen spielt der forstwirtschaftliche Nutzen bei der 

Bewirtschaftung des Waldes eine untergeordnete Rolle. Daneben sind die jeweiligen Standortverhält-

nisse wichtig zur Beurteilung und Festlegung der waldbaulichen Maßnahmen. 

Rund 80 % der Waldfläche Bremerhavens sind mit Laubhölzern, überwiegend als Laubmischwald, be-

stockt. Der Anteil von Reinbeständen beträgt weniger als 18 %. Den größten Flächenanteil nimmt mit 

fast der Hälfte der Gesamtfläche standörtlich bedingt das Weichlaubholz ein. Eiche, Buche und 

Edellaubholz haben Flächenanteile von jeweils rund 10 %. Die Bestände sind überwiegend bis 60 Jahre 

alt. Altbestände haben einen Anteil von nicht einmal 10 % an der Gesamtfläche in Bremerhaven. Die 

forstwirtschaftlich genutzten Flächen in Leherheide, Reinkenheide und Wulsdorf umfassen 

rd. 202,1 ha52. 

Bremen ist ein sehr waldarmes Bundesland, so dass bei der Beanspruchung von Wald für andere Pla-

nungsziele ein strenger Maßstab an den Walderhalt gelegt werden muss. Für den vorhandenen Wald-

bestand in Bremerhaven gilt also, dass dieser nur dann in Anspruch genommen werden soll, wenn der 

Planungszweck nicht auf anderen Flächen verwirklicht werden kann. Jede Beseitigung von Wald soll 

durch Neuwaldgründung ausgeglichen werden (BremWaldG). 

2.7.8 Landwirtschaft 

Die durch die Landwirtschaft über Jahrhunderte gewachsene und gestaltete Kulturlandschaft ist eng 

verzahnt mit den städtischen Lebensräumen.  

Im Land Bremen wirtschaften auf einer Fläche von 8.454 ha 155 landwirtschaftliche Betriebe. Das ent-

spricht etwa 20 % der gesamten Landesfläche.53 In Bremerhaven werden davon rd. 1.259 ha als Grün-

land; r. 84 ha als Acker bewirtschaftet.54 

Umwelt- und Naturschutzbelange werden durch die Art der landwirtschaftlichen Produktion in viel-

fältiger Weise beeinflusst. Die traditionelle landwirtschaftliche Nutzung hat die Erholungslandschaft 

geformt, die für den Wohn- und Wirtschaftsstandort Bremerhaven so wertvoll ist. Der Schutz der Wie-

senvögel kann ohne die Grünlandbewirtschaftung nicht gelingen.  

Von zentraler Bedeutung für den Natur- und Artenschutz sind die Fördermaßnahmen mit Hilfe des 

Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums (ELER). Niedersachsen, 

die Freie Hansestadt Bremen und die Freie und Hansestadt Hamburg haben hierzu eine gemeinsame 

Förderregion gebildet und mit KLARA (Klima, Landwirtschaft, Artenvielfalt, Regionale Akteur* innen) 

ein neues Förderkonzept entwickelt. Dabei haben alle drei Länder mit unterschiedlichen Schwerpunkt-

setzungen ihre länderspezifischen Bedarfe adressiert. Nach der Genehmigung des GAP-Strategieplans 

durch die EU-Kommission begann die Förderung zum 01.01.2023. Die Themen biologische Vielfalt, Um-

welt und Klima erhalten einen deutlich höheren Stellenwert als bisher. Auch die Klimafolgenanpassung 

spielt mit der Finanzierung des Küstenschutzes bzw. des Hochwasserschutzes im Binnenland eine be-

deutende Rolle. Die flächenbezogene Ökolandbauförderung wird ausgebaut. Weitere Mittel stehen 

 
52  Leherheide: rd. 49,1 ha, Reinkenheiden: rd. 31,5 ha, Wulsdorf: rd. 121,5 ha 
53  URL 6 
54  auf Basis der Biotop-/Nutzungstypen, Stand 2018 
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für die Unterstützung von Transformationsprozessen in der Landwirtschaft hin zu nachhaltigerem 

Wirtschaften durch Investitions-, Beratungs- sowie Kooperationsmaßnahmen zur Verfügung. Der Ein-

stieg in die Förderung von Mehrgefahrenversicherungen unterstützt Betriebe in ihrem Risikomanage-

ment.55 

LƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ 9ǊŀǊōŜƛǘǳƴƎ ŘŜǎ α9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘŜǎ [ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘ нлорά ǿǳǊŘŜ нлнн ȊǳƴŅŎƘǎǘ 

im Rahmen eines Dialogprozesses ein gemeinsam von Akteuren aus Landwirtschaft, Naturschutz, Ver-

ōǊŀǳŎƘŜǊǎŎƘǳǘȊ ǳƴŘ ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎ ƎŜǘǊŀƎŜƴŜǎ YƻƴȊŜǇǘ α½ǳƪǳƴŦǘ ŘŜǊ .ǊŜƳŜr Landwirtschaft - Rahmen für 

Řŀǎ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘ [ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘ .ǊŜƳŜƴ нлорά ό{Y¦a{ нлннύ ŜǊŀǊōŜƛǘŜǘΣ ƛƴ ŘŜƳ ŘƛŜ ½ƛŜƭŜ ŘŜǎ 

Konzeptes für verschiedene Handlungsfelder formuliert wurden. Das Dokument beschreibt die Leitli-

nien für eine naturverträgliche, auskömmliche und wertgeschätzte Landwirtschaft im Land Bremen. Es 

ist Ausgangspunkt und Orientierung für ein Entwicklungskonzept Landwirtschaft 2035, in dem Um-

setzungsschritte und Maßnahmen hin zu einer zukunftsfähigen und resilienten Landwirtschaft formu-

ƭƛŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴΦά 

Auf dieser Grundlage wurden im weiteren Diskussionsprozess folgende Ziele für das Handlungsfeld 

αbŀǘǳǊ-, Wasser-, Umwelt- ǳƴŘ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊά ŦŜǎǘƎŜƭŜƎǘΥ 

 

¶ NK1 Weitere Reduktion des Pflanzenschutzmitteleinsatzes auf landwirtschaftlichen Flächen 

¶ NK2 Durch ein nachhaltiges Düngemanagement u.a. mit Wirtschaftsdüngern aus regionalen 

Nährstoffkreisläufen werden die Ressourcen Natur, Wasser, Umwelt und Klima geschützt  

¶ NK3 2035 werden mindestens 50 % der landwirtschaftlichen Flächen im Land Bremen ökolo-

gisch bewirtschaftet  

¶ NK4 Erhöhung des Grundfutteranteils, des Einsatzes von regionalen Futtermitteln und Reduk-

tion von Futtermittelimporten  

¶ NK5 2035 decken landwirtschaftliche Betriebe einen Großteil ihres Energiebedarfs (Strom und 

Wärme) durch Nutzung regenerativer Energien  

¶ NK6 Entwurmungsmittel werden nicht mehr prophylaktisch kontinuierlich verabreicht; nach 

der Behandlung mit Entwurmungsmitteln ist eine Quarantänezeit von 14 Tagen einzuhalten  

¶ NK7 Konsensfähige Lösungen von Raumnutzungskonflikten zwischen Siedlung, Natur-, Gewäs-

ser- und Klimaschutz und Landwirtschaft werden herbeigeführt  

¶ NK8 Die Landwirtschaft trägt zum Erhalt und zur Entwicklung der Artenvielfalt bei  

¶ NK9 Erhalt und Weiterentwicklung von CO2-Senken  

¶ NK10 Energieeffizienzpotenziale werden durch gezielte Beratung und Förderung ausgeschöpft  

¶ NK11 Die Auswirkungen des Klimawandels sind durch gezielte Maßnahmen (vor allem Wasser-

management aber auch angepasste Rassen) abgemildert 

In einem weiteren Schritt werden Schwerpunktmaßnahmen zur Erreichung dieser Ziele erarbeitet 

(Stand 25.04.2024). 

 
55  URL 7 
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2.7.9 Fischerei 

In Bremerhaven sind Hochsee-, Küsten- und Weserfischerei mit jeweils einem Fangschiff vertreten.  

Die Angelfischerei in der Weser mit zwei Handangeln ist den Einwohner*innen des Landes Bremen im 

wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ α{ǘƻŎƪŀƴƎŜƭǊŜŎƘǘǎ bremischer Bürgerά ƴŀŎƘ Ϡ 9 des Bremischen Fischereigesetzes, er-

ƭŀǳōǘΦ ²ŜǊ ƳŜƘǊ !ƴƎŜƭƎŜǊŅǘŜ ŜƛƴǎŜǘȊŜƴ ƳǀŎƘǘŜ ƻŘŜǊ αŀǳǎǿŅǊǘƛƎŜ !ƴƎƭŜǊά ƛǎǘΣ Ƙŀǘ ŘƛŜ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘ ōŜƛƳ 

{ǘŀŀǘƭƛŎƘŜƴ CƛǎŎƘŜǊŜƛŀƳǘ .ǊŜƳŜǊƘŀǾŜƴ ŜƛƴŜ αYƭŜƛƴŜ ²ŜǎŜǊƪŀǊǘŜά Ȋǳ ŜǊǿŜǊōŜƴ, die zum Fischen mit 

fünf Handangeln berechtigt. Die Angelmöglichkeiten in der Weser sind eingeschränkt: nur zwischen 

der Geestemündung und dem ehemaligen Lunesiel ist das Angeln vom Ufer aus mit Handangeln er-

laubt. Gefangen werden hauptsächlich Aal und Flunder. Neben mehreren Stillgewässern, die über das 

gesamte Stadtgebiet verteilt zu finden sind (u.a. Carl-Schurz-See, Gewässer im Gesundheitspark Spe-

ckenbüttel, Neue Aue See, Teich Ackmann, Teiche im Osten der Luneplate), gehört die Geeste zu den 

Angelgewässern Bremerhavens. 

Ein Fischereiverbot besteht für den überwiegenden Teil der unter Naturschutz stehenden Luneplate. 

Erwerbsfischerei ist im Naturschutzgebiet ausschließlich in der Weser erlaubt.  

2.7.10 Jagd 

Wer zur Jagd berechtigt ist, darf wildlebende Tiere, die dem Jagdrecht unterliegen, hegen, die Jagd auf 

sie ausüben und sie sich aneignen. Jagdbares Wild wird im Bundesjagdgesetz aufgelistet. Das Land 

Bremen hat von der Ermächtigung, weitere Tierarten zu bestimmen, die dem Jagdrecht unterliegen, 

bisher keinen Gebrauch gemacht. Inhaber des Jagdrechts sind die Grundeigentümer. Das Jagdrecht ist 

auf Jagdbezirke beschränkt. In Bremerhaven existieren 12 Jagdbezirke. 

Entsprechend der gesetzlichen Bestimmungen wird die Jagd nur dort ausgeübt, wo es die örtlichen 

Gegebenheiten gefahrlos erlauben. Außerhalb bebauter Ortslagen ist die Jagd, auch in den meisten 

Bremer Naturschutz- oder Landschaftsschutzgebieten, erlaubt. Bebaute Ortslagen und Parks zählen zu 

ŘŜƴ αōŜŦǊƛŜŘŜǘŜƴ .ŜȊƛǊƪŜƴάΣ ƛƴ ŘŜƴŜƴ ŘƛŜ WŀƎŘ ǊǳƘǘΦ ²ƛƭŘ ǿƛǊŘ ƧŜŘƻŎƘ ƛƳƳŜǊ ƘŅǳŦƛƎŜǊ ŀǳŎƘ ƛƴ ōŜǎƛŜŘŜƭπ

ten Bereichen beobachtet. Die Jäger im Land Bremen sehen Ihre Aufgabe daher nicht nur in der Regu-

lierung eines gesunden Wildbestandes, sondern auch in der Beratung und Aufklärung der Bürger*in-

nen im Umgang mit den wildlebenden Tieren.  

In den städtischen Randlagen kommt es aufgrund vielfältiger Interessen (Landwirtschaft, Jagd, Erho-

lung, Naturschutz) zu einer starken Konzentration der verschiedenen Nutzungen. Konflikte bezüglich 

der Jagdausübung treten in Einzelfällen auf (z.B. Bejagung von Federwild in Vogelschutzgebieten). 

Seit dem 7. Juni 2019 ist im Land Bremen zum Schutz heimischer Arten die Jagd auf die invasiven Arten 

Nutria, Marderhund, Waschbär und Nilgans erlaubt. 

 

2.8 Mögliche Auswirkungen des Klimawandels 

Die vom Menschen mitverursachte, beschleunigte Erderwärmung ist durch den Klimawandel bereits 

spürbar und wird sich in den nächsten Jahrzehnten merklich verstärken. Auswirkungen auf Natur und 

Landschaft können unmittelbar auftreten, z.B. durch Veränderungen der Vegetationsperiode oder der 
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Blühzeitpunkte, der Verbreitungsgebiete von Arten oder des Zugverhaltens der Vögel. Sie können je-

doch auch mittelbar durch klimawandelbedingte Änderung menschlicher Nutzung ausgelöst werden, 

z.B. durch ein verändertes Bewässerungsmanagement, andere Fruchtfolgen oder neue landwirtschaft-

liche Kulturen.  

Der Klimawandel macht sich durch folgende Effekte unmittelbar bemerkbar: 

¶ Anhebung des allgemeinen Temperaturniveaus 

Der Klimawandel hebt auch in Bremerhaven das allgemeine Temperaturniveau an, die relative 

Temperaturdifferenz zwischen Stadt und Umland bleibt erhalten. Die Anzahl an Sommertagen 

wird je nach Entwicklung der Treibhausgasemissionen in Bremerhaven und den angrenzenden 

Landkreisen im Bezugsraum von 2036 bis 2065 im Mittel um 3,6 bis 6,2 Tage pro Jahr zunehmen; 

im Bezugsraum 2069 bis 2098 um 4,6 bis 15,5 Tage. 56 

¶ Zunahme von Starkregenereignissen, Hitzeextremen und Stürmen 

Zu erwarten ist die Zunahme der Häufigkeit und Intensität von Starkregenereignissen, Hitzeext-

remen und Stürmen. Im Sommerhalbjahr könnten Hitzebelastung, Trockenperioden und lokale 

Gewitterereignisse häufiger werden, und damit eine Zunahme kurzzeitiger, aber intensiver Re-

genschauer. Im Winterhalbjahr scheint eher die Zunahme der Niederschlagsmenge, eine Zu-

nahme von durch Tiefdruckgebiete bestimmten, langandauernden Regenfällen sowie größeren 

Sturmintensitäten an Relevanz zu gewinnen.  

¶ Anstieg des Meeresspiegels 

Der mittlere globale Meeresspiegel ist zwischen 1901 und 2018 um 0,20 m gestiegen. Die durch-

schnittliche Geschwindigkeit des Meeresspiegelanstiegs betrug zwischen 1901 und 1971 1,3 mm 

pro Jahr, stieg zwischen 1971 und 2006 auf 1,9 mm pro Jahr und zwischen 2006 und 2018 weiter 

auf 3,7 mm pro Jahr. Der Einfluss des Menschen war sehr wahrscheinlich der Hauptantriebsfak-

tor für diesen Anstieg seit mindestens 1971.57 

Es ist praktisch sicher, dass der mittlere globale Meeresspiegel im Laufe des 21. Jahrhunderts 

weiter ansteigen wird. Gegenüber dem Zeitraum von 1995 bis 2014 beträgt der wahrscheinliche 

Anstieg des mittleren globalen Meeresspiegels bis 2100 beim Szenario mit sehr niedrigen Treib-

hausgasemissionen 0,28 bis 0,55 m, beim Szenario mit niedrigen Treibhausgasemissionen 0,32 

bis 0,62 m, beim Szenario mit mittleren Treibhausgasemissionen 0,44 bis 0,76 m und beim Sze-

nario mit sehr hohen Treibhausgasemissionen 0,63 bis 1,01 m. Bis 2150 beträgt wird unter Be-

rücksichtigung der verschiedenen Szenarien ein mittlerer globaler Meeresspiegelanstieg von 

0,37 bis 1,88 m prognostiziert.58 

 
56 PFEIFER S, BATHIANY S, & D. RECHID (2021) 
57  IPCC (2022), S. 4 
58  IPCC (2022), S. 22 
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Die künftige Entwicklung von Sturmflutwasserständen hängt neben dem Meeresspiegelanstieg 

maßgeblich von der künftigen, unklaren Entwicklung des Windklimas ab. Es ist jedoch nicht aus-

zuschließen, dass sich bis Ende des 21. Jahrhunderts Sturmintensitäten erhöhen und Stürme 

häufiger auftreten.59 

Das Zusammenwirken von höherem Meeresspiegel und Sturmereignissen resultiert in höheren 

Sturmflutwasserständen. Geht man entsprechend den Analysen des Norddeutschen Klimabüros 

in der Deutschen Bucht von einem projizierten Meeresspiegelanstieg bis zum Ende des Jahrhun-

derts von bis zu ca. 80 cm aus, können unter Berücksichtigung eines veränderten Windklimas 

Nordseesturmfluten bis zum Ende des Jahrhunderts dann insgesamt etwa 40 bis 120 cm höher 

auflaufen als heute. 60 

 

Die genannten unmittelbaren Wirkungen ziehen zahlreiche Effekte auf unterschiedliche Schutzgüter 

nach sich: 

Tiere und Pflanzen 

Der Klimawandel hat bereits erkennbare Auswirkungen auf die Tier- und Pflanzenwelt. Dazu gehört die 

Verschiebung der phänologischen Jahreszeiten. Im Vergleich der Zeiträume 1961 bis 1990 und 1990 

bis 2009 wird die Verlängerung der Vegetationszeit, der frühere Eintritt der phänologischen Jahreszei-

ten, die Verlängerung des phänologischen Herbstes und die Verkürzung des Winters deutlich.  

Ungewöhnlich trockene Frühjahre können zu deutlichen Brutverlusten bei Wiesenvögeln führen, da 

die ausgetrockneten Böden keine Möglichkeiten zur Nahrungssuche für Alt- und Jungvögel bieten. Tro-

ckene Frühjahre können außerdem zu erheblichen Verlusten bei Amphibienpopulationen führen, 

wenn Gewässer zu früh austrocken oder völlig verschwinden. Auch Pflanzenarten, die auf frische bis 

nasse Standorte angewiesen sind, werden bei zu trockenen Verhältnisse langfristig verdrängt. Auf 

Ebene der Lebensräume wird sich vor allem der veränderte Wasserhaushalt auswirken. Feuchtgrün-

land könnte trockener werden und damit intensiver nutzbar sein, Röhrichte könnten durch Austrock-

nung geschädigt werden und verschwinden. Demgegenüber könnten Trockenlebensräume wie Sand-

rasen und -heiden bessere Bedingungen erhalten und sich ausbreiten. 

Für Bäume in der Stadt führen die Klimaänderungen zu noch stärkeren Belastungen im ohnehin schon 

ungünstigen Stadtlebensraum. Wenn Sommer künftig heißer und trockener werden, müssen vor allem 

Jungbäume im Sommerhalbjahr öfter gewässert werden. Der erwartete höhere Niederschlag im Win-

terhalbjahr wird dagegen kaum Entlastung bringen. Als Folge einer stärkeren klimatischen Belastung 

ist mit einer Zunahme von Baumkrankheiten und -schädigung zu rechnen.  

Der Meeresspiegelanstieg wird im tidebeeinflussten Bereich zum Verlust von Brut-, Rast- und Nah-

rungshabitaten führen; ausgelöst durch die Verkleinerung des Vorlands und häufigere Überflutungen 

zur Brutzeit.  

 
59  STORCH, H.V., MEINKE, I. & M. CLAUßEN (2018), S. 33 
60  STORCH, H.V., MEINKE, I. & M. CLAUßEN (2018), S. 32 f. 
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Von einer Erwärmung werden Arten betroffen sein, deren Verbreitungsgebiet im Norden liegt. Diese 

Arten könnten durch eine fortschreitende Erwärmung verdrängt werden, wobei unklar ist, inwieweit 

sich einzelne Arten an den Klimawandel anpassen können. Demgegenüber ist bereits seit einigen Jah-

ren die Einwanderung südlicher, wärmeliebender Arten zu verzeichnen. Beispiele dafür sind Feuerli-

belle, Frühe Heidelibelle, Sumpfheidelibelle, Feldwespe, Sumpfschrecke und Wespenspinne. Bei Zug-

vögeln lässt sich seit Jahren ein früherer Ankunftszeitpunkt beobachten, auch der Brutbeginn einiger 

Vogelarten sowie die Flugzeit vieler Libellenarten haben sich um bis zu drei Wochen vorverlegt. Auch 

aufgrund der höheren Wassertemperaturen, eines potenziell erhöhten Nahrungsangebots und einer 

tendenziell schlechteren Wasserqualität ist eine Veränderung der Lebensgemeinschaften in Gewäs-

sern anzunehmen. Dabei sind auch in den Gewässern Verschiebungen im Artenspektrum hin zu wär-

meliebenden Arten zu erwarten.  

Boden 

Die Effekte des Klimawandels werden sich auch auf die natürlichen Bodenfunktionen, u.a. im Hinblick 

auf ihre Standortfunktion für die Land- und Forstwirtschaft, auswirken. Erwartet werden insbesondere 

abnehmende Humusgehalte und -vorräte, die Zunahme von Wasser- und Winderosion, ein erhöhtes 

Risiko von Bodenverdichtungen sowie Veränderungen des Bodenwasserhaushaltes. 

Die typischen Niederungsböden Bremerhavens mit hohen Wasser- und Humusgehalten besitzen in be-

sonderem Maße die Fähigkeit zur langfristigen Bindung von CO2. Erhöhte Durchschnittstemperaturen, 

längere Trockenperioden und Starkregen können die Puffer- und Filtereigenschaften der Böden massiv 

beeinträchtigen. Ein damit verbundener erhöhter Oberflächenabfluss und sinkende Grundwasserneu-

bildungsraten hätte Auswirkungen auf Wasser und Klima. Geringere Bodenwassergehalte hätten eine 

höhere Mineralisierungsrate (Zersetzung) der organischen Substanz und damit eine verstärkte Freiset-

zung von Kohlendioxid in die Atmosphäre zur Folge. 

Wasser 

Der beschleunigte Meeresspiegelanstieg wird die hydrologischen Effekte verstärken, die durch Eindei-

chungen und den Ausbau der Weser bereits ausgelöst wurden. Hierzu gehören eine Zunahme des 

Tidehubs, ein Anstieg des MThw, eine Zunahme der Strömungsgeschwindigkeiten sowie eine größere 

Reichweite des Tideeinflusses in die Nebenflüsse. Der beschleunigte Anstieg des Meeresspiegels wird 

höhere Sturmfluten mit sich bringen. 

Im fluss- und küstennahen Bereich sind die Grundwasserstände überwiegend durch den Wasserstand 

der Nordsee und der Weser beeinflusst. Damit führt ein erhöhter Meeresspiegel auch zu einer Ände-

rung des Grundwasserstands. Es ist davon auszugehen, dass es mit der Erhöhung des Grundwasser-

standes zu einer Verschiebung der Salzfront im Grundwasserleiter in Richtung Osten kommt. Der An-

stieg der Temperaturen führt in den Gewässern zu einer erhöhten Stoffwechselaktivität bei gleichzeitig 

sinkendem Sauerstoffbindungsvermögen des Wassers. Dies erzeugt Stress für die Tier- und Pflanzen-

gemeinschaften im Gewässer. 
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Klima 

Der bedeutendste Effekt des Klimawandels für den städtischen Raum betrifft den Wärmehaushalt. 

Gegenüber einer freien Landschaft, in der das Klima von natürlichen Gegebenheiten wie schattenspen-

dender, verdunstender und damit die Luft kühlender Vegetation abhängig ist, führen in der Stadt Be-

bauungsstruktur, Flächenversiegelung und der geringere Vegetationsbestand besonders in austausch-

armen, sommerlichen Schönwetterperioden zu einer Aufheizung. Dabei wirken die bebauten Flächen 

wie ein Wärmespeicher. Zudem sind durch die Bebauung die Luftzirkulation und der Zustrom bzw. das 

Einsickern von kühlerer Luft aus dem Umland oder aus größeren Grünflächen meist eingeschränkt. 

Trotz der sehr guten Belüftung in der norddeutschen Tiefebene ist auch in Bremerhaven ein Wärmein-

seleffekt zu erkennen. Dieser Effekt verstärkt den im Rahmen des Klimawandels prognostizierten Tem-

peraturanstieg und führt in den städtischen Siedlungsräumen sowohl tagsüber als auch nachts zu ei-

nem markanten Anstieg belastender Wärme-Situationen: Die Anzahl der jährlichen Sommertage wird 

bei einem weiteren kontinuierlichen Anstieg der Treibhausgasemissionen bis zum Ende des 21. Jahr-

hunderts um 15,5 Tage zunehmen. Bei Umsetzung sehr ambitionierter Maßnahmen zur Reduktion von 

Treibhausgasemissionen ist mit einem Anstieg um 4,6 Tage zu rechnen. Die Anzahl an Tropennächten61 

in Bremerhaven und den angrenzenden Landkreisen wird bis zum Jahrhundertende um 2,8 bzw. 0,1 

Tage zunehmen. 62 

Zunehmender Niederschlag und vermehrte Starkregenereignisse werden aufgrund des hohen Anteils 

an versiegelten Flächen im städtischen Bereich zu Problemen führen. Die Kanalisation kann die Was-

sermengen nicht aufnehmen. Es kommt zum Rückstau innerhalb des Kanalnetzes und verstärktem 

oberirdischen Abfluss des Niederschlags mit überlaufenden Straßeneinläufen, Überflutungen von Stra-

ßen und anderen Verkehrsflächen und tiefliegenden baulichen Anlagen. Folgen können Schäden an 

der Bausubstanz, negative Auswirkungen auf wirtschaftliches Handeln und eine Gefährdung von Be-

wohner*innen sein.  

In städtischen Siedlungen werden durch die großen Baukörper, den hohen Versiegelungsgrad sowie 

Emissionen von Luftschadstoffen und Abwärme die meisten klimatischen Veränderungen in ihrer Wir-

kung gegenüber denen im ländlichen Raum verstärkt. Sie werden in Bremerhaven zu einer höheren 

Durchschnittstemperatur, höheren Schadstoffkonzentrationen, niedrigerer Luftfeuchtigkeit und ver-

änderter Windböigkeit führen.  

Die Veränderungen des Stadtklimas werden insgesamt eine hohe Relevanz für das menschliche Wohl-

befinden haben. Häufigere und länger anhaltende Hitzeperioden und tropische Nächte werden sich 

mittelbar und unmittelbar auf die Gesundheit auswirken. Besonders ältere und kranke Menschen, 

Säuglinge und Kleinkinder werden öfter bioklimatisch belastet sein. Gleichzeitig stellt die Bewältigung 

der vermehrt zu erwartenden Starkregenereignisse und die gleichzeitige Erhöhung von Hitzetagen 

neue Anforderungen u.a. an die Dimensionierung von Kanalisationssystemen, die Bereitstellung von 

Retentionsräumen für Niederschlagswasser und die Einbindung kühlender Systeme u.a. in Form von 

grünen Dächern und Fassaden bei der Innenentwicklung. 

 
61  Tropennacht: Minimumtemperatur von mehr als 20 °C 
62  PFEIFER S, BATHIANY S, & D. RECHID (2021), S. 5; angegebene ist der Median der projizierten Änderungen im Zeitraum 

2069-2098 relativi zr Referenzperiode von 1971-2000 
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 Bewertung und Konfliktanalyse 

αbŀǘǳǊ ǳƴŘ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘ ǎƛƴŘ ŀǳŦ DǊǳƴŘ ƛƘǊŜǎ ŜƛƎŜƴŜƴ ²ŜǊǘŜǎ ǳƴŘ ŀƭǎ DǊǳƴŘƭŀƎŜ ŦǸǊ [ŜōŜƴ ǳƴŘ DŜǎǳƴŘπ

heit des Menschen auch in Verantwortung für die künftigen Generationen im besiedelten und unbe-

ǎƛŜŘŜƭǘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘ Ȋǳ ǎŎƘǸǘȊŜƴΦά όϠ м !ōǎŀǘȊ м .bŀǘ{ŎƘDύΦ 

Dieser Auftrag des Bundesnaturschutzgesetzes umfasst die drei Zieldimensionen Sicherung der Biolo-

gischen Vielfalt, nachhaltige Nutzung der Naturgüter und Bewahrung von Vielfalt, Eigenart und Schön-

heit sowie des Erholungswerts der Landschaft. 

Die Beurteilung des Zustands von Natur und Landschaft in Bremerhaven erfolgt nach Maßgabe dieser 

im Bundesnaturschutzgesetz vorgegebenen Ziele und Bestimmungen sowie konkretisierender Fachge-

setze, wie dem Bundesbodenschutzgesetz und dem Wasserhaushaltsgesetz. 

Den folgenden Kapiteln sind die auf das jeweilige Schutzgut bezogenen Ziele des Bundesnaturschutz-

gesetzes sowie die daraus für das Landschaftsprogramm abgeleiteten Bewertungsmaßstäbe vorange-

stellt. Kurze Beschreibungen der allgemeinen Belastungssituation für das jeweilige Schutzgut weisen 

auf Konfliktpotenziale hin, die auch in Bremerhaven von Relevanz sind. Anschließend werden in kom-

pakter Form die Bewertungsergebnisse für die einzelnen Schutzgüter bzw. die Leistungen und Funkti-

onen von Natur und Landschaft vorgestellt. Die textlichen Darstellungen sollen einen Überblick geben 

und verweisen auf die wichtigsten Inhalte der thematisch zugeordneten Karten. Detailliertere Be-

schreibungen der Methoden und Ergebnisse befinden sich im Anhang A. 

 

3.1 Arten und Biotope / Biologische Vielfalt 

3.1.1 Bewertungsmaßstäbe und Belastungsfaktoren 

α½ǳǊ ŘŀǳŜǊƘŀŦǘŜƴ {ƛŎƘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ ōƛƻƭƻƎƛǎŎƘŜƴ ±ƛŜƭŦŀƭǘ ǎƛƴŘ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘ ŘŜƳ ƧŜǿŜƛƭƛƎŜƴ DŜŦŅƘǊŘǳƴƎǎπ

grad insbesondere 

¶ lebensfähige Populationen wild lebender Tiere und Pflanzen einschließlich ihrer Lebensstätten 

zu erhalten und der Austausch zwischen den Populationen sowie Wanderungen und Wieder-

besiedlungen zu ermöglichen, 

¶ Gefährdungen von natürlich vorkommenden Ökosystemen, Biotopen und Arten entgegenzu-

wirken,  

¶ Lebensgemeinschaften und Biotope mit ihren strukturellen und geografischen Eigenheiten in 

einer repräsentativen Verteilung zu erhalten; bestimmte Landschaftsteile sollen der natürli-

ŎƘŜƴ 5ȅƴŀƳƛƪ ǸōŜǊƭŀǎǎŜƴ ōƭŜƛōŜƴΦά όϠ м !ōǎŀǘȊ н .bŀǘ{ŎƘDύΦ  

bŜōŜƴ ŘƛŜǎŜƴ ǳƴƳƛǘǘŜƭōŀǊ ŀǳŦ ŘƛŜ ōƛƻƭƻƎƛǎŎƘŜ ±ƛŜƭŦŀƭǘ ƎŜǊƛŎƘǘŜǘŜƴ ½ƛŜƭŜƴ ǎƛƴŘ αǿƛƭŘ ƭŜōŜƴŘŜ ¢ƛŜǊŜ ǳƴŘ 

Pflanzen, ihre Lebensgemeinschaften sowie ihre Biotope und Lebensstätten auch im Hinblick auf ihre 

jeweiligen Funktionen im Naturhaushalt, einschließlich ihrer Stoffumwandlungs- und Bestäubungsleis-

tungen, zu erhalten (§ 1 Absatz 3 Nr. 5 BNatSchG). 
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Diese Anforderungen des BNatSchG erfüllt das Landschaftsprogramm durch die Ausrichtung der Be-

wertung auf 

¶ die allgemeine Biotopfunktion für den Naturhaushalt im Sinne der Handlungsanleitung zur 

Anwendung der Eingriffsregelung in Bremen (SUBV 2006a) 

¶ und die besonderen Biotopfunktionen für die biologische Vielfalt, nämlich 

- die besondere Biotopverbundfunktion 

- die besondere Artenschutzfunktion  

- die Bestandssituation von Zielarten(gruppen). 

 

Der Rückgang der Tier- und Pflanzenarten wird seit Jahrzehnten mit wachsender Sorge betrachtet. Die 

Gefährdung geht in erster Linie auf Verlust oder Veränderung der Lebensräume zurück. Vor allem an 

extreme Standorte angepasste und für ihre Verbreitung auf diese Standorte angewiesene Tiere und 

Pflanzen haben unter der Standortnivellierung durch den Menschen (Entwässerung, übermäßige Nähr-

stoffversorgung) am meisten zu leiden. Feuchtgebiete und nährstoffarme Biotope sind folglich die am 

stärksten bedrohten Lebensräume in Deutschland. Hauptfaktoren für den Artenrückgang der jüngeren 

Vergangenheit sind die Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung, der Landschaftsverbrauch 

durch Siedlungsentwicklung und Verkehrsinfrastruktur sowie Veränderungen des Wasserhaushalts, 

die durch verschiedene Nutzungen und den technischen Hochwasserschutz ausgelöst wurden. Trotz-

dem ist die biologische Vielfalt im Land Bremen immer noch bedeutend. 

Wesentlicher Ansatzpunkt für den Natur- und Artenschutz sind die Lebensräume (Biotope). Im Folgen-

den wird zunächst die allgemeine Biotopfunktion auf Basis von Biotoptypenkartierungen bewertet. 

Anschließend erfolgt die Beurteilung der Biotopverbundfunktion der in Bremerhaven vorhandenden 

Flächen und Strukturelemente. Schließlich liegt der Fokus auf Lebensräumen und Artengruppen, die 

aufgrund ihrer Gefährdung oder Seltenheit von landes- oder europaweitem Interesse und daher be-

sonders planungsrelevant sind, sowie auf Arten und Lebenräumen mit besonderen Standortansprü-

chen. 

3.1.2 Allgemeine Biotopfunktion 

Die allgemeine Biotopfunktion steht für die Funktion der Biotope im Naturhaushalt, ihre Regulations-

und Regenerationsleistungen für die Naturgüter Boden, Wasser, Klima/Luft. Sie steht weiterhin für die 

allgemeine Bedeutung der Biotope für die biologische Vielfalt, also ihre Lebensraumfunktion für nicht 

gefährdete oder nicht besonders geschützte Tier- und Pflanzenarten. 

Grundlagen zur Bewertung der allgemeinen Biotopfunktion in Karte A sind: 

¶ die Erfassung der Biotoptypen in der freien Landschaft im Rahmen des Integrierten Erfas-

sungsprogramms in den Jahren 2012 bis 2019, Erhebungen für geplante Siedlungserwei-

terungen im Osten der Luneplate im Jahr 2011 sowie Monitoringuntersuchungen auf 

Kompensationsflächen (Luneplate und Rohrniederung). Für die wenigen Flächen der 

freien Landschaft, für die keine Kartierung vorlag, erfolgte eine Luftbildinterpretation. 
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¶ eine flächendeckende Erfassung der Lebensraumkomplexe im Siedlungsraum anhand von 

Luftbildern aus dem Jahr 201563.  

¶ die Detailkartierungen zur Fließgewässerstrukturgüte des NLWKN aus den Jahren 2010-

2013. 

Erläuterungen zur Methode und eine zusammenfassende Beschreibung der Bewertungen sind dem 

Anhang A zu entnehmen.  

Freie Landschaft 

.ƛƻǘƻǇǘȅǇŜƴ αǎŜƘǊ ƘƻƘŜǊ .ŜŘŜǳǘǳƴƎά ό²ŜǊǘǎǘǳŦŜ рύ ŦƛƴŘŜƴ ǎƛŎƘ Ƴƛǘ ŘŜǳǘƭƛŎƘŜm Schwerpunkt im Süden 

und Westen von Bremerhaven. Es handelt sich um die großflächigen Watten westlich und östlich der 

Fahrrinne sowie weite Teile der Luneplate, u.a. die dem Deich vorgelagerten Röhrichte, der Tidepolder 

sowie Teile des Grünlandes. Auch die tidebeeinflussten Watten und Röhrichte an der Geeste sowie 

einzelne Grünländer der Rohrniederung und ein Großteil des Waldes von Surheide weisen Biotope sehr 

hoher Bedeutung auf. Häufig handelt es sich um nach § 30 BNatSchG geschützte Biotope. Zu ihnen 

zählen Watten und Salzwiesen, Röhrichte und Sümpfe, seggen- und/oder binsenreiches Nassgrünland 

sowie mesophiles Marschengrünland mit Salzeinfluss, ferner naturnahe Altwasser sowie kleinteilige 

Trockenrasen, Heiden sowie Auwälder. Die Biotoptypen sehr hoher Bedeutung umfassen 1.320 ha und 

damit 24,4 % der freien Landschaft. 

±ƻƴ αƘƻƘŜǊ .ŜŘŜǳǘǳƴƎά ό²ŜǊǘǎǘǳŦŜ пύ ǎƛƴŘ 992 ha und damit 18,3 % der erfassten Biotope der freien 

Landschaft. Die Hauptvorkommen liegen auf der Luneplate und bilden sich in den Flachwasserzonen 

der Weser ab. Daneben sind Teile der Leher Moore, des Fehrmoors und der Rohrniedrung sowie der 

Weserportsee den hochwertigen Flächen zuordnen. Zu den verbreiteten Biotopen hoher Bedeutung 

gehören Laub-Mischwälder der Auen und Moore, Weidengebüsche der Auen, Stillgewässer und deren 

Verlandungsbereiche, Binsen-, Simsen- und Großseggenrieder sowie Sümpfe, Landröhricht, mesophi-

les Grünland und Flutrasen. 

757 ha und damit etwa 14,0 % nehmen ŘƛŜ .ƛƻǘƻǇǘȅǇŜƴ αƳƛǘǘƭŜǊŜǊ .ŜŘŜǳǘǳƴƎά ŜƛƴΦ {ƛŜ ǎŜǘȊŜƴ ǎƛŎƘ 

zusammen aus Gehölzbeständen, halbruderalen Gras- und Staudenfluren, Grünland und Landröhrich-

ten und verteilen sich über alle Landschaftsräume. Einen großen Anteil der Biotope mittlerer Bedeu-

tung bilden Grünländer. 

¦ƴǘŜǊ .ƛƻǘƻǇǘȅǇŜƴ αŀƭƭƎŜƳŜƛƴŜǊ .ŜŘŜǳǘǳƴƎά ǿŜǊŘŜƴ ǎƻƭŎƘŜ ƻƘƴŜΣ Ƴƛǘ ǎŜƘǊ ƎŜǊƛƴƎŜǊ ǳƴŘ ƎŜǊƛƴƎŜǊ .Ŝπ

deutung (Wertstufen 0, 1 und 2) zusammengefasst. Sie nehmen in der freien Landschaft 2.343 ha und 

damit 43,3 % der Fläche ein. Dabei umfasst allein das tiefe Sublitoral64 der Weser ca. 1.012 ha und 

damit rund 18,7 % der freien Landschaft. Weiter setzt sich der Biotopbestand allgemeiner Bedeutung 

aus Intensivgrünland, Weide, Acker und bebauten Flächen zusammen. 

 

 
63  Ergänzt durch Luftbild-Informationen aus dem Jahr 2021 für das Areal zwischen Weserstraße (B6) und der Straße See-

borg sowie das Gewerbegebiet Grollhamm. 
64  Weser ohne Flachwasserzone 



Landschaftsprogramm Bremen, Teil Bremerhaven ς Textband 
Kap. 3: Bewertung und Konfliktanalyse  Seite 65 

 

 

Abb. 13: Wertigkeit der Biotope in der freien 

Landschaft 

 

Siedlungsraum 

Der Gesundheitspark Speckenbüttel und der Bürgerpark in Bremerhaven-Mitte besitzen ebenso wie 

ŘƛŜ ƎǊƻǖŜƴ CǊƛŜŘƘǀŦŜ ŜƛƴŜ αƘƻƘŜ .ŜŘŜǳǘǳƴƎά ŀƭǎ .ƛƻǘƻǇΦ Der Landschaftspark in Reinkenheide weist 

.ƛƻǘƻǇǿŜǊǘŜ αƳƛǘǘƭŜǊŜǊά .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ŀǳŦΦ Die reich strukturierten Kleingarten- und Grabelandgebiete 

ǎƛƴŘ ƧŜ ƴŀŎƘ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎ ǘŜƛƭǎ Ǿƻƴ αƳƛǘǘƭŜǊŜǊάΣ ǘŜƛƭǎ Ǿƻƴ αallgemeinerά .ŜŘŜǳǘǳƴƎΦ {ƛŜ ǎǘŜƭƭŜƴ ǿƛŜ ŘƛŜ 

Parks und Friedhöfe zusammenhängende Areale dar, die innerhalb des besiedelten Bereichs eigene 

αbŀǘǳǊǊŅǳƳŜά ōƛƭŘŜƴΦ YƭŜƛƴgartengebiete und Grabeländer liegen weitgehend an den Siedlungsrän-

dern und leiten in die freie Landschaft über.  

Wo Siedlungsteile größere Altbaumbestände besitzen, wurde bei der Bewertung des Biotoptyps stets 

der höhere Wert der Biotopwertliste nach Handlungsanleitung angesetzt, soweit die Liste eine Spann-

weite vorgibt. 

Von besonderer Bedeutung als Rückzugsort für Flora und Fauna sind des Weiteren brachgefallene oder 

unbebaute Flächen innerhalb der Gewerbe- und Hafengebiete, z.B. westlich des Fischereihafens. Zum 

Teil handelt es sich um Flächen, die bereits seit vielen Jahren ungenutzt sind und sich daher naturnah 

entwickeln konnten und daher höhere Wertigkeiten erreichen.  

Ein Großteil des Stadtraumes hat mit seiner Bebauung, dem hohen Versiegelungsgrad und teilweise 

wenig von Grün bestimmten Freianlagen und Ziergärten nur eine allgemeine Bedeutung für Arten und 

Lebensgemeinschaften. Innerhalb dieser übergreifenden Kategorie verdienen die weniger versiegelten 

Bereiche Beachtung, da sie im Siedlungsraum im Vergleich zu stärker versiegelten Bereichen wichtige 

Funktionen für den Naturhaushalt bzw. die Stadtökologie erfüllen können. So weist die Biotopwertliste 
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Kleingärten und Grabeland ƛƳ wŜƎŜƭŦŀƭƭ ŜƛƴŜ αƎŜǊƛƴƎŜ .ŜŘŜǳǘǳƴƎά ȊǳΣ ŘŜƴƴƻŎƘ ōŜǎƛǘȊŜƴ ǎƛŜ ŜƛƴŜ ƎŜπ

wisse Arten- und Strukturvielfalt und können stadtökologische Funktionen wie Frischluftzufuhr und 

Wasserrückhaltung erfüllen. Diese können bei entsprechender Ausstattung z.B. mit alten Obstbäumen 

auch hinsichtlich ihrese Biotopwertes ŜƛƴŜ αƳƛǘǘƭŜǊŜ .ŜŘŜǳǘǳƴƎά ŜǊƭŀƴƎŜƴΦ 9ƛƴŜ ŀōǎŎƘƭƛŜǖŜƴŘŜ .ŜǿŜǊπ

tung städtischer Teilflächen ist erst auf einer konkreteren Planungsebene wie der Grünordnungspla-

nung möglich. 

Fließgewässer  

Die Struktur eines Gewässers ist neben der Wasserqualität entscheidend für die ökologische Funkti-

onsfähigkeit und die Besiedlung durch Pflanzen und Tiere. Die Naturnähe von Fließgewässern wird in 

Strukturklassen abgebildet, die in einem siebenstufigen SystŜƳ Ǿƻƴ αǳƴǾŜǊŅƴŘŜǊǘά ōƛǎ Ȋǳ αǾƻƭƭǎǘŅƴŘƛƎ 

ǾŜǊŅƴŘŜǊǘά ǊŜƛŎƘǘΦ WŜ ƳŜƘǊ ƴŀǘǳǊǊŀǳƳǘȅǇƛǎŎƘŜ 5ƛŦŦŜǊŜƴȊƛŜǊǳƴƎŜƴ ƛƳ DŜǿŅǎǎŜǊōŜǘǘ ǳƴŘ ŘŜǊ !ǳŜ Ȋǳ Ŧƛƴπ

den sind, desto besser wird die Struktur bewertet. Berücksichtigt werden unter anderem der Verlauf 

eines Gewässers, ob geradlinig oder mäandrierend, die Durchgängigkeit, die Existenz von Zonen un-

terschiedlicher Strömung, Tiefe und Breite, der Uferbewuchs sowie das Gewässerumfeld. 

Der Zustand der Weser bei Bremerhaven ist geprägt durch den zwischen 1890 und 1980 erfolgten 

Ausbau von Bremen bis Bremerhaven, und die anhaltenden Bemühungen, für die Schifffahrt ein ent-

sprechend tiefes Gewässerbett zu erhalten. Das mittlere Unterhaltungsbaggervolumen 2000 bis 2010 

lag in der Außenweser bei rd. 4,7 Mio m³ pro Jahr mit einer Spannbreite von rd. 2,9 Mio. m³ bis rd. 7,8 

Mio. m³ im Jahr. Seit 2009 hat sich ein jährliches Baggergutaufkommen in der Außenweser mit rd. 

5,3 Mio. m³ in einem Schwankungsbereich von rd. 0,5 Mio. m³ relativ stabil eingestellt.65  Hinzu kom-

men in Bremerhaven die großen Hafenbauprojekte, insbesondere der Bau der Stromkajen.  

Die stete Erweiterung der Stromkajen hat zwischen der nördlichen Landesgrenze und der Kaiser-

schleuse zu einer vollständigen Beseitigung des ursprünglichen Weserufers geführt. Südlich der Kaiser-

schleuse folgt der Lohmanndeich, dem nur ein schmaler Streifen Watt vorgelagert ist. Südlich der 

Geestemündung tritt die Deichlinie allmählich zurück, so dass breitere Wattflächen und schließlich 

Vorländer auftreten.  

Der Deichfuß ist bis zur Geeste durchgängig mit verklammerten Wasserbausteinen gesichert, jenseits 

davon mit mehr oder weniger stark ausgebildeten Schüttungen aus Wasserbausteinen. In Höhe des 

Deutschen Schifffahrtsmuseums ist die weserseitige Deichböschung vollständig befestigt. Im Rahmen 

ŘŜǎ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ 9ǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ CƻƴŘǎ ŦǸǊ ǊŜƎƛƻƴŀƭŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ό9Cw9ύ ƎŜŦǀǊŘŜǊǘŜƴ tǊƻƎǊŀƳƳǎ α[ŜōŜƴǎπ

ŀŘŜǊ ²ŜǎŜǊά ǿǳǊŘŜ ŘŜǊ {ǘǊŀƴŘ ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ ŘŜǎ {ǘǊŀƴŘōŀŘŜǎ ƴŀǘǳǊƴŀƘ ƎŜǎǘŀƭǘŜǘ ǳƴŘ Ƴƛǘ LƴƛǘƛŀƭǇŦƭŀƴȊǳƴπ

gen versehen.66  

Die Geeste wird zwischen Schiffdorfer Schleuse und der Mündung in die Weser als stark bis sehr stark 

verändert eingestuft (Wertstufen 5 und 6). Ein Abschnitt von ca. 95 m unterhalb der Schleuse des Ti-

desperrwerks und die letzten 1.300 m vor dem Eintritt in die Weser sind als vollständig verändert 

(Wertstufe 7) beschrieben. Die Ufer sind mindestens einseitig mit mehr oder weniger intensiven Be-

 
65  SKUMS (2021), Abb. 4, S.73 
66  SUBV (2012) 
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festigungen gesichert. An einigen Abschnitten der Geeste sind Schilfröhrichte und schmale Feuchtwie-

sen-Areale entwickelt. Der westlich der Stresemannstraße gelegene Teil der Geeste mäandriert bis zur 

Mündung stark. Zwischen Stresemannstraße und Schiffdorfer Schleuse ist das Gewässer mäßig bis 

stark begradigt. 

Die Neue Aue wird überwiegend als stark bzw. sehr stark verändert (Wertstufen 5 und 6) eingestuft, 

örtlich auch als deutlich verändert (Wertstufe 4). Die Ufer sind nur wenig verbaut. Das Gewässer ist zu 

großen Teilen begradigt.  

Die Alte Lune ist im Bremerhavener Stadtgebiet stark bis sehr stark verändert (Wertstufe 5-6) und 

nicht mehr an die Weser angebunden und hat damit eher den Charakter eines Altwassers. Die Ufer 

sind durchweg mit Steinschüttungen befestigt. 

Die Rohr ist deutlich bis stark verändert (Wertstufen 4 und 5). Kurze Teilabschnitte müssen als sehr 

stark verändert angesehen werden (Wertstufe 6). Die Ufer sind nur selten mit Holzsicherungen ver-

baut. Die Sohle ist unverbaut. Im Zuge von Renaturierungsmaßnahmen wurde die Strukturvielfalt 

durch einen künstlich angelegten Altarm, eingebrachtes Totholz sowie Uferabflachungen und Flussauf-

weitungen deutlich erhöht67.  

Nicht über die Gewässerstrukturkartierung erfasste prägende Fließgewässer sind die Große Beek, der 

Grauwallkanal und das Geestemünder Markfleth. Die Große Beek ist ein naturnaher, unverbauter 

Geestbach mit breiten Säumen zwischen Wasserkörper und dem südlich angrenzenden Grünland. 

Nördlich des Flusses erfolgt keine landwirtschaftliche Nutzung. Im Gegensatz dazu ist der Grauwallka-

nal vollständig verbaut. Südlich des Insumer Deichs ist der Kanal im Zuge der Erweiterung des Contai-

nerterminals komplett verlegt worden. Zu den angrenzenden Grünland- und Ackerflächen bestehen 

mind. 15 m breite Säume. Das Geestemünder Markfleth beginnt im Stadtteil Grünhöfe an der Auer-

straße, verläuft auf einer Länge von ca. 3,5 km in nördlicher Richtung und mündet über ein Schöpfwerk 

in die Geeste. Die Ufer des Gewässers sind in weiten Teil naturnah gestaltet. Nördlich der Schiffdorfer 

Chaussee ist das Markfleth abschnittsweise aufgeweitet und mit Altarm-ähnlichen Strukturen verse-

hen. 

3.1.3 Biotopverbundfunktion 

Die Biotopverbundfunktion ist von zentraler Bedeutung für die Sicherung der biologischen Vielfalt. Da-

her besteht der gesetzliche Auftrag, einen länderübergreifenden Biotopverbund aus Kern- und Verbin-

dungsflächen sowie Verbindungselementen zu schaffen, der die repräsentative Verbreitung aller wild 

lebenden Tiere und Pflanzen und ihre Ausbreitungswege dauerhaft sichert (§ 21 BNatSchG). Um dieses 

Ziel zu unterstützen ist auf regionaler Ebene der Erhalt sowie ggf. die Schaffung oder Wiederherstel-

lung linearer und punktförmiger vernetzender Elemente sowie größerer Verbindungsflächen zu ge-

währleisten.  

Maßgeblich sind Größe, Struktur und Lage (Vernetzung) der Teilräume sowie das Vorkommen einer 

gewissen Zahl von Zielarten des Naturschutzes. Aufgrund der unterschiedlichen Datengrundlagen in 

 
67  RABBEL, J. (2016) 
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der freien Landschaft und im Siedlungsraum erfolgte die Bewertung für die freie Landschaft und den 

Siedlungsbereich getrennt nach einer jeweils angepassten Methodik (vgl. Fachbeitrag 1). 

5ƛŜ ½ǳƻǊŘƴǳƴƎ Ȋǳ ŘŜƴ ²ŜǊǘǎǘǳŦŜƴ αsehr hohe (nationale) Bedeutungά ǳƴŘ αhohe (überregionale) Be-

deutungά ǿŜƛǎǘ ŀǳŦ ŘƛŜ wƻƭƭŜ ŦǸǊ ŘŜƴ ƭŅƴŘŜǊǸōŜǊƎǊŜƛŦŜƴŘŜƴ .ƛƻǘƻǇǾŜǊōǳƴŘ ƘƛƴΦ CǸǊ ŘƛŜ ŦǳƴƪǘƛƻƴŀƭŜ ±ŜǊπ

netzung dieser potenzƛŜƭƭŜƴ YŜǊƴŦƭŅŎƘŜƴ ƪǀƴƴŜƴ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘ CƭŅŎƘŜƴ αmittlerer (regionaler) .ŜŘŜǳǘǳƴƎά 

ŜǊŦƻǊŘŜǊƭƛŎƘ ǎŜƛƴΦ 5ŀǊǸōŜǊ Ƙƛƴŀǳǎ ƪŀƴƴ ŘŜƴ CƭŅŎƘŜƴ αƭƻƪŀƭŜǊ .ŜŘŜǳǘǳƴƎά ŜƛƴŜ ǿƛŎƘǘƛƎŜ Cǳƴƪǘƛƻƴ ŦǸǊ ŘƛŜ 

innerstädtische Biotopvernetzung zukommen. Die Festlegung der dauerhaft zu sichernden Kern- und 

Verbindungsflächen sowie Verbindungselemente einerseits und der sonstigen Biotopvernetzungsele-

mente andererseits erfolgt im Planungsteil (Kap. 4.6, Plan 3). 

Die Biotopverbundflächen von mindestens regionaler Bedeutung sind in Karte A dargestellt. Als lokale 

Vernetzungselemente im Siedlungsraum sind Böschungen mit Gehölzstrukturen, Gräben und Fleete 

sowie alte Alleen und Bereiche mit Altbäumen hervorgehoben. Damit sind die zentralen Flächen und 

Strukturen für die Sicherung der Artenvielfalt abgebildet.  

±ƻƴ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ƛƴƴŜǊƘŀƭō ŘŜǎ .ƛƻǘƻǇǾŜǊōǳƴŘŜǎ ƛǎǘ ŘƛŜ α.ŜǎƻƴŘŜǊŜ !ǊǘŜƴǎŎƘǳǘȊŦǳƴƪǘƛƻƴά ŜƛƴŜǊ CƭŅŎƘŜΦ 

Sie wird in der Regel jedoch nur anlässlich konkreter Vorhaben erfasst, z.B. bei der Anwendung der 

Eingriffsregelung. Karte A gibt mit der Benennung von Zielarten bzw. Zielartengruppen Hinweise auf 

besondere Habitatqualitäten sowohl in Gebieten der freien Landschaft als auch in innerstädtischen 

Flächen. Die Darstellung von Zielarten bzw. Zielartengruppne sowie deren Bestandssituation sei hier 

jedoch nur als grobe Einschätzung zu verstehen, die eine Beurteilung im konkreten Einzelfall nicht er-

setzt. Zusätzlich weisen die folgenden Kapitel auf besonders schutzwürdige Artengruppen hin, die bei 

der Ermittlung der Artenschutzfunktion konkreter Flächen von vorrangigem Interesse sind. 

Die Herleitung der Biotopverbundfunktion einzelner Flächen im Stadtgebiet Bremerhaven ist im Fach-

beitrag 1 α.ƛƻǘƻǇǾŜǊōǳƴŘǇƭŀƴǳƴƎά ŘŜǘŀƛƭƭƛŜǊǘ ōŜǎŎƘǊieben. 

 

3.1.4 Gefährdete Lebensräume und Arten 

Für ein zielorientiertes Handeln fordert das Bundesnaturschutzgesetz die Berücksichtigung des Gefähr-

dungsgrades (vgl. Kap. 3.1.1). Die konkreten Vorkommen gefährdeter Arten sind im Landschaftspro-

gramm nicht vollständig ermittelbar. Die folgende Darstellung ausgewählter Pflanzen- und Brutvogel-

arten hat daher nur Hinweischarakter. 
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Textkarte 3.1-1: Verbreitung gefährdeter Pflanzen des Grünlandes (inkl. Grabenränder) 
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